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Vorwort.

Die vorliegendeArbeit ist dasErgebniseinerzweijährigenVersuchs¬
tätigkeitan der Versuchsanstaltfür Landarbeitslehrein Pommritzi. S.
Sie ist demWunscheentsprungen,einegroßebisherbestehendeLückein
der Landarbeitsbüchereimit ausfüllen zu helfen. Bei der Wahl des
Themas ist der Verf. durchdenLeiter der Versuchsanstalt,Prof. Dr.
Derlitzki unterstütztworden. Ebensohat erauchsonsteinegroßeAnzahl
vonAnregungenerhalten,sodaßderVerk.HerrnProf. Dr. Derlitzki so¬
wohlhierfürwieauchfür dieDurchführungderArbeit sehrzuDank ver¬
pflichtetist. Nicht minderdankbarist der Verf. Herrn Prof. Dr. See-
dorf-Göttingen,der ebenfallsdurchseinewertvollenHinweisehervor¬
ragendenAnteil an der Gestaltungder Schrift hat.

Das Buchsoll der wissenschaftlichenForschungzunächsterforderliche
Fingerzeigefür die Methodikder Versuchsdurchführungbei Leistungs¬
bestimmungengeben.Die aus der Fülle desMaterials gewähltenBei¬
spielesollenfernerdazudienen,zur Kritik anzuregenund vergleichende
Versucheanzustellen,um die Methodikweiterauszubauenund die er¬
zieltenErgebnissezu ergänzen.Andererseitssollen aberauchder land¬
wirtschaftlichenPraxis dieMittel in dieHand gegebenwerden,mit Hilfe
derensie in kürzesterZeit zu praktischbrauchbarenErgebnissenkommen
kann und Leistungslohnsatzberechnungendurchzuführenvermag. Letztere
müssenauf möglichstkurzfristigenLeistungsfeststellungenfußen. Die un¬
bedingterforderlicheBeobachtungsdauerist für einigeHand- und Ge¬
spannarbeitenzahlenmäßignachgewiesen.WeitereVersuchemüssendie
bisherigenErgebnisseergänzen.

Der Verfasserweiß zwar, daß die Arbeit sehrvielerErgänzungen
bedarf,glaubteaber, daß sowohlwissenschaftlichwie praktischin der
Landwirtschaftein Bedürfnis vorliegt, dem'dieseArbeit, wie er hofft,
teilweiseabhelfenwird.

Den Versuchenliegennatürlich die bestimmtenArbeitsbedingungen
und -Verhältnissedes VersuchsgutesPommritzzugrunde. Es handelt
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sichdemnachauchnichtdarum, die gefundenenZahlen so wie sie sind
aufeinenanderenBetriebzu übertragen.Die absoluteHöhederLeistungen
wird stets in Anbetrachtder Verhältnisse,unter denendie landwirt¬
schaftlicheArbeit vor sich geht, größerenSchwankungenunterworfen
sein. Das Ziel war, eine brauchbareMethodezu finden. Demnach
kannsichdie landwirtschaftlichePraxis lediglichdie unbedingterforder¬
licheBeobachtungsdauerund die Zuschlagszeitenzu eigenmachen,nicht
dagegendie absoluteHöhederLeistungen,die sichauskurzfristigenBeob¬
achtungenergeben.

Göttingen, im August1925.
Oer Verkitter.
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fl. KritischeBeleuchtungder bisherigen[leiifungscingciben.
Wissen,KönnenundWollen habenvon jeherdie Leistungsfähigkeit

der heimischenLandwirtschaftbestimmt.Diesegenanntenlebenswichtigen
FaktorenhabenauchstetsdieGrundlagefür ihreKapitalkraftabgegeben.
Die KenntnissederbestenBodenbearbeitung,Düngerwirkung,Saat, Saat-
pflege,Viehrassen,Viehpflegeusw.genügennicht, um dasOptimumder
WirtschaftlichkeiteinesBetriebesunter gegebenenVerhältnissenzu gewähr¬
leisten. Ebensoverbürgtdie auf Grund der Preisverhältnisseund der
MarktlagegewählteBetriebsform,dasKulturartenverhältnis,dasAnbau¬
verhältnis der verschiedenenFruchtartenzueinanderusw.nochdurchaus
keineRente. Erst die menschliche,tierischeund motorischeArbeitskraft,
die einemLandgutdurchsiezugeführtenEnergiemengengebendenAus¬
schlagfür denBetriebserfolg.Hierbeiist es wiederumnicht einebeliebig
hoheEnergiemenge,die verwertetwerdendarf, sonderneinenachBetriebs¬
form, Betriebsgrößeund Betriebsintensitätzahlenmäßigbestimmte.Das
Optimumder Arbeitskräfte,der erforderlichenEnergiemengen,für die je¬
weilig günstigsteWirtschaftsformunter bestimmtenArbeitsbedingungen
zu finden,ist einesder Ziele der durchProf. vr. Seedorf neubelebten
und auf die jetzigeBahn geführtenLandarbeitslehre,st Die Voraussetzung
hierzu ist 1. die Kenntnis der Arbeitsleistungen, die unter ge¬
gebenenVerhältnissenerreichtund beliebiglanged. h. ohneeineanormal
in ErscheinungtretendeErmüdunggehaltenwerdenkönnen. Soll die
KenntnisderArbeitsleistungennichteinenaugenblicklichensondernbleiben¬
den und allgemeingültigenWert haben,wollen wir sie nichtals ge¬
fundenund konstantansehen,sondernsie als der Erhöhungfähig be¬
trachten,somüssenwir 2. die die Leistung beeinflussenden,teils
von der Arbeit selbstwie nicht selbstabhängigen Faktoren zwecks
weitgehenderAusschaltungder sieungünstigbeeinflussendenzu ergründen
suchen.Erst nachSchaffungmöglichstgünstigerArbeitsbedingungenund
abgeschlossenenVersuchenüberdieArbeit selbst,überdiesiebeeinflussenden

st Auch die vorliegendeArbeit, für dessenPlan ich Herrn Prof. Dr. Derlipki
wertvolle Anregungen verdanke,soll mit zur Erreichung diesesZieles dienen.
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Faktorenund überderenNutzbarmachungvermögenwir normaleDurch¬
schnittsleistungenaufzustellen,Daten, die unter bestimmtenVerhältnissen
als allgemeingültig angesehenwerdenkönnenabernichtschablonenhaft
zu betrachtensind, und die die Grundlagezur BerechnungdesGesamt¬
arbeitsbedarfeszu bildenhaben.

Wenn wir nun daraufhindie bisherigenLeistungsangabenkritisch
betrachten,so findenwir, daßdie veröffentlichtenZahlenaußerordentlich
weit auseinandergehen.Es bestehtkeinGrund zu der Annahme,daß
die einzelnenvorliegendenAngabennicht wirklich festgestellteLeistungen
darstellen. Wir werdendementsprechendnachanderenGründensuchen
müssen,die die vorliegendenllnterschiedezu erklärenvermögen.Die Er¬
klärungliegt darin, daßdieZahlenin ganzverschiedenenGegendenunter
den wechselvollstenArbeitsbedingungenund mit verschiedenenMenschen
gewonnensind. Auf dieseArbeitsbedingungenist an keinerStelle naher
eingegangen,so daß cs für den Betriebsleiterund Betriebsführerun¬
möglichist, aus den oft an sichwidersprechendenLeistungsangabendie
für seineVerhältnissezutreffendenzu stnden,wenn sie überhauptschon
vorhandensind. Ebensowenigwie überdieArbeitsbedingungenwird uns
auchüber die dieLeistungenbeeinflussendenFaktorengesagt.Hierin ist
ein weitererMangel zu sehen.Außerdemist schließlichmit den Zeit¬
angaben,soweitsieüberhauptin Daten angegebensind,sogutwienichts
anzufangen.Zeitangaben,die die Entfernungder Arbeitsstättevom
Gutshof, sowiedie Dauer der Pausen,also die reineArbeitszeitnicht
angeben,die deshalbauchden unproduktivenLeergangim Laufeeines
Arbeitstagesnicht erkennenlassen,sindwissenschaftlichbetrachtethaltlos
und praktischgesehenauchnur von sehrzweifelhaftemWert, wennnicht
auchin der Praxis gänzlichunbrauchbar.Zum Teil fehlt, wie gesagt,
auch jede genaueZeitangabe,so daß es demLeserüberlassenbleibt,
welcheStundenzahler für eine „Tagesleistung"einsetzenwill. Es
könnenachtStunden ebensorichtig seinwie zehnoderzwölf Stunden.
Sollen Leistungsangabennichtnur rein individuellenWert haben,Wert
nur für den Betrieb, der sie auf Grund kürzereroder längererBe¬
obachtungsdauerder Öffentlichkeitübergibt,so sind die Leistungenpro
StundereinerArbeitszeithanzugeben.

Auch läßt sich aus den Leistungsangabennicht ersehen,ob sie
Durchschnittsleistungenauf Grund vielerBeobachtungendarstellen,oder

') Wir verstehenunter „Stunde reiner Arbeitszeit" die wirklicheArbeitszeit, in
der der An- und Abmarsch zum und vom Schlage sowieanormale Arbeitsstorungen
nicht enthalten sind, Störungen, wie sie durch Bruch technischerArbeitsunterlagen,
durch Wetterverhältnisse,Abhaltungen besondererNatur usw. entstehen.
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ob sie eineeinmal gefundeneLeistungsind. Der Wert der einmalge¬
fundenenLeistungist aber außerordentlichgering, da sie im Verlaufe
einer länger anhaltendenArbeit auf Grund wechselnderpsychophysischer
Zustünde,Art derAufsichtund oft ungleicherArbeitsbedingungenin ihrer
Höhenicht konstantist sondernschwankt.

Die in PommritzangestelltenzahlreichenVersuchehabenden un¬
widerlegbarenBeweis erbracht,daß die Arbeitsleistungdurcheineganze
Reihe von Faktorenausschlaggebendbeeinflußtwird. DieseFaktoren
könnengünstigerund ungünstigerNatur sein. Sie sindim wesentlichen
in demvon derVersuchsanstaltfür Landarbeitslehrein Pommritzheraus¬
gegebenenLeistungsberichtkurzzusammengefaßt,sodaßdarauf verwiesen
sei (Verlag von Paul Parey,Berlin). Wenn auchjederLeistungsbericht
eine erzielteLeistungangibt, so wäre es aus erwähntenGründendoch
verfehlt, wenn man sie für bestimmteVerhältnisseals absolut fest¬
stehend,als Norm ansehenwürde. Normenlassensichallenfallsnur aus
einerVielheit von LeistungSbcstimmungengewinnen.Den wechselvollen
VerhältnissenRechnungtragend,unter denensichdie landwirtschaftlichen
Arbeiten vollziehen,wird es sichum eineStufenleitervon normalen
Durchschnittswertenhandeln.

Wie wenig die bisherigenLcistungsangabenals allgemeingültig
geltenkönnen,ist aus demvorliegendenZahlenmaterialleichtzu beweisen.
Aus diesemgeht aber auchhervor, wie spärlichdie Kenntnisseüberdie
individuelleLeistungsfähigkeitsind, und wie unendlichwenig mansich
mit demkostbarstenund teuerstenBetriebsmittel,mit demMenschenbe¬
schäftigthat. Man hat die Zahlen als feststehendhingenommenlind
nicht weiter darübernachgedacht,ob sichnicht dochnochdurchirgend¬
welcheMaßnahmenbetriebs-oderarbeitsorganisatorischerArt mit gleichem
EnergieaufwandwesentlichehöhereLeistungenerzielenließen. Wie ver¬
schiedeneinerseitsdie Ansprüchesind, die man an die Leistungengestellt
hat undandererseits,wie weit dieZahlenangabenauseinandergehen,lehrt
uns ein Vergleichder über das Mistladen angestelltenErhebungen.
So sollennachder Literatur von einemMann im Zeitlohn bei 10-
stündigerArbeitszeit8—10 Fuder Mist ä 20 Ztr. an andererStelle
10 Fuder ä 30 Ztr. oder 12 Fuderä 40 Ztr. geladenwerdenkönnen.
Die Erklärungfür dieseunterschiedlichenAngabenkönnenwir aus den
Zahlen an sichnicht entnehmen.Wir sind aberüberzeugt,daß 1. die
verschiedeneLagerungdes Mistes und 2. die verschiedene.Beschaffenheit
des Mistes auf Grund mehr oder weniger sorgfältigerBehandlung,
3. die verschiedengeformtenMistgabeln, 4. die Bauart des Wagens,
5. die Zahl der ladendenPersonen,6. die Art der Anstellung,7. die
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Arbeitsmethode(mit oderohneDüngersäge)und8.psychophysischeMomente,
die sichbei jederArbeit mehroderwenigerin günstigeroderungünstiger
Weisebemerkbarmachen,zu so verschiedenenAngabengeführt haben.
Durch die über das Mistladen in PommritzdurchgeführtenVersuche
finden dieseausgesprochenenGedankeneine besondereErhärtung. Wir
wollen beispielsweisenur einenPunkt herausgreifen,der für dieHöhe
der Leistungvon weittragenderBedeutungist. Es ergabensichfür die
Zahl der ladendenPersonenbei verrottetemMist, einemDurchschnitts-
fudergewichtvon 24,12Ztr. im Zeitlohnbei 10 StundenreinerArbeits¬
zeit, ununterbrochenemLadenfolgendeSoll-Leistungen:st
Bei Anstellungvon 2 Frauenan 1 Wagenpro Person13,63Fuder

Die zwischenden einzelnenFudern unvermeidbarenLeerläufesind
hierbeinicht erfaßt,spielenauchin diesemZusammenhangkeineRolle.
Die Ist -Leistungst ist selbstverständlichgeringer. Aus den angegebenen
Datenerhellt,daßmit wachsenderPersoncnzahlbeimAufladendieLeistung
pro Personvon 100°/0 bei 2 Ladernauf 61,11% bei 6 Ladernsinkt.
Damit dürfte auchder Beweiserbrachtsein,wie unzuverlässigdie bis¬
herigenüberdas MistladenveröffentlichtenDaten sind.

Ob,wie im „Mentzel undLengerke"*2)ohneweiteresangenommen
zu seinscheint,beimMistladendie Frauenleistungmit 2/gder Männer¬
leistungbewertetwerdenkann: Männerleistung= 10 Fuderä 40 Ztr.
bei 10StundenArbeitszeitim Zeitlohn undFrauenleistung— 62/sFuder
ä 40 Ztr. bei 10 Stunden Arbeitszeitirrt Zeitlohn, erscheintuns sehr
fraglich. Versuchsergebnisseliegen in dieserRichtungnochnicht vor.
Es bestehtaberGrundzu derAnnahme,daßüberalldort, wo leistungs¬
fähigeFrauengewohnheitsmäßigzu dieserwie auchzu anderenan sich
Männerarbeitenherangezogenwerden,die LeistungendenenderMänner
wenigerals um V8 nachstehen.

AuchbeimMiststreuen deckensichdieLeistungsangabenbei weitem
nicht. Sie bewegensichzwischen8 und 12 Fudernpro Arbeitstagzu
10 Stunden im Zeitlohnoder bei Zahlen nachFlächenleistungzwischen
0,2ha lind 0,5ha bezw.0,71Im im Akkord. Etwas präziserfaßt sich

st Siehe Seite 42 Anm. 1.
2) Landwirtschaft!. TaschenkaiendervonO. Mentzel u. A. v. Lengerke. Ver¬

lag Paul Parey, Berlin 1925. — Abschnitt: MenschlicheArbeitsleistungen.

13,33
12,54
9,23
8,33
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der „Mentzel und Lengerke". Auf 1/i ha sind 6 Fuder—215Ztr.
gerechnet,wobeidie Leistungpro Frau und Arbeitstagzu 10Stunden
im Zeitlohn auf 0,415da angegebenist. Über die Beschaffenheitdes
Mistes,obtorfig, strohig,verrottetoderspeckig,wirdnichtsgesagt,ebenso
auchim allgemeinennichtsüber dieHaufengröße,Haufen-und Reihen¬
entfernungund damit auchnichts über die Mengepro Flächeneinheit
und auchnichts über die Anstellung,Arbeitsmethodeund technischen
Arbeitsunterlagen,Ob EinzelRotten-GruppenoderKolonnenarbeit(siehe
Weber „Das Pensumfür denLandarbeiter"LandwirtschaftlicheJahr¬
bücher,Band 59, Heft 4) ob Streuen vom WagenoderStreuen vom
Haufen,ob einzelnodergruppenweisegestreut,ist nichtersichtlich.

NebenanderenpsychophysischenMomenten,die im Rahmender in¬
dividuellenLeistungsfähigkeitund des Arbeitswillens liegen,beeinflussen
aber die angeführtenFaktorendie Arbeitsleistungenin hervorragendem
Maße. Unserein Pommritzabsichtlichunter verschiedenenBedingungen
angestellten,abernochnichtabgeschlossenen,umfangreichenVersucheüber
das Mistbreitenlehrenuns, daßdie Leistungenbei gleicherMengepro
Flächeneinheitaußerordentlichverschiedenausfallen, und daß sie durch
die oben gekennzeichnetenPunktewie selbstverständlichauchdurchdie
Art der Entlöhnugbestimmtwerden. Es ergabensichbei150Ztr. Mist
pro 1/i'ha,Einzelarbeitund Akkordlohnu, a, folgendeLeistungenpro
StundereinerArbeitszeit:
bei 5 in2Haufen 6,79a 7,41a 8,05a 12,61a

14,33a 8,l3a 9,65a 9,65a
12,48a 9,87a 9,87a 10,29a
10,73a 9,02a 10,39a

bei 7 IN2Haufen11,07a 11,85a 11,67a 11,16a
11,38a 9,25a 11,06a 11,71a
10.46a ,9,78a 11,33a 12,03a
9,96a 10,13a 7,08a 12,27a
10.47a

bei 9 in2 Haufen 6,78a 10,41a 9,78a 10,33a
12,40a 7,93a 11,43a 7,60a
10,63a 10,08a 12,58a 10,33a
8,43a 11,02a 12,39a 12,67a
12,88a 11,30a

NachdiesenZahlenbetrügtdie Durchschnittsleistungbei den5 m2
Haufen10,0a, dieHöchstleistung14,33a und die Mindestleistung6,79a.
Höchst-und Mindestleistungverhaltensichalso wie 100:47,38. Bei
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dm 7 in^ Haufenstellt sich die Durchschnittsleistungauf 10,74a bei
einerHöchstleistungvon 12,27a und einerMindestleistungvon 7,08a.
Höchst-und Mindestleistungverhaltensichalsowie100: 57,70. Für die
9 in- Haufenlautendie Zahlen: Durchschnittsleistung10,50a, Höchst¬
leistung12,88a undMindestleistung6,78a. Höchst-undMindestleistung
verhaltensichalso wie 100:52,63. Aus den angeführtenPommritzer
Zahlen geht zur Genügehervor, zu wie unterschiedlichenLeistungs¬
ergebnissenmankommenkann.Sie sindweitereinBeweisdafür,daß mit
Leistungszahlen nur dann etwas anzufangen ist, wenn sie
unter denselben Verhältnissen und möglichst gleichenArbeits¬
bedingungen gewonnen sind. Wir werden,wie ebenfallserkennbar,
niemalszu einer Norm kommen,sonderngemäßdenwcchselvollenBe¬
dingungen,unter denengeradedas Mistbreitenvor sichgeht,zu einer
Stufenleitervon Durchschnittsleistungen,die sich aus demDurchschnitt
vielerVersucheergeben.DerartigeNormen,für eineAnzahlVerhältnisse
und Arbeitsbedingungenaufgestellt,dürftenwohl jedemBetriebgenügend
sichereVergleichsunterlagenbieten,dieerfür dieArbeitsverteilung,Leistungs¬
lohnsatzberechnungundzurBerechnungdesGesamtarbeitsbedarfesbenötigt.
Den bisberigenLeistungszahlenmußman aus denangeführtenGründen
jedenwissenschaftlichenWertabsprechenunddenpraktischenzummindestens
auf ein Minimum reduzieren.

Auchbei anderenZahlenangabenist ihreZuverlässigkeitnichtgrößer
als bei denbisherkritischbetrachteten.Wir findenz. B. in derLiteratur
für die Rund- oder Buschhackebei ZuckerrübenLeistungszahlenvon
0,08habis 0,25hapro Frau bei10stündigerArbeitszeit. Die Leistungen
verhaltensichalsowie 32:100. AuchderWert dieserAngabensinktin
sichzusammen,weil nicht ersichtlichist, wie und unter welchenArbeits¬
bedingungensic gefundensind.

Die in Pommritzauf Grund vielerVersuchebei der Rundhackege¬
wonnenenLeistungszahlen,die zwischen0,59a und 1,63a pro Stunde
reinerArbeitszeitliegen,lassendie Arbeitseinflüsseerkennen.Bodenart
und -beschastenheit,Pslanzenbcstand,Grad derVerunkrautung,Drillweite
einerseitsund Anstellung,Arbeitsmethode,Hacke,Ganglänged. h.Reihen¬
länge,Entlöhnung,Leistungsfähigkeit,Arbeitswille und anderepsycho¬
physischeundgeopsychischeMomentesandererseitswirkenbestimmendauf
die Höhe der Arbeitsleistungen.Wie weit die zeitlicheLage und die
Dauerder Pausenfür denArbeitserfolgBedeutungbesitzen,bedarfnoch
derweiterenKlärung.

0 Siehe Hellpach: „Die geopsychischeuErscheinungen."Leipzig1917.
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Bei demZuckerrübenverziehen werdendie Leistungennachder
Literatur vonverschiedenenAutorenmit 0,05da bis 0,2baproPersonund
Arbeitstagzu je 10Stundenangegeben.AuchhieralsoistdieSpannung
zwischendenAngabenübermäßiggroß. LautetdochdieRelation100:400.
Bei dieserArbeit dürfte die Individualität der Person,die Anstellung,
Reihenlänge,Entlohnung und anderepsychophysischeund geopsychische
FaktorennebendemPflanzenbestand,der Bodenbeschaffenheit,demGrad
der Verunkrautung undderDrillweite vongrößterbestimmterWichtige
kettfür die Beschaffenheitder LeistungennachMengeund Güte sein.

Für dasWintergetreidemähen mit SensewerdenunsLeistungen
mit 2 bis 3,3Morgen und für das Wiesenmähen solchemit 11/3bis
2 Morgen angegeben.Aus den Veröffentlichungenist nicht zu ent¬
nehmen,woraufdiesevon einanderabweichendenLeistungenzurückzuführen
sind. In Frage kommtderBestand,Reifegrad,Drillweite, Fruchtart,
Grad der Lagerung,Ganglänge,ferner die Beschaffenheitund Zweck¬
mäßigkeitder Sense,die Arbeitstechnikund -Methode,sowiedie Ent-
löhnungnebender Leistungsfähigkeit,demArbeitswillenund fernerdas
Wetter,der Ernährungszustandu. a. m.

Die Zahl derBeispieleließe sichbeliebigvermehren,die die Un¬
haltbarkeitder bisherigenLeistungsangabenbeweisen.Die Fehler, die
demuns vorliegendenZahlenmaterialüberHandarbeitenanhaften,sind
zur Genügegekennzeichnet.

Nicht anders ist es mit denLeistungsangabenüber Gespann-
arbeiten. Sie halten einer kritischenBetrachtungebenfallsnicht er¬
folgreichstand,weil es sichmeistum nackteZahlenhandelt,aus denen
die Arbeitsbedingungenlind die Verhältnisse,unter denendie Leistungen
erzielt wurden,nicht zu ersehensind. Der jeweiligeArbeitserfolgist
aberabhängigvon einerAnzahlwichtigerFaktoren,die je nachihrem
Wirkungsgradfür dieHöhederLeistungenmaßgebendsind. DieseFaktoren
unterliegenin Pommritz ebenfallseingehendenDauerversuchen.Aus
ihnen-gehtbereits klar hervor,welcheaußerordentlichwichtigeRolle die
Ganglänge,Schlagform,Bodenbeschaffenheit,Oberflächengestalt,Kilometer-
geschwindigkeitder Gespanntiere,derZustandund dieZweckmäßigkeitder
technischenArbeitsunterlagen,die Entlöhnung,das Wetter spielenneben
der Individualität desGespannführersund der eventuellsonstnochbei
einer bestimmtenArbeit beschäftigtenPersonen,ihrer Leistungsfähigkeit
und ihremKönnen.

Im „Mentzel und Lengerke" wird für eineckreihigeKartoffel¬
pflanzlochmaschine diestündlicheArbeitsleistungmit 0,50haangegeben.
DieseZahl decktsich annäherndmit einerin Pommritzgefundenenund
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zwar 0,549ha bei einer Ganglänge von 211 Nt. Bei einerGang-
länge von 380 in wurde unter ähnlichenArbeitsbedingungenund -Ver¬
hältnisseneineLeistungvon 0,778ba erzielt,alsoeineum41,77°/0höhere
Leistungals bei einerGanglängevon 211m.

Ebensogenügtdie für das Pflügen mit demEinschargenannte
Tagesleistungvon 0,38 bis 0,50du bei 9 bis 12 Stunden Arbeitszeit
keineswegs.DieseZahl bedarfebensowie alle anderenLeistungsangaben
tierischerArbeitskräfteeinerumfangreichenErgänzung.Aus denPomm-
ritzerFeststellungen— nichtVersuchen— läßt sichbis heutenochkein
einheitlichesBild gewinnen.Sie weisenbei den verschiedenenGang-
längennochzu großeSchwankungenauf. Es wurdenz. B. erzieltpro
StundereinerArbeitszeitauf mildem,lehmigemBodenbis sandigemLehm
bei einerFurchenbreitevon 28 am, einer Furchentiefevon 20 cm und
bei einerGanglängevon 125m eineLeistungvon 7,0a (milderLehm)

's n rr

n n //

218m
218m
381m

8,0a)
„ 9,0a>
„ 7,7aJ

sandiger
Lehm

In zwei Fällen, wo pro 1/i ha 150 Ztr. strohigerMist unter¬
zupflügenwar, lautendie Leistungszahlen:

bei einerGanglängevon 269m 6,5a
„ „ „ „ 444m 6,8a.

DiesesichzumTeil widersprechendenZahlenfindenin denBoden¬
verhältnissen,denwechselvollenArbeitsbedingungen,demWetter, in dem
Könnenund demArbeitswillender einzelnenGespannführersowiein der
ungleichenLeistungsfähigkeitder Pferde ihre Erklärung. Aus den
weiteren,unter den verschiedenenArbeitsbedingungenund Verhältnissen
anzustellendenVersuchenwird sichauchhier eineStufenleitervonNormen
ergeben,die der gesamtenpraktischenLandwirtschaftbrauchbareund zu-
vertässigeUnterlagenfür dieerzieltenLeistungenin dieHand gibt undder
ForschungAnhaltspunktefür dieBewertungderLeistungsfähigkeitverschafft.

Die UnzulänglichkeitundwissenschaftlichbetrachtetdieUnbrauchbarkeit
der bisherigenLeistnngsangabendürfte aus den gewähltenBeispielen
deutlichgenughervortreten,sodaßauf eineweitereBeweisführungver¬
zichtetwerdenkann. Um dieseangeführtenMängel,die denZahlen an¬
haften,zu beseitigen,um normaleDurchschnittsleistungenzu gewinnen,
um der Praxis wirklich brauchbareLeistungsangabenzu geben,werden
wir uns exakterArbeitsstudien,der Zeit-, Bewegungs-,Ermüdungs-und
Leistungsstudienbedienenmüssen.DiesenStudienwollenwir uns nun¬
mehrzuwenden.
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6. keltlegung6sr Begriffe.
a) Zeitstudien.

JedeArbeit erfordertKraft; die landwirtschaftlichein ersterLinie
menschliche.Sie spieltsichab in Zeit und Raum. Demnachist genau
zu messen1. der zeitlicheVerlauf; 2. der räumlicheVerlauf; 3. der
Kraftverbrauch(Ermüdung);4. derKrafterfolg(Leistung).Der zeitliche
Verlauf einerArbeit wird durchZeitstudienfestgehalten.Als Hilfsmittel
hierfür dienen feine und feinsteZeitmeßinstrumente.Die mit diesen
gemachtenFeststellungenkönnensich1. auf die einzelnenArbeitselemente,
die Tcilarbeitszeiten,z. B. Schnitt einerSense,2. auf einenbestimmten
KomplexvonArbeitselementen,die einzusammenhängendesGanzesbilden
und ein Teilarbeitsprodukt darstellen,z. B. Hieb einerSense,ge¬
rechnetvon Hiebanfangzu Hicbanfang,sowie3. auf die innerhalbeiner
größerenZeiteinheiterzieltenLeistungenerstrecken.Die denZeitstudien
obliegendeAufgabeist a) die für dieArbeitselemente,Teilarbeitsprodukte
und LeistungengebrauchtenZeiten festzulegenb) durchvergleichende
Zeitstudiendie unter bestimmtenVerhältnissenund Bedingungenjeweilig
besteArbeitsmethodenach den günstigstenZeiten zu erforschen(z. B.
Garbenin StiegenoderPuppenstellen,An- undAbmähenvonGetreide,
Beet-, Figuren-oder Rundpflügen),c) die Arbeitstechnik,die einzelnen
Griffzeitenund die Körperhaltungzu vereinfachenbczw.zu verbessern,
cl) die bei den einzelnenArbeiten entstehendenvermeidbarenund un¬
vermeidbarenLeerläufezwecksBestimmungder Zuschlagszeiten zu er¬
gründenbezw.auf Grund der LeerlaufstudienbaulicheVeränderungenzu
treffen,diesichbesondersauf diezweckmäßigeBenutzungderBaulichkeiten,
auf arbeitssparendeEinrichtungensowieauf die Maschinen-und Geräte¬
aufbewahrungzu erstreckenhaben.Sie sollene) dazudienen,umgenaue
Unterlagenfür denWert der einzelnenGeräte und Maschinenzwecks
Verbesserungund Vervollkommnungzu erhalten, um Geräte- und
Maschinenprüfungendurchführenzu können,k) Sie sollenweiterbeider
PensumfestsetzungbeiAnwendungvon PrämienlöhnenHilfsdiensteleisten.
Sic habensichg) mit derWirkungder Entlöhnung(Zeit-, Akkord-und
Prämienlohn)auf die Arbeitsleistungzu befassen.Fortlaufenddurch¬
geführteZeitstudienliefern h) die erforderlichenexaktenUnterlagenfür
die Aufstellungvon Arbeits- und Tagesleistungskurven,die uns bei der
ErforschungdesbestenArbeitstempossowieder zweckmäßigstenzeitlichen
Lage und Dauer der Pausenund Arbeitsunterbrechungenzweckdienlich
seinsollen. Daß die Zeitstudienbei allen angegebenenPunktenauchdie
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bezüglichdesLeistungserfolgcswirksamenpsychvphysischm(z.B. Ernährung,
Alter, sozialeVerhältnisse)und geopsychischen(z.B. Wetter, Klima)
Faktorenmit zu erfassenhaben,soll nichtunerwähntbleiben.

b) Bewegungsstudien.
Die Bewegungsstudienerstreckensichdarauf, die Art und Weisezu

ergründen,wie derOrganismusdurcheineTätigkeit beanspruchtwird.
Sie habendieUntersuchungaufZweckmäßigkeitsowohlbeidendeneinzelnen
Griff- oderTeilarbeitszeitenzugrundeliegendenBewegungenvorzunehmen
als sieauchin ihrerBeziehungzueinanderzu prüfen(z.B. dieeinzelnen
BewegungselementebeimMähen, Fußstellung,AngriffspunktederHände
amSensenbaum,Schwadbreite,SchnittiefeundVorschub;Hackwinkelund
Körperhaltung,Vorwärts-undRückwärtshacken).Ihre Begründungfinden
dieBewegungsstudienin demBestrebendurchErforschungderzumTeil sehr
voneinanderabweichendenBewegungen,auf denendie Arbeitstechnikund
die Arbeitsmethodenfußen,zumgeringstenEnergieaufwandbeimöglichst
hochwertigenLeistungenqualitativerund quantitativerNatur zu kommen.
DerartigeStudien habensichnicht nur mit denBewegungenan sich
zu befassen,sondernsind auchauf die durchdie verschiedenartiggebauten
GeräteundMaschinenbedingtekörperlicheInanspruchnahmeauszudehnen
(z.B. Rübenköpfmesser,-Köpfspaten,-Köpfhackc,die verschiedenenSteuer¬
vorrichtungenan Drill-, Hack-,Kartoffelpflanzloch-und -legemaschinen,
Sensenbäumeusw.).

Sie lassensichnur im Verein mit denZeitstudienvornehmen,da
Raumund Zeit ein untrennbaresGanzesbilden.

c) Ermüdungsstudien.
Hand in Handmit denZeit- und Bewegungsstudiengehendie Er¬

müdungsstudien.Ihr Arbeitsgebietist das auf psychophysiologischen
Gesetzmäßigkeitenund individuellerVeranlagungberuhendeProblemder
Ermüdung.Sie spielenüberalldort,wo essichdarumhaudelt,mit möglichst
wenigErncrgieaufwandviel und guteArbeit zu leisten,ferner bei der
ErforschungdergünstigstenArbeitstemposin qualitativerundquantitativer
Hinsicht im Verein mit anderenArbeitsstudieneine ausschlaggebende
Rolle. Die Ermüdungsstudienliefern uns Anhaltspunkte,in welchem
Umfange1. die einer Arbeit dienendentechnischenArbeitsunterlagen,
2. die verschiedenenArbeitsmethodeneinerTätigkeit, 3. die persönliche
Veranlagung,4. die Lebens-und Arbeitsbedingungen,5. die Umgebung
(Wetter,Klima, sozialeVerhältnisse)Ermüdungserscheinungenhervorrufen,
die Leistungsfähigkeitbeeinträchtigenund dadurchdie Leistungungünstig
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beeinflussen.In welchemVerhältnis 6. dieÜbungzur Ermüdungsteht,
wie weitsiedieErmüdungzurückzudrängenimstandeistund 7. in welchem
Umfangesichder Organismusdurchwechselseitigestärkereund geringere
Muskelbeanspruchungzu erholenvermag(z.B. beimBlähenvonGetreide
durchden einemArbeitsgangfolgendenLeergangvom Schwadendebis
SchwadanfangoderdurchdenÜbergangvon einer schwererenzu einer
leichterenArbeit usw.). Es gilt im Vereinmit denZeit-, Bewegungs¬
und Leistungsstudien1. die Beziehungzwischenvermeidbarerund un¬
vermeidbarerErmüdungfestzustellen,wie sie sich aus lang dauernden,
tagelangcnVersuchenergibt. 2. Auf Grund der Feststellungendie ver¬
meidbareErmüdungzurErhöhungderLeistungsfähigkeitauf einMindest¬
maß einzuschränken.3. Die Arbeitszeitim Verhältnis zur unvermeid¬
barenErmüdungmöglichstoptimalzu gestalten.4. WährendderArbeits¬
dauerArbeitsunterbrechungenund Pausenzu bestimmtenTageszeitennnd
von erforschterDauer einzurichten,um die Ermüdungauf ein Minimum
zu bringen,die Erschöpfungzu unterbindenund die Leistungsfähigkeit
zu heben.

Die bei derselbenArbeit getätigtenArbeitsmethoden,fernerdie der¬
selbenArbeit dienendenverschiedenenGeräteund Maschinensowiealle
anderenangegebenenPunktebeanspruchendenOrganismusin durchaus
ungleicherWeise. Wenn in dieserHinsichtauchnochkeineNormenbe¬
stehen,so rechtfertigendie in Pommritzbisher gefundenenZahlen z. B.
bei demRübenköpfspatenund derRübenköpfhacke,SichelundSense,Ein¬
schar-und Zweischarpflugusw.dochdenausgesprochenenGedanken.

Die Ermüdungist 1. als Produkt der Arbeisleistungund2. als
Maßstab der Zweckmäßigkeitder angewandtenArbeitsmethode,der
Arbeitstechnikund dex benutztentechnischenArbeitsunterlagenauf¬
zufassen.An sichist sieeinepsychischeErscheinungsubjektiverund kom¬
plexerArt. Objektivändert sie sichje nach der Größe des Ernergie-
aufwandesdurchAuslösengeringereroderstärkererphysiologischerFunk¬
tionen. Der Grad der Auslösungist an sichobjektivmeßbar,nicht da¬
gegendieErmüdungselbst,die als psychischeEigenschaftnichtmeßbarist.
Festgestelltwird durchdieMessungdie psychophysischeLeistungsabnahme.
Ermüdungund Abnahmeder Arbeitsleistungsind also zwei sich be¬
dingendeFaktoren.Zum Ausdruckkommtdie ErmüdungdurchBegleit¬
erscheinungen,diedurchdaspsychischeGeschehenausgelöstwerden.Zahlen¬
mäßigäußertsiesichdurchVerminderungderZahl derLeistungseinheiten,
Verlängerungder Zeit (Latenzzeitder Muskelreizung)und Verkürzung
desWeges(Hubhöhe).Die hierüberin Pommritzin Angriff genommenen
exaktenVersuchebeimGetreidestakenbestätigendiesesphysiologischeGesetz.

Hesse, BestimmunglandwirtschaftlicherArbeitsleistungen. 2
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Die Tendenzist bereitserkennbar.Normenkönnennochnicht gebracht
werden,da die Versucheüber ein gewissesAnfangsstadinmnoch nicht
hinausgekommensind.

Wir dürfennun nichtverkennen,daß alle mit Hilfe von Arbeits¬
studienerzieltenErmüdungsforschungsergebnisseihrer auf Wahrscheinlich¬
keit beruhendenNatur wegenwissenschaftlichbetrachtetnur einenNot¬
behelfdarstellenkönnen.Sie gebenunsnurübereinenTeil derErmüdungs¬
komponentenAufschluß,die es restloszu möglichsterBeseitigungzu er¬
fassengilt. Das Gegebenewäreauchauf demGebietder Landarbeits¬
forschung,wennsichmit einer bestimmtenApparatur der jeweiligeEr¬
müdungsgradeinesIndividuumsunter dengegebenenVerhältnissenund
Arbeitsbedingungenfeststellenließe. DieserdirekteWegder Ermüdungs-
forfchungist abervorläufig in der Praxis nochnicht gangbar,da die
Bauart derApparatefür unsereZweckenochnichtgeeignetist. Das be¬
ziehtsich sowohlauf denSphygmographen,als auchauf denPneumo-
meter,Kardiograph,Oszillometer,Ergographu. a.m. Wir könnenuns
dieserApparatebei irgendwelchenArbeiten,die besondersnochmit der
Bewegungverbundensind, nicht,bedienen.Wenn wir trotzdemdirekte
Schlüsseauf dieErmüdungziehen,sieobjektivmessenwollen,so kannes
bisher nur auf dem Wege geschehen,daß wir die bei irgend einer
Tätigkeit erforderlichekörperlicheBeanspruchungeinschließlichdes sich
einerArbeit entgegenstellendenWiderstandeskünstlichstationärnachmachen
und unsereMessungenvornehmen.Den wirklichennatürlichenVerhält¬
nissendürftenaberderartigeUntersuchungennicht entsprechen.

NachZuntz ist die in bestimmterZeiteinheitausführbareArbeits¬
leistung abhängigvon der Anstrengungbei jederEinzelleistung.Nach
ihm wird derNährstoffverbrauchum sogrößer,jeschnellerdieErmüdung
fortschreitet.Wir sindmit ihm fernerderAnsicht,daßwir dasStudium
desNährstosfverbrauchesbei kestimmterArbeitsleistungund die genaue
VerfolgungderErmüdungserscheinungen,wie siein derHerztätigkeit,dem
Blutdruckund in derAtmungin Erscheinungtreten,einerwissenschaft¬
lichen Regelungder Arbeit zugrundelegenmüssen.Es wird auchkaum
andersmöglichsein,Klarheit auchinsofernüberdie Arbeit selbstzu be¬
kommen,ob sieals leicht,mittelschweroderschweranzusprechenist. Für
diePrämienfestsetzungundAkkordsatzberechnungist diesesaberein Faktor,
der nebender Dringlichkeitder Arbeit von größterBedeutungist. Es
muß unseresErachtensunserBestrebensein,denKalorienverbrauchder
Bewertungder Arbeit dienstbarzu machen,damitdiePraxis eineHand¬
habebekommt,die Lohnsätzemöglichstobjektivder wirklichenSchwere
derArbeit entsprechendfestsetzenzu können.DieseHandhabefehltihr bis
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jetzt. Wir vermögenbisher nur indirekt Schlüsseauf die Ermüdung
zu ziehen. Sie sind graduellnicht anzugeben,weil sichaus subjektiven
Erwägungenheraus kein objektivgültiger Gradmesseraufstellenläßt.
Außerdemberuhensieoft aufdemsubjektivenMüdigkeitsgefühl. Dieses
gibt abernochkeinenMaßstabfür denwirklichenGrad der Ermüdung,
da es oft nur eineWillensäußerungund oft nur eineraugenblicklichen
Stimmung entsprungenist. Über die Beziehungen,die zwischendem
subjektivenMüdigkeitsgefühlund denpsychophysischenZuständenbestehen,
erhaltenwir keinenAufschluß.

Aus demRahmendesSubjektivenwerdenwir das Ermüdungs¬
studiumnur dannhervorhebenkönnen,wenn,was unbedingtzu fordern
ist, Physiologie,Psychotechnikund Landarbeitsforschungaufs engstezu¬
sammenarbeiten.Der Praxis wird vielleichtderWeg, den wir bei der
Ermüdungsforschungbisher gehenmußten, genügen.Die Wissenschaft
darf und kannsichnichtdamit begnügen.Es ist eineunsererdringend¬
stenAufgaben,in diesesbei weitemwichtigsteProblemder Landarbeits¬
forschungKlarheit hineinzubringen,um die bestmöglichenArbeitsmethoden,
die zweckmäßigstenGeräteusw. zu finden und die zulässigeArbeitszeit
aufGrund objektivgewonnenerForschungsergcbnisfebestimmenzu können
und siedamit densubjektivenMeinungsäußerungenzu entreißen.Hierzu
bedürfenmir der objektivendirektenErmüdungsmessungen..

Aus den bei denArbeitsstudienausgesprochenenGedankendürfte
erhellen,daß, wenn wir der landwirtschaftlichenPraxis nicht nur zu
Durchschnittsleistungen,sondernauchzu Mehrleistungenverhelfenwollen,
wir nicht nur Zeit-Beweguugs-und Leistungsstudien,sondernauchvor
allen DingenErmüdungsstudienanstellenmüssen.

d) Leistungsstudien.
Die Leistungsstudiensind als Zeitstudienüberein größeres,minde¬

stenshalbtägigesArbeitsproduktaufzufassen.Sie gebenuns ein ab¬
schließendesBild über die mit Hilfe einer bestimmtenArbeitsmethode,
Arbeitstechnik,ferner mit Hilfe bestimmtertechnischerArbeitsunterlagen
und Entlöhnungwirklich erzielteLeistung,ermöglichenuns, letzterebei
vergleichendenArbeitsstudienihremWert nach zu beurteilenund lassen
einenRückschlußauf die individuelleLeistungsfähigkeitund denArbeits¬
willen zu. Wir erhaltenweiterhinbei Berücksichtigungaller eineArbeit
beeinflussendenFaktorenein Werturteil überdie individuelleEignuugzu
einer Tätigkeit.. Schließlichgewinnenwir durchsie die erforderlichen
zahlenmäßigenUnterlagenfür Durchschnittsleistungszahlenund für die
FeststellungdesGesamtarbeitsbedarfes. Um diesenfür die jeweilige
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Betriebsgröße,-form und Belriebsiiitensitätin ein Optimumzu bringen,
bildendie Leistungsstudienrat conditio sine qua non. Die Leistungs¬
studiensindan sichkomplexerNatur. Sie lassenim Gegensatzzu den
ZeitstudiendieZeit- und Bewegungselementeoder die kleinerenZeit¬
abschnitteunberücksichtigt.Für Aufstellungvon Arbeits- und Tages¬
leistungskurvenmüssensie aberin engsterVerbindungmit denZeitstudien
vorgenommenwerden. Erst wennder zeitlicheVerlauf einerArbeitnach
Teilarbeitsproduktengeordnetund zahlenmäßigerfaßtist, diein ihrerGe¬
samtleistunggleichzeitigdie erzielteTagesleistungdarstellen,ist es mög¬
lich, Kurvenbilderanzufertigen(s.Kurven1—51)). Diesesollen,wie er¬
wähnt, als Hilfsmittel zur Schlußfolgerungauf zweckmäßigeArbeits¬
unterbrechungenund Pausen,auf ihre zeitlicheLageund Dauer dienen.

e) Hilfsmitel der Arbeitsstudien.
Arbeitsstudienkönnennur mit Hilfe hierzugeeigneterInstrumente

vorgenommenwerden. Das einfachsteHilfsmittel zur Bestimmungder
Arbeitsleistungenist die Taschenuhr. Sie genügt, richtigerGang
vorausgesetzt,im allgemeinen,wenn es darauf ankommt,lediglichden
Leistungserfolgund nicht denArbeitsverlauffestzustellen.Wir sind in
der Lage, mit Hilfe der Taschenuhrdie Arbeitsleistungenbis zu einer
Minute herunterzu bestimmen.Die landwirtschaftlichePraxis wird, da
es ihr ja eigentlichnur auf denobenausgesprochenenGedankenankommt,
dementsprechendim allgemeinennichtzu anderenbesserenHilfsmitteln zu
greifenbrauchen.Der wissenschaftlichenForschunggenügtdieTaschenuhr
nicht,dasiekeineexaktenMessungengestattet,diezwischen0,01Minuteund
1,0Minute liegen,nichtwillkürlichangehaltenwerdenkannund dieZeit
nichtsogenauanzeigt,wie es z. B. bei derStoppuhr derFall ist. Die
Stoppuhr bildeteinesderwichtigstenRüstzeugederLandarbeitsforschung.
Von denganz verschiedenartiggebautenStoppuhrensind besondersdie
mit ViooMinuten-Einteilungund mit Doppelzeigerversehenenzu emp¬
fehlen(sieheAbb.1), die von derNationalgesellschaft,Berlin-Wilmersdorf,
geliefertwerden.DiesegestattendurchdasDoppelzeigersystem,diesynchron
laufen,wie durchihre sonstigenEinrichtungengenaueZeitmessungenbis
zur ViooMinute vorzunehmen,und nebendenGesamtzeitenauchdie
kleinstenTeilarbeitszeitenzu erfassen.Sie ist auch insofernbesonders
vorteilhaft,als dieAuswertunginfolgederDezimalbrncheinteilungweniger
Zeit beanspruchtals z. B. eineStoppuhr mit 60 Sekunden-Einteilung.

Durch das Doppelzeigersystemeiner ViooMin.-Stoppuhr wird er¬
reicht,daßder untereZeigerdurcheinenDruck auf denKnopf beliebig

*) Anhang.
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angehaltenwerdenkann,ohnedaßdasUhrwerkin seinemGang gehemmt
wird. Sobald eine abgestoppteZeit abgelesenist, springt der Zeiger
durcheinenweiterenDruckauf denKnopfbis zu demweitergelaufenen
oberenZeigervor, dermit demUhrwerkin Verbindungsteht,und etwa
demSekundenzeigereinerTaschenuhrentspricht. Der genauezeitliche
Verfolg einerArbeit gehtalsodurchbei derTätigkeitselbstvorgenommene
Einzelbeobachtungennichtverloren. Nebender y100Min.-Einteilungsind
derartig gebauteZeitmeßinstrumentemit einer bis 30Min. reichenden
Minuteneinteilungversehen.HierdurchwerdenAblesungsfehler,die sich
sonstbeisehrkurzfristigenaberlangerals 1 Min. anhaltendenMessungen
ergeben,außerordentlichherabgerücktund im Hinblick auf die Gesamt¬

arbeitszeitausgeglichen.Leiderläßt dieseUhr nochnichtdie Tageszeit
erkennen.Für dieexakteForschung,besondersbeiGespannarbeitenbedeutet
das eineins GewichtfallendeUnvollkommenheit.Um z.B. dieKilometer¬
geschwindigkeitenoderdie WagenumlaufszeitbeimEinfahren,Mistfahren
usw.möglichstobjektivund fehlerfreibestimmenzu können,würdenwir,
wennwir nebenderMinuteneinteilungnochdieTageszeitablesenkönnten,
den sonstbei gleichzeitigerBenutzungvon Taschen-und Stoppuhr sehr
oft auftretendenvon einanderabweichendenZeitangabenwirksament¬
gegentretenkönnen.Die Ablesungsfehlersind um sogrößer,je größer
die Zahl der unbedingterforderlichenBeobachter.Würden wir an den
verschiedenenStellen, an denenZeitnotizengemachtwerdenmüssen(z.B.
Schlag, Wage, Scheune),lediglichStoppuhrenmit der gekennzeichneten
Einrichtungbenutzenkönnen,würdenzweifellosdie Zeitdifferenzenkeine

Ubb. I. abb. 2.
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ms GewichtfallendeGrößeannehmen,wie es bei gleichzeitigerBenutzung
von Stopp- und Taschenuhrsehroft oderFall ist. Außerdemwürde
uns manche,sonstunnötigeArbeit, die uns durchdie ständigeWieder¬
holungderartigerFeststellungenerwächst,wie wir es in Pommritzimmer
wiedererleben,erspartbleiben.'-)VollkommenobjektivrichtigeZeitangaben
erhaltenwir aberauchbeiBenutzungderStoppuhrenschwerlich.Jeden¬
falls läßt sichmit Hilfe derStoppuhr die objektiveRichtigkeitder Zeit¬
messungennichtbeweisen.Die AbhängigkeitvonderpersönlichenReaktions¬
kraft bleibtbestehen;sie läßt sichnicht vermeiden.Der durchdasAuge
gewonnenesinnlicheEindruck,seineÜbertragungauf dasGehirnund das
Willenszentrum,das den Impuls auf die weitereHandlung gibt, und

die in dertatsächlichausgeführtenBewegungdurchdenDruckdesFingers
auf denKnopf besteht,vollziehtsichindividuellin ungleicherWeise. Je
nachder Stärkeder Reaktionskraftoderdes „persönlichenKoeffizienten"
sind die AblesungsfehlergrößeroderKleiner. Besondersbei wenigein¬
geübtenBeobachternsind sieoft größerals auchpraktischzulässig,wie
sich in Pommritzebenfallsherausstellte.Es wurden Ablesungsfehler
festgestellt,die fast 10°/o der tatsächlichenArbeitszeitausmachten.

Als weiteresZeitmeßinstrumentkommt bei Gespannarbeitcnder
„Psychograph" (Orig.Brühn*2) in Frage. Der zeitlicheVerlauf irgend
einerGespannarbcitwird durchPunkteangezeigt,die durcheinemit dem
TriebwerkverbundeneNadel nacheiner bestimmtenNadumdrehungszahl
selbsttätigin einemit einemUhrwerkin Verbindungstehende,papierne,
auswechselbareScheibemit einer5 MinutenZeiteinteilunggestochenwerden

st Eine diesenan ein Zeitmeßinstrument gestelltenAnsprüchen wird jetzt eine
Stoppuhr gerecht(Abb. 2), die Non der Firma Schlothauber-Göttingen, Weenderstr.
bezogenwerdenkann.

2) Bezugsquelle: Westendarp& Pieper, Berlin W. 66, Mauerstr. 86.
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(sieheAbb. 3). Das Uhrwerk,daß die papierneZeitscheibebewegt,ist
regulierbar. Leerläufedurch Arbeitsunterbrechungen,die währendder
Arbeit entstehenund ebensoauchihre Dauer sind an demAusfall der
Stiche deutlicherkennbar.Damit ist an sich die Möglichkeitgegeben,
ohnebesondereAufsichtundZeitkontrolledie jeweiligeGespannarbeitund
die erzielteLeistungnachzuprüfenund zu berechnen.Bei Arbeiten,die
einerstarkenErschütterungausgesetztsind, zeigtesichdas Uhrwerkund
die Spindel, die die Brückezwischender Maschineund demApparat
bildet, nochzu empfindlich.Dadurchleidetoft der genaueGang des
Uhrwerks.Im weiterenstimmtdannauchdie auf derScheibeangezeigte
Zeit nicht mehr mit der tatsächlichgebrauchtenüberein. Andererseits
bringenstarkeErschütterungenzuweilenSpindelbruchmit sich. Dadurch
wird dem Apparat, der an sich der Forschungsowohlwie auchder
Praxis außerordentlichwichtigeDiensteleistenkönnte,leidernochdie ab¬
soluteSicherheitgenommen.Immerhin erhält man aber, wenn das
UhrwerkeinerständigsehrsorgfältigenBeobachtungund scharfenKontrolle
unterliegt,durchauswertvolleAngabenüberdenArbeitsverlaufund den
Leistungserfolg,der sich im allgemeinenaus der Anordnungder ge¬
stochenenPunkteauf der Zeitschcibeberechnenläßt. Diesesbesonders
dann,wennjederArbcitsgangmit einemkleinenLeerlaufendet,wie es
z.B. beiderKartoffelrodcmaschine,Drillmaschine,Hackmaschineusw.meist
derFall ist. Aus derZahl der Arbcitsgängeund der bekanntenArbeits¬
breite der Maschineist die Leistungfestzustellen.Würde es gelingen,
das UhrwerkgegenErschütterungenunempfindlichzu machenund wäre
ebensodie Verbindungdes Apparatesmit der Maschine,dieSpindel,
allen auftretenden,sichder MaschineentgegenstellendenHemmungenge¬
wachsen,_sowürdeder Psychographin jederHinsichtfür die Praxis so¬
wohl wiefür dieForschungdie größteBedeutungerlangen.Der praktische
Landwirt könntean Aufsichtsparen,insoferndie sonsterforderlicheKon¬
trolle durchdas Uhrwerkausgeübtwird und die Forschungwürdek.aus
den mit Hilfe der Zeit- und Arbeitsverlaufsaufzeichnungengewonnenen
KurvenbilderngenaueLeistungsfeststellungenmachenund 2. auchwissen¬
schaftlichdurchausbrauchbareLeerlaufstudienanstellenkönnen,die sonst
durcheinenbesonderenZeitstudicnbeamtenvorgenommenwerdenmüssen.
Außerdemist mit demPsychographender weitereVorteil verknüpft,daß
derartigeStudien völlig objektivenCharaktertragen und damit auch
unabhängigsind vom „persönlichenKoeffizienten". Wir betrachtendie
nochbestehendenMängel als Kinderkrankheiten.Einen erheblichenTeil
derErschütterungenhabenwir in Pommritzz.B. dadurchbeseitigt,daßwir
dem Apparat eine federndeUnterlagean der Maschinegegebenhaben.
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Mit Hilfe der beschriebenenZeitmeßinstrumentelassensich alle
Arbeitsstudienbetreiben,die sichnichtmit der bildlichenund beweglichen
bezw.räumlichenDarstellungeinerTätigkeit befassen.Wollen wir zur
Vervollkommnungdes zeitlichenVerlaufes einerArbeit den räumlichen
dazunehmen,wollenwir weiterhindie mit einerArbeit verbundenenBe¬
wegungennebenihremzeitlichenVerlauf festhalten,so müssenwir zum
photographischenApparat, zumFilmapparatund event,zu der Zeitlupe
greifen. Dadurch,daßwir demFilm und event,der Zeitlupe ein mit
großenZeigernversehenesZeitmeßinstrumentmit iFgoMin. bis ViooSek.-
Einteilung (f. Abb. 4) zugesellen,diesesin der Näheder Versuchsperson
aufstellenund gleichzeitigin das Gesichtsfeldder Camerabringen,sind
wir in die Luge versetzt,nebendem räumlichenVerlauf einerArbeit,
denBewegungenan sich,auchdie für die einzelnenTätigkeitsaktege¬
brauchtenZeiten festzuhalten.Es unterliegtkeinemZweifel,daßderartig
mit demFilm oderevent,derZeitlupeaufgenommeneArbeiten,beidenen
nebender räumlichenBewegung,ihrer Länge und Richtungsichauch
gleichzeitignochder zeitlicheVerlauf feststellenläßt, geeignetsind,außer¬
ordentlichwertvollesMaterial für die Bewegungsstudienzu liefern, zu¬
mal auchdie einzelnenTeilbewegungenvollkommenvomSubjekt los¬
gelöst,objektivund zeitlichrichtigaufgezeichnetwerden. Aber auchzur
Erklärung und Erläuterungder verschiedenenArbeitsmethoden,der ge¬
bräuchlichen.zweckmäßigenund unzweckmäßigenGeräte,der Baulichkeiten
und arbeitssparendenEinrichtungenu. a. m. leistenPhoto undFilm un¬
ersetzbareDienste. Die Zeitlupe gestattetnoch bedeutendgenauere
Messungenals der gewöhnlicheFilm und wird daher die Leistungs¬
studienbei Arbeitselementenwohl weitervervollkommnen.Währendder
Film sichin Pommritzals denkbarzweckmäßigerwiesenhat, liegenEr¬
fahrungenmit der Zeitlupenochnichtvor. Die hinsichtlichderZeitlupe
vertreteneAnsichtdürfte aber kaumanfechtbarsein. Um auchdie ob¬
jektiv durch den Film gemachtenFeststellungenobjektivauswertenzu
können,bedarfes noch,wie wir in Pommritzfestgestellthaben,weiterer
Arbeitenauf diesemGebiet. Wie weit derChronozyklographundPoppel¬
reutersArbeitsschauuhrin derLandarbeitsforschungmit ErfolgAnwendung
findenkönnen,läßt sichaus Mangel an Erfahrungnochnichtübersehen.
Nachdrücklichstbetontwerdenmuß nur, daß wir bestrebtseinmüssen,
überall an Stelle der vom Subjekt abhängigenZeitmessungendie ob¬
jektivenzu setzen,um irt; jederHinsichtvöllig einwandfreieResultatezu
erhalten.Der Praxis genügenzwardiemit derStoppuhrvorgenommenen
Arbeitsstudien,der Forschungdagegennicht.

Mit denkurzbeschriebenenundkritisiertenZeitmeßinstrumentenallein
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lassen sich noch keine Leistungsfeststellungen machen. Um ein bestimmtes
Arbeitsprodukt messen zu können, bedürfen wir der Flächenmaße.

Flächen können festgelegt werden 1. mit Hilfe der Schritte, 2. mit
Hilfe der Meßrute, 3. mit Hilfe des Bandmaßes. Bei dem praktischen
Landwirt finden wir im allgemeinen lediglich die unter 1. und 2. ge
nannten Hilfsmittel zur Flächenbestimmung. Sie dürften auch — be
sonders die Meßrutc — für die Feststellungen, die die Praxis zu machen
hat, hinreichend sein. Die Forschung hat sich dagegen unter allen Um
ständen am besten eines Stahlbandmaßes von 20—30 m Länge zu
bedienen, da abgeschrittene Flächen und mit der Hilfe der Meßrute ge
messene keine Gewähr für ihre absolute Richtigkeit bieten.

Um einfache Wägungen auf dem Felde durchführen zu können
(Wiegen von Körbern, Garben usw.) kann eine Federwage Dienste
leisten. Leider geben sie im allgemeinen die Gewichte nicht so genau
wieder, wie man es für die Forschung fordern muß. Wir werden noch
nach einem besseren Instrument fahnden müssen.

Als weitere Hilfsmittel der Forschung mögen noch kurz der
Nivellierapparat — wichtig bei der Erforschung des Einflusses der
Neigung auf die Kilometergeschwindigkeit der Gespanntiere '— der
Winkelspiegel zwecks Flächeubcrechnung sowie Fluchtstangen Er
wähnung finden.

Eine besondere Beachtung muß bei der Durchführung der Leistuugs-
bestimmungcn noch der Beobachtungsbogen finden. Ohne Beobachtungs
bogen lassen sich keine Arbeitsstudien anstellen. Er muß derartig bc-
beschafien sein, daß er in übersichtlicher Form alles Wissenswerte ent
halt, was für die Auswertung der gefundenen Zahlen erforderlich ist.
In dem Kopf des Beobachtungsbogens müssen kurzgefaßte Ausführungen
über Art der Arbeit, Datum, Wettcrverhältuisse, Namen der Versuchs
personen, Arbeitsmethode, Angabe über die Art und Beschaffenheit der
technischen Arbeitsunterlagen, Anstellung, Entlöhnung, Bodenverhältnisse,
Pflanzenbestand, Saatmcnge, Drillwcite u. a. m. je nach der Arbeit,
Beginn und Ende der Arbeit einschließlich der Pausen niedergeschrieben
werden. Der Kopf ist so weit wie möglich vor Beginn der Arbeits
beobachtungen auszufüllen, um die Aufmerksamkeit auf letztere unaufhaltsam
ohne jede weitere Ablenkung konzentrieren zu können. Der während der
Beobachtung auszufüllende Teil hat in schematischer Fassung alle Punkte
in ihrer zeitlichen und räumlichen Aufeinanderfolge zu enthalten, die der
Zeitmessung ausgesetzt sein sollen, damit die von der Stoppuhr ab
gelesenen und gefundenen Zahlen dem Verlauf der Arbeit entsprechend in
die einzelnen Spalten eingetragen werden können. In einer größeren
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Spalte „Bemerkungen"sind die währendder Arbeit gemachtenBe¬
obachtungenüber die Arbeitstechnik,Leistungsbeeinflussungsfaktoren,Er¬
klärungenüber anormaleZahlen und Leerläufeusw.einzutragen.Als
Beobachtungsbogeneignensichnach denPommritzerErfahrungensehr
gut perforiertemit steifemUmschlagverseheneHefte, derenSeiten vor
Beobachtungsbeginnzu numerierensind. Die einzelnenSeiten sindnach
durchgeführterBeobachtungin einemOrdner einzuordnenund so schnell
wie möglichauszuwerten.Die gewonnenenResultatesindin einerKartei
einzureihen,um zu jederZeit so schnellwie möglichdie Ergebnisseeiner
Beobachtungbezw. die unter bestimmtenVerhältnissengewonnenen
Leistungszahlenzur Handzu haben.

Es ist selbstverständlich,daßunter demfrischen,lebendigenEindruck
einerbeobachtetenArbeit sichdieAuswertungoft viel ergiebigergestalten
läßt, als es aus der Erinnerungherauslediglichauf Grund des auf¬
gezeichnetenZahlenmaterialsund der Randbemerkungengeschehenkann.
Außerdemergebensichzuweilenbei unverzüglicherAuswertungnoch
weiterePunkte,die beimFortgangderArbeit nochmit untersuchtwerden
müssen.Im allgemeinensollenaberArbeitsstudiennur auf Grund der
BeobachtungenvorangegangenerBesprechungenundÜberlegungenangestellt
werden,um von vornhereineinemöglichstsichereGewährfür denpositiven
Wert der Studien zu erhalten. Der Ausfall der Vorbesprechungbringt
oft Unterlassungssündenmit sich,die denWert der Versuchsresultateer¬
heblichherabstimmcnkönnen. ExakteLeistungsbestimmnngenkönnenmit
vollemErfolg nur bei Beachtungder angeführtenRichtlinenzur Durch¬
führunggebrachtwerden.Man seiauchstetsdaraufbedacht,dieFrage¬
stellungso klar wie möglichzu gestalten,nicht gleichzeitigganz Ver¬
schiedenerleizu untersuchen,sondernmöglichstalles unter einembe¬
stimmtenGesichtspunktzu betrachten.GeräteprüfungenundPrüfung von
Arbeitsmethodendürfen z. B. nicht in den Rahmenderselben Be¬
obachtungfallen, weil sichdie beiderseitigenmit der Beobachtungver¬
bundenenAufgabennicht decken.Auch die gleichzeitigePrüfung von
verschiedenenGerätenim Vereinmit Leistungsbestimmungenzur Auf¬
stellungvonNormenist nicht immermöglich.Sie ist nur dannmöglich,
wenndie Gerätean sichkaummerkbareUnterschiedeaufweisenund dem¬
entsprechenddieLeistungendurchdie geringenAbweichungenderderselben
Arbeit dienendenGerätevoneinanderauchnichtins Gewichtfallend be¬
einflußtwerden.

WelcherArbeitertypkommtnun für die Durchführungvon Arbeits¬
studienzur Bestimmungder Arbeitsleistungenin Frage? Arbeitswille,
Leistungsfähigkeitund Geschicklichkeitsind die 3 maßgebendenFaktoren,
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die bei derWahl derVersuchspersonenausschlaggebendsind. In Betracht
kommenguteDurchschnittsarbeiter,die sichnebenihrer Leistungfähigkeit
durchArbeitswillenundbesondersbeiGespannarbeitcndurchGeschicklichkeit
auszeichnen.Bei tierischenArbeitskräftensinddie einzelnenRassen,Kalt-
undWarmblüter,bezüglichder mit ihnenerzielbarenLeistungenfür sich
getrenntvorzunehmen.Entsprechendden verschiedenenRassenwerden
mehrereLeistungsnormen,die abernie rein schematischbetrachtetwerden
dürfen,entstehen.AuchbeidenLeistungsbestimmungenmenschlicherArbeits¬
kräftewerdenwir uns niemalseines gutenDurchschnittsarbeitersbedienen
dürfen. Wir müssenvielmehrmehrerewählen, an denenwir möglichst
unter denselbenArbeitsbedingungenund Verhältnissenim allgemeinen
langfristigeBeobachtungenanzustellenhaben,umzunormalenDurchschnitts¬
leistungenzu kommen.Die Leistungsnormen,die wir erhalten,sindwie
erwähnt,nichtals unbedingtfeststehendanzusehen.Die Vielgestaltigkeitder
landwirtschaftlichenArbeit, sowiedie dieLeistungenin soungleicherForm
beeinflussendenMomente— ein Individuumist niedemanderengleich—
erlaubenes nicht. Normenkönnendeshalb,mögensienochsoexaktge¬
fundensein,nur als brauchbareUnterlagendienen. Wie weit sie für
deneigenenBetriebauchabsolutrichtig sind, unterliegtder besonderen
Feststellung.Grundsätzlichdarf aber wohl angenommenund behauptet
werden,daßdieLeistungendurchwegrelativ sind. Sie nehmenwechselnde
Gestaltan und werdenvon all den bereits gekennzeichnetenFaktoren
näherbestimmt.

Es wird eineunserervorncbmstenAufgabenmit seinmüssen,zu
finden, auf welcheWeiseder einzelnepraktischeLandwirt auf schnellstem
Wegezu absolutsicherenLcistungszahlenkommenkann,mit Hilfe deren
er die Akkord-und Prämienfestsetzungendurchzuführenvermag. Hierauf
wird nochzurückzukommensein.

Von größterBedeutungfür die Leistungsbestimmungenist ferner
die Haltung, die der Beobachterzum Beobachteteneinnimmtund die
Achtung,die der Zeitstudienbeamtein den Augender Versuchspersonen
genießt. Wer der Ansichtist, daß sichmit Arbeiterngewaltsamerfolg¬
reichArbeitsstudienanstellenlassen,ist ebensoim Irrtum wie derjenige,
welcherder Ansicht ist, daß sie von beliebigenPersonendurchgeführt
werdenkönnen.Der Beobachtermußmit umfangreichcu,psychologischen
Kenntnissenausgestattetsein und muß über ein hohesMaß von prak¬
tischemKönnenverfügen.Wennwir zu wirklichbrauchbarenLeistungs-
ergebnisscnkommenwollen, müssenwir verstehen,der an sich fein
empfindlichen,vonMißtrauenerfülltenArbciterpsychcmöglichstgerechtzu
werden,die Arbeiter richtig anzufafscnund richtigzu handeln. Wir

l\yC
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müssensiezu überzeugenversuchen,daßdieBeobachtungennichtzu ihrem
Schaden,sondernzu ihremBestengemachtwerden. Nur dasVertrauen
führt zumZiel. Andererseitsmüssenaberauchdie Arbeiterwissen,daß
bewußteTäuschungihrerseitsbei derArbeit selbstvomZeitstudienbeamten
unbedingtgemerktwird, daß der Beobachterdie Arbeit praktischebenso
gut wennnicht besserbeherrschtals sie. Bei heimlichenBeobachtungen
ist auf alle Fälle zu verhindern,daßdasMißtrauengenährtwird. Ein
dauernderErfolg wird aber meistdurchderartigeStudien niemalser¬
zielt wervenkönnen,da viele Arbeiter bei den notwendigenFlächen¬
messungendochmerkenwürden,daßsiederBeobachtungunterliegenund
denErfolg derBeobachtungenuntergrabenkönnen.Außerdemwird hier¬
durchoft die Widerspenstigkeit,nicht aber die Bereitwilligkeitzur Mit¬
arbeiterhöht.

Von nichtso großerBedeutungist dieStellung, die derBeobachter
zur Versuchspersoneinnimmt. Die Arbeitergewöhnensichnachunseren
bisherigenErfahrungen,die in Hannover,Mecklenburgund Sachsenge¬
machtwurden, eigentlichdurchwegsehrschnellan die Anwesenheitdes
Zeitstudienbeamten.Ob er sich im Gesichtswinkeldes Arbeiters, im
Rückenodersonstwoin seinerNähebefindet,von der aus allesbeobachtet
werdenkann,kann,wennder Arbeitersicherstan die Beobachtungge¬
wöhnt hat, gleichgültigsein. In PommritzbesondersbeimRübenköpfen
1924 in dieser'HinsichtangestellteVersucheund die erzieltenErgebnisse
lassenjedenfallserkennen,daß es Personengibt, denendieStellung des
Beobachtersgleichgültigist. Ob sieAusnahmenbilden,wissenwir noch
nicht. Die beim RübenköpfenerhaltenenLeistungen,die sichergaben,
wenn der Versuchsanstellersichin unmittelbarerNähe der beobachteten
Personaufhieltund andererseitsmehr aus der Fernebeobachtete,waren
durchausgleich. Die an die VersuchspersonwiederholtgestellteAnfrage,
ob sie sichdurchdie zuerstgenannteArt der Beobachtungbeeinflußt
fühle, wurde jedesmalmit Nein beantwortet. Die Einstellungdes
Arbeiterszur Arbeit, dasBewußtsein,stetsseinePflicht zu tun und das
Vertrauen,das die VersuchspersondemBeobachterentgegenbringt,sowie
die FähigkeitendesZeitstudienbeamten,der sichauchdurchBestimmtheit
und Charakterauszeichnenmuß, sindin ersterLinie geeignet,jedenan¬
gestelltenVersuchunter sonst normalenVerhältnissenerfolgreichzur
Durchführungzu bringen. Es sollenaber vergleichsweisenochweitere
Versuchein dieserHinsichtaus der Nähe, weitererund weitesterEnt¬
fernungmit Hilfe einesGlasesgemachtwerden.

Damit dürftendie für die landwirtschaftlichenLeistungsbestimmungen
sehrwichtigenArbeitsstudien,ihre Hilfsmittel sowiedie Art der Durch-
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führung der Feststellungenim allgemeinenzur Genügegekennzeichnet
sein— im einzelnenwerdenwir nochdarüberzu sprechenhaben—,
so daß nunmehrauf die BeschreibungverschiedenerMethodenexakter
.Leistungsbestimmungenübergegangenwerdenkann.

I. KeiciireibungverlctiierlenörMststoclenexakter lleiltungs-
beltimmungen.
ls. Laylor.

Als Vater der exaktenArbeitsstudienmüssenwir denamerikanischen
IngenieurTaylor ansprechen.SeineStudien erstrecktensichvorwiegend
auf industrielleBetriebesowieauf das Baugewerbe,nicht dagegenauf
die Landwirtschaft.SeineMethodederLeistungsbestimmungist aberfür
die bei landwirtschaftlichenArbeitenangestelltengenauenZeitmessungen
mit grundlegendgewesen,sodaßsienäherbetrachtetsei.

Taylors Rüstzeugfür seineStudien ist im wesentlichen1. die
Stopp-undZcituhr, 2. derBeobachtungsbogenund3. dieNnterweisungs-
karte. Mit Hilfe der Zeit- und Stoppuhr und desBeobachtungsbogens
führt er seineZeitmessungendurch,währendin dieUnterweisungskartedie
sichaus denBeobachtungenergebendenZeitnormeneingetragenwerden,
die für die weitereFertigungmaßgebendsind. NachdenüberdieStopp¬
uhr weiterobengemachtenDarlegungenbrauchthierüberGrundsätzliches
nicht mehr hinzugefügtwerden. Die Zeituhr dient ihm lediglichzur
Kontrolle der Stoppuhrzeitenbezüglichder Gesamtbeobachtungsdauer.
Um großeZeitmeßfehlerzu verhindern,die durchdas Ablesenund das
Wiederingangsetzenentstehenkönnen,ist er bestrebt,dieStoppuhr auch
bei eintretendenStörungendurchlaufenzu lassen. Er glaubt so alle
Zeiten am genauestenerfassenzu können.Sem Beobachtungsbogenist
ähnlicheingerichtetwie der obenbeschriebene.Der Kopf faßt alle An¬
gaben,die der Aufstellungvon Zeitnormenzweckdienlichsind. Taylor
gehtdabeivon der richtigenAnnahmeaus, daßdie mit Hilfe derStopp¬
uhr gefundenenZahlen nur dann wertvoll sind,wenn restloseKlarheit
über das Zustandekommender Leistungenherrscht. Man muß die
Einflüssekennen,die auf dieLeistungeneinwirken.Der währendderBe¬
obachtungenauszufüllendeTeil desBeobachtungsbogens,dasFeld„Einzel¬
operationen"enthältweiterhinje ein „Symbol", das für einebestimmte
zu beobachtendeund zu messendeTeilarbeit eines Arbeitsgangesmit
Überlegunggewähltist. Taylor teilt alsoeinenArbeitsgangin eineAn¬
zahl Teilarbeiten,in verschiedenesichnachder Art der Arbeit richtende
Arbeitselementeauf, an denener Zeitmessungenvornimmt. Sein Vor-



30 I. BeschreibungverschiedenerMethodenexakterLeistungsbestimmungen.

gehenist alsozunächstanalytisch,aus demsichdurchZusammenfassung
die SynthesedesArbeitsgangesergibt. Die erzieltenLeistungenwerden
aus demDurchschnittvieler fortlaufenderEinzelfeststellungenberechnet
und ebensoauch die Zuschlagszeit,die für Arbeitsunterbrechungen,
Störungen und Erholungspausenzu den Einzelleistungsbeobachtungen
hinzugeschlagenwerdenmuß. Dieseläßt sichausdenimBeobachtungs¬
bogeneingetragenenZahlenreihenermitteln. Bei Zeitmessungenim Bau¬
gewerbe— diesedürften uns Wohl am nächstenstehen— findenwir
bei ihm nur abgestoppteZeiten größererBeobachtungsdauerund dem¬
entsprechendauchgrößeremArbeitsprodukt,danebeninnerhalbdieserZeit
zunächstauf einembesonderenBogeneingetragenevereinzelte,nichtdurch¬
laufendeTeilzeitmessungen,vondenenerdenjeweiligenDurchschnittin den
Beobachtungsbogeneinträgt. Ein Schemaeines TaylorschenBeob¬
achtungsbogensist u. a. in SeedorfsSchrift „Die Vervollkommnungder
Landarbeitund die bessereAusbildungder Landarbeiterunterbesonderer
BerücksichtigungdesTaylor-Systems"enthalten. Hierauf sei verwiesen.
Tagesleistungs-sowieArbeitsverlaufskurvenfindenwir bei Taylor nicht.
Die AuswertungderZeitmessungenzwecksAufstellungvon Zeitnormen
geschiehtauf Grund von Durchschnittsberechnungen.Grundsätzlichwählt
er zu seinemStudium erstklassigeArbeiter, bei denenArbeitswille
und höchsteLeistungsfähigkeitmiteinandergepaartseinmüssen.

Zeitnormenstellt er auf Grund einer großenAnzahl einwandfreier
LeistungsergebnissemöglichstvielerArbeiterauf, denendie Vervollkomm¬
nung der Betriebs- und Arbeitsorganisation,sowiedie Ausschaltung
überflüssigerBewegungerlebenfallsnochvorhergegangensind.Im einzelnen
werdenwir uns nochspätermit Taylor zu beschäftigenhaben. Es ist
zu prüfen,wie weit wir ihm folgenkönnen.

2. Michel.
Von deutscherSeite sind kurz nachdemKriege seitensdesOber¬

ingenieursMichel Richtlinienzur DurchführungvonArbeitsstudiensowie
zu derenAuswertunggegeben.SeineGedankenhat Michel in seinem
Buche„Wie machtmanZeitstudien"x)niedergeschrieben.Das Buch ist
in starkerAnlehnungan die amerikanischeLiteratur und an die darin
gemachtenVorschlägeentstanden.NeneWegezur Durchführung der
Arbeitsstudienwerdenuns im allgemeinennicht gezeigt. Es sinddie¬
jenigen,die auchTaylor bezw.seineSchüler gegangensind. Wohl
aber ist die Berechnungsweise,die Auswertungder gefundenenZahlen

l) Berlin 1920.
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eine andere als bei Taylor. Michel bedient sich einer Reihe von Formeln,
die das Aufstellen von Zeitnormen wesentlich erleichtern und vielleicht
auch berichtigen sollen. Er nennt seine Methode die „Minimamethode".
Die von Michel empfohlenen Hilfsmittel zur Vornahme von Zeitstudien
sind dieselben, die auch bei Taylor Anwendung finden. Die Beobachtungs
ergebnisse werden in das „zweidimensionale System" des Beobachtungs
bogens eingetragen. Jeder Teilarbeit fällt eine bestimmte Anzahl von
Reihen zu. Much Michel teilt wie Taylor den Arbeitsgang in einzelne
Teilarbeiten auf, die er für sich beobachtet. Aus möglichst vielen an
guten Durchschnittsarbeitcrn vorgenommenen Zeitmessungen gewinnt
er für jede Teilarbeit eines Arbeilsganges den Mittelwert. Zu den
weiteren Berechnungen wird außerdem aus jeder Zahlenreihe einer be
stimmten Teilarbeit das absolute Minimum herangezogen. Unter
absolutes Minimum ist nach Michel die nach Streichung der
Extremwerte für eine Teilarbeit nüchstniedrigste Zeitmessung zu ver
stehen. Aus dem Verhältnis vom Mittelwert zum absoluten Minimum
wird durch Division die Einzelabweichung für jede Teilarbeit errechnet.
Sie stellt die Größe der Schwankung jeder Teilarbeit dar. Aus der
Summe der Einzelabweichungen der Teilarbeiten wird das arithmetische
Mittel gefunden, das auf die Zeitschwankungen ausgleichend wirken und
der Aufteilung von Zeitnormen dienen soll. Dieses arithmetische Mittel
wird Ausgleichsfaktor genannt. Mit Hilfe des Ausgleichsfaktors als
Korrektionswert wird nun für jede Teilarbeit ein neues Minimum, das
sogenannte Durchschnittsminimum gebildet. Das Durchschnittsminimum
erhalten wir durch Division jeder mittleren Teilarbeitszeit durch den
Ausgleichsfaktor.

Aus der Summe der Durchschnittsminima der einzelnen Teil
arbeiten, derjsogcnannten „korrigierten Minimalzeit", ergibt sich von selbst
wiederum das Durchschnittsminimum eines Arbeitsganges oder des Ge-
samtarbeitsprozesses.

Zwecks Aufstellung von Zeit- und Leistungsnormen ist zu dem auf
beschriebene Weise gefundenen Durchschnittsminimum eine bestimmte Zu
schlagszeit hinzuzurechnen, da die Durchschnittsminima „Jdealzeiten"
darstellen, die in der Wirklichkeit kaum erreicht und niemals gehalten
werden können. Weil es sich bei Michel um in Werkstätten durchgeführte
Arbeitsstudien handelt, richtet sich die Höhe der Zuschlagszeit im wesent
lichen nach dem Anteil der Handarbeit an der Maschinenarbeit. Je
größer der Anteil der Handarbeit, um so höher die Zuschlagszeit; und
umgekehrt je geringer der Anteil der Handarbeit an der Maschinenarbeit,
um so niedriger die Zuschlagszeit. Die absolute Höhe der zu den einzelnen
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WerkstättenarbeitenhinzuzurechnendenZuschlagszeitenist von demAmeri¬
kanerBarth übernommen.Sie sollenderartigbeschaffensein,daß sie
derErmüdung,wie auchanderenFaktoren,die dieLeistungenbeeinflussen,
Rechnungtragen. Die BeobachtungsdauermachtMichelvon demGleich¬
maßder einzelnenZahlenreihenabhängig.

Michel ist der Ansicht,daß seine„Minimamethode"auf fast allen
anderenGebietendes WirtschaftslebensAnwendungfinden kann. Ob
überhauptoderwie weit dieseBehauptungfür die Landarbeilsforschung
zutrifft, soll späteran einigenpraktischenBeispielennäher untersucht
werden.

5. Ries.

In seinerSchrift „Leistungund Lohn in der Landwirtschaft,"Ver¬
lagvonPaul Pareh,Berlin 1924, hat Ur. Ries versucht,der praktischen
LandwirtschafteinengangbarenWegzurBestimmungderArbeitsleistungen
zu zeigen. Ries ist bestrebt,die Beobachtungenso kurzfristig wie
möglich zu gestaltenund mit Hilfe der „Elementenberechnung"schnell
zu brauchbarenResultatenzu kommen. Die Kilometergeschwindigkeit
der GespanntieresowieganzkurzfristigeArbeitsstudienbei Handarbeiten
dienenihm zur Berechnungder Gesamtleistungoder auchder Akkord-
und Prämiensätze.AuchRies unterteiltdie Arbeit, indem er denGe¬
samtarbeitsprozeßin eineReihevon Teilarbeitenaufteilt,die einzelnfür
sich mit Hilfe der Stoppuhr und dem Beobachtungsbogenuntersucht
werdenmüssen,um die eben gerademöglicheArbeitsleistungfeststellen
zu können. Bei Gespannarbeitenwird nichtdie zurzeitzufälligvomGe¬
spannführergewählteGeschwindigkeitder Fortbewegungder Gespanntiere
zur Grundlageder Leistungsberechnungengenommen,sonderndie nach
demsubjektivenUrteil desVersuchsanstellersgeradenochzulässiged. h.
diejenige,die die Gespanntiereauf die Dauer „eben geradenochaus¬
halten". Bei HandarbeitenempfiehltRies, wenn keinestrebsamenund
verständnisvollenArbeiterzur Verfügungstehen,an sichselbstoderan
einemzuverlässigenBeamtengenaueZeitmessungenvorzunehmen,um die
dauerndebenmöglicheLeistungfeststellenzu können.Bedingungist, daß
die Arbeit gut beherrschtwird und der Wille zur Höchstleistungvor¬
handenist.

Auf Grund der Beobachtungender Teilarbeitenhofft Ries diebeste
MöglichkeitderErkenntniseventuellerUnzweckmäßigkeiteneinzelnerArbeits¬
ausführungenund dannauchdie Möglichkeitzu ihrer Verbesserungzu
erhalten. Fernerglaubter, ein sehr genauesUrteil zu bekommenüber
die tatsächlichbenötigteMindestzeit,die für eineArbeit von bestimmtem
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Umfangegebrauchtwird. Schließlichwird behauptet,mit derartig ge¬
fundenenEinzelzahlenden Veränderungender Arbeitsbedingungenleicht
Rechnungtragenzu können.

Den auf die beschriebeneWeisegefundenenLeistungenist eineZu¬
schlagszeit hinzuzufügen,auf die hier ebensowenigwiebeiTaylor und
Michel verzichtetwerdenkann. Für derenjeweiligeHöhe werdenkeine
bestimmtenexaktgefundenenDaten angegeben.Sie kommenauf das
Konto dessubjektivenEmpfindensund der Annahme. Ries vertritt die
Ansicht,daßes aus Gründender verschiedenenKörperbeschaffenheitund
Veranlagungder einzelnenMenschenschwierig,wenn nicht unmög¬
lich sei,die Zuschlagszeitenzu normen,die bei den einzelnenTätigkeiten
für Arbeitsunterbrechungenund unvermeidbareArbeitshemmungensowie
für sonstigeStörungen mit in Anrechnunggebrachtwerdenmüssen.
Diesewürdenwohl von FaÜ zu Fall festgestelltwerdenmüssen.Da
Nies lediglichfür die landwirtschaftlichePraxis schreibt,so kommenfür
ihn auchfeinereZeitmeßinstrumenteals die Stoppuhr nicht in Frage.
Ein SchemaseinesBeobachtungsbogensfindet sichin seineroben ge¬
nanntenSchrift, sodaßdarauf verwiesensei. Eine rein schematischeBe¬
nutzungder Leistungsangaben,wie sie die Literatur bringt, wird von
Nies verworfen.

An HandvonBeispielensollspäteruntersuchtwerden,in welchemUm¬
fangedie von Ries vertretenenAnsichtenzutreffendsind.

4(.Lüders.
Außer Dr. Ries beschäftigtsich auchGüterdirektorLüders in

seinerSchrift „Die Erhöhungder landwirtschaftlichenArbeitsleistungen
durch Anwendungdes Taylor-Systems,"Verlag Paul Parey, Berlin,
mit der Durchführungvon Arbeitsstudienzur Bestimmungder land¬
wirtschaftlichenArbeitsleistungen.Die in der genanntenArbeit aus¬
gesprochenenGedankenstammenvoneinemPraktikerundsindauchnur für
die Praxis bestimmt. Ihm liegt daran, mit Hilfe der Zeitstudienund
auf Grund der sichdaraus ergebenden„Normalleistungen"eine genaue
Arbeitsanordnungzu erzielen.Lüderswill denGesamtarbeitsbedarfmit
Hilfe der Erhöhung der Gesamtarbeitsleistungenmöglichstniedrig ge¬
stalten. Bei Gespannarbeitenwird die Kilometergeschwindigkeitder Ge¬
spanntierezurLeistungsberechnungherangezogen.Bei kombinierterHand-
und Gespannarbeitdie den Gesamtarbeitsprozeßausschlaggebendbe¬
einflussendeHandarbeitz. B. beimEinfahren von Getreideist es das
Einbnnsender einzelnenFuder. Eine Aufteilungder Arbeit in einzelne
Teilarbeitenwird nur so weit vorgenommen,als es vom praktischen

Hesse, BestimmunglandwirtschafilicherArbeitsleistungen. 3
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Standpunktals nötig angesehenwird. Eine Verallgemeinerungder ein¬
mal erhaltenenZeitstudienergebnissehält Ludersnicht für angängig.Er
empfiehltwegender wechselndenArbeitsbedingungenstetsvon neuemdie
Leistungsfeststellungenzu machen.

Als Hilfsmittel der Arbeitsstudiengenügtihm dieTaschenuhr.Die
Beobachtungder LeuteglaubtLüders in der Form am bestendurch¬
führenzu können,daßdieArbeiterzwardieAnwesenheitdesBeobachters
merken,jedochnichtahnen,daß ihre Leistungenkontrolliertwerden,da¬
mit sienichtwillkürlichihr Arbeitstempoeinschränken.DieBeobachtungen
selbstsindnichtlangfristig. AuchdieLeistungsbestimmung,wie sieLüders
durchführt,soll späternochkurzkritischbeleuchtetwerden,um ein Wert¬
urteil zu erhalten.

5. Jauerbeobachtungeii.
Während es sichbei Ries und Lüders darum handelt,nur aus

möglichstkurzfristigenArbeitsstudienbindendeSchlüsseauf die unter be¬
stimmtenArbeitsbedingungenund Verhältnissenerzielbarenmöglichen
Leistungenzu ziehen,fußen die in PommritzgemachtenLeistungsfest¬
stellungenauf Dauerbeobachtungen,die gleichzeitigdieSummeder zeitlich
aufeinanderfolgendenkurzfristigenBeobachtungendarstellen.Sie erstrecken
sichmöglichstüber Tage. Es wird hierbeivon der Überzeugungaus¬
gegangen,daß, wennwir zu Durchschnittsleistungenkommenwollen, es
erforderlichist, an möglichstvielenArbeiternArbeitsstudienvorzunehmen.
Diesedürfenim allgemeinennichtkurzfristigerNatur sein,sondernmüssen
sich, um die Gründe für die Leistungsschwankungenkennenzu lernen,
möglichstüber Tage ausdehnen.Es sollen also nebendenLeistungen
auchgleichzeitigalle Faktorenerfaßtwerden,welchedie Leistungenbe¬
einflussen.Tagelangunter denselbenArbeitsbedingungenund ähnlichen
natürlichenVerhältnissenexaktdurchgeführteVersucheund die dadurch
gewonnenenLeistungsergebnissesollenuns umgekehrtgestatten,die zu
einer jedenArbeit hinzuzufügendenZuschlagszeiten je nachder Be¬
obachtungsdaueraus denZahlenreihenberechnenzu können.Während
es sichalsobei anderenForschernum einsynthetischesVorgehenhandelt,
wird bei denDauerbeobachtungendie Analysegewählt. Es wird von
derGesamtbeobachtungsdauerund demdabeierzieltenArbeitsproduktauf
einekürzereund ein kleineresArbeitsproduktgeschlossenund aus densich
darausergebendenVerechnungsergebnissendieFolgerunggezogen.Dieses
hat seineGründe. Sie bestehendarin, daß in jederHinsichtdieZahlen
und nicht die Annahmesprechensollen. Die Dauerbeobachtungensollen
die Grundlageabgeben,nachder der praktischeLandwirt seineLeistungs-
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bestimmungenauf schnellstemWegetreffenkann. Zu diesemZweckmüssen
wir aberzunächstdieZuschlagszeitenkennenlernen. Erst wennwir diese
in ihrer jeweiligenHöhe, die von der Arbeits- und Beobachtungsdauer
sowievon den weiter oben genanntenArbeitseinflüssenabhängigsind,
erforschthaben,könnenwir 1. für dieunterbestimmtenArbeitsbedingungen
und VerhältnissenerzielbarenArbeitsleistungenDurchschnittsleistungenin
Erfahrungbringenund2. kurzfristigegenaueLeistungsfeststellungenmachen,
die der praktischeLandwirt zur Pensumfestsetzungzur Akkordsatz-und
Pramiensatzberechnungbenötigt. Die Dauerbeobachtungendienennicht
nur denLeistungsbestimmungeu.Sie sollenauchgleichzeitigauf indirektem
Wegeüberden jeweiligenArbeitserfolgKlarheit in das GebietdesEr¬
müdungsproblemshineintragen,indirektSchlüsseauf die Ermüdungzu
ziehenerlauben.Diesesist jedochnur dannmöglich,wennder Arbeits¬
verlauf der gesamtenArbeitszeitzeitlichgenauverfolgtwird. Der Ge¬
samtarbeitsprozeßist hierbeiin eineAnzahlvon Teilarbeitenaufzuteilen,
die einzelnfür sich, jedochim GesamtzusammenhangeinerTätigkeitmit
Hilfe durchlaufenderZeitmeßinstrumenteund anderereventuellerforder¬
licherHilfsmittel beobachtetund zahlenmäßigfestgehaltenwerdenmüssen.
Der ZweckdieserMaßnahmeist 1. abgesehenvon der Feststellungdes
mit bestimmterArbeitsmethodeerreichtenArbeitsersolgeseinesgrößeren
Zeitabschnitteswährendder BeobachtungmöglichstgenaueBewegungs¬
studien anzustellen.Diesesollenauf ihreZweckmäßigkeithin untersucht
werden. EventuellüberflüssigeBewegungensind auszuschaltenund un¬
zweckmäßigedurchzweckmäßigezu ersetzen.Gelingt es auf angegebene
Weise,eineArbeitsvervollkommnungzu erreichen,sowird gleichzeitigdamit
auchder ErmüdungzummindestenEinhalt geboten.Sehr oft wird sie
aber auchherabgesetztwerden. Je geringeraberdie Ermüdung,um so
höher unter sonstnormalenArbeitsbedingungenund Verhältnissendie
Leistung. Arbeitsvervollkommuung,Ermüdungund Mehrleistunggehen
alsoHand in Hand. 2. sollendurchdieDauerbeobachtungendie mit der
Arbeit verbundenenvermeidbarenund unvermeidbarenLeerläufesowie
EinflüsseandererArt in ersterLinie zur Festsetzungund Bestimmung
derZuschlagszeitenerfaßtund fernerdie zweckmäßigstezeitlicheLageund
Dauer der Arbeitspausenund Unterbrechungenergründetwerden. Es
wird die Ansichtvertreten,daßdurcheineerfolgreicheErforschungdieser
BelangehöhereLeistungenerzieltwerdenkönnen,als es bisherder Fall
ist. Für die Industrie ist dieRichtigkeitdieserMeinungbereitserwiesen.
3. bezweckendie DauerbeobachtungenArbeitsmethoden-sowieGeräte-
und Maschinenprüfungendurchführenzu könnenund 4. dienensiedazu,
einemustergültigeArbeits- und Betriebsorganisationzu schaffen.Der

3*
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Endzweckaller Dauerbeobachtungenist Mehrleistungen zu erzielen,
die den Gesamtarbeitsbedarf eines Betriebes von bestimmter
Größe und bestimmten Verhältnissen bei gleicher oder sogar
höherer Jntensitätsstufe so weit wie möglich drücken, um das
Lohnkonto zu entlasten.

Um zuDurchschnittsleistungenfür bestimmteVerhältnissezu kommen,
werdendieDauerbeobachtungenan möglichstvielenPersonenbeiderselben
Tätigkeitund denselbenArbeitsbedingungenundmöglichstdenselbenVer¬
hältnissenangestellt.Beobachtetund untersuchtwerden:
1. leistungsfähigeund fleißigeVersuchspersonen,
2. leistungsfähigeVersuchspersonenmit wechselndemArbeitswillen,
3. weniger leistungsfähige und arbeitswillige Versuchspersonen,
4. wenigerleistungsfähigeundwechselndemArbeitswillenunterworfene

Versuchspersonen,
5. leistungsschwacheund arbeitswilligeVersuchspersonen,
6. leistungsschwacheund wechselndemArbeitswillenunterworfeneVer¬

suchspersonen.
Je größer die Zahl der Beobachtetenund Untersuchten,um so

größerdie Möglichkeitzu der gesuchtenDurchschnittsleistungeinesguten
Durchschnittsarbeitersunter bestimmtenArbeitsbedingungenzu kommen,
zu der Leistung,die als Durchschnittsleistungangesehenwerdenkann.

Als Hilfsmittel der Dauerbeobachtungenkommendie in demAb¬
schnitt„Arbeitsstudien"(s.S- 20ff.) erwähntenbezw.besprochenenund
kritisiertenApparatein Frage.

Im einzelnenkannan dieserStelle auf weitereErörterungenver¬
zichtetwerden,da im Verlaufeder AbhandlungnochpraktischeBeispiele
herangezogenwerden,die das bisherGesagtenochdeutlicherhervortreten
lassenund gleichzeitigKritik an der Methodeausübensollen.

II. Durchführungverschiedenerexakter keiffungsbeftimmungenin
der Landwirtschaftund ihre Prüfungauf Zweckmäßigkeit.
Nach den zu den exaktenLeistungsbestimmungenvorausgeschickten

erforderlichenErörterungenseinunmehrauf erstereselbstan Hand von
praktischenBeispielennähereingegangen..Gleichzeitigseiendabeiverschiedene
Leistungsbestimmungsmethodenauf ihre Zweckmäßigkeitund Brauchbar¬
keit hin einerPrüfung unterzogen.Auf weitereallgemeineGedanken¬
gängekann verzichtetwerden,nachdem,das Grundsätzlichebereitszum
Ausdruckgebrachtist. Bemerktseinur noch,daß sämtlichegefundenen
Zahlennicht als Normenanzusprechensind. Für sichbetrachtetstellen
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siebei in Pommritzin denJahren 1923 und 1924 angestelltenVer¬
suchengefundeneLeistungendar, die erst auf Grund weiterergenauer
FeststellungenzuDurchschnittsleistungenverarbeitetwerdenkönnen.Anderer¬
seitsvermögenwir aber aus demgefundenenZahlenmaterialdie Wege
zu erkennen,diewir in derpraktischenLandarbeitsforschunggehenmüssen,
um möglichstschnellund sicherbezw.zuverlässigLeistungsbestimmungen
vornehmenzu können.Der kürzesteWeg ist nicht immerder beste.So
sindauchwir genötigt,vorläufigzuweilenlangsamervoranzuschreitenals
wir möchten. Solange wir aber über das bereits kurz behandelte
Problem der außerordentlichwichtigenZuschlagszeitennicht bei allen
ArbeitenrestloseKlarheit besitzen,werdenwir uns unter Umständen
zu einemkleinenUmwegverstehenmüssen.Nur so könnenwir der Ge¬
fahr entgehen,bei denLeistungsbestimmungenschwerwiedergutzumachende
Fehlerzu machen.Je größerdie Unklarheitüber die Zuschlagszeit,um
so länger die Beobachtungsdauer.DieseUnklarheitist um so größer,
je schwererdie Arbeit. Ermüdungist es in diesemFalle, die die Be¬
stimmungder genauenZuschlagszeitso schwieriggestaltet.Da erstere
mit fortschreitendemKalorienverbrauchprogressiveFortschrittemacht,so
könnenvorläufignur langfristigeDauerbeobachtungenhinreichendeGenauig¬
keitüberdie erforderlichenZuschlagszeitenbringen. Leichterist die Be¬
stimmungder Zuschlagszeitenbei leichtenArbeiten,Arbeiten,bei denen
einemerklicheErmüdungnicht in Erscheinungtritt, undbesondereArbeits¬
pausenim allgemeinennicht eingelegtzuwerdenbrauchen.OhneDauer¬
beobachtungenwerdenwir sieaberauchhier nicht mit wissenschaftlicher
Genauigkeiterfassenkönnen.

Wir sindweit davonentfernt,zu behaupten,daßder von uns vor¬
geschlageneund als gangbarerkannteWeg die Ideallösungbedeutet.
Wohl aber werdenwir hierauf weiter ausbauenund die Methodikder
Bestimmungvervollkommnenkönnen.Es handeltsichbei denpraktischen
VersuchenalsoumDauerbeobachtungen,die mit Hilfe derStoppuhr,dem
Beobachtungsbogen,Flächenmaßenund bei Gespannarbeitenaußerdem
unterAnwendungdes Zugkraftmessersgemachtwurden. Die Versuchs¬
durchführungselbstist erfolgt auf Grund der in den Kapiteln Zeit-
Bewegungs-,Leistungs-und Ermüdungsstudien(Seite 15ff.) zum Aus¬
druckgebrachtenGedankengäuge.

Die Beispiele,die den exaktenArbeitsversuchenunterlegenhaben,
sollenden Beweis erbringen,daß wir wissenschaftlichhaltbareZahlen
nur durchdie entwickelteLeistungsbestimmungsmethodealsodurchDauer¬
beobachtungenerhaltenkönnen.Gleichzeitigsollensie uns die durchsie
erzieltenErgebnissebei verschiedenenArbeitenunter bestimmtenVerhält-
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nissenund Arbeitsbedingungenvor Augen führen. Aus den erzielten
Ergebnissenwird auchdie praktischeLandwirtschaftNutzenziehen,insofern
ihr für einigeArbeitendiedurchDauerbeobachtungengewonneneunbedingt
notwendigeBeobachtungsdauergesagtwird, die sie für ihre Lcistungs-
feststellungenzu Akkord-und Prämienlohnsatzberechnungenbenötigtund
welcheZuschlagszeitsieaußerdemzu dererreichbarenLeistunghinzuzufügen
hat. Danebensoll auchnochanHandvergleichenderLeistungsberechnungen
gezeigtwerden,warumwir Taylor, Michel,Ries und Lüdersnichtoder
nur zum Teil zu folgen vermögenund deshalbebenein neuerWeg
beschrittenwervenmuß.

ff. Handarbeiten.

a) Rübenverhacken.
WieausderTabelle1 Seite43 ersichtlich,handeltessichbeidenbeim

Rübenverhacken1924 gefundenenZahlenumeineDauerbeobachtung.Wir
ersehenweiterdaraus,daßvoneinerweitgehendenAufteilungderArbeitin
Teilarbeiten,etwa1. im Anhebender Hacke,2. Hieb oderZug, 3. Zeit
zwischendeneinzelnenHieben(Leergang)Abstandgenommenist. Wir sind
auf Grund unserernachdieserRichtunghin angestelltenVersuchezu der
Überzeugunggekommen,daßwir, wennwir uns bei derBeobachtungder
Stoppuhr bedienen,analytischund nichtsynthetischvorgehenmüssen.Bei
FeststellungderDauereinesHiebesoderZugesergibtsichim Durchschnitt
normal stetsdieZeit 0,01Min. bis 0,016Min. Es ist alsodiekleinste
mit der StoppuhrmeßbareEinheit. Eine weitereAusteilungwird des¬
halb zur praktischenNnmöglichkeit.Wenn wir keineausgesprochenen
Bewegungsstudienmachenwollen, ist aucheineAufteilung in möglichst
viele Teilarbeitenunnötig, da die Leistungennicht durchdenHieb oder
ZugderHackealleinbestimmtwerden,sondern besonders die zwischen
den einzelnen Hieben und Arbeitsgängen liegenden Zeiten den
Ausschlag für die absolute Höhe der Leistungen geben. Diese
Arbcitsunterbrechungenund Leergängewerden aber hinsichtlichihrer
DauerdurcheineganzeAnzahlvon Faktorenbedingt,die kurzzusammen¬
gefaßt in der Leistungsfähigkeitund dem Arbeitswillendes Arbeiters
ihren Ausdruckfinden; ferner aberauchin der Schwereder Arbeit be¬
gründetsind je nachder Bodenbeschaffenheitund -art, demPflanzen¬
bestandund demGrad der Verunkrautung.Aber auchdie Beschaffen¬
heit der Hacke,die Drillweite sowiedieAnstellungundEntlöhnungsind
nicht ohneEinfluß auf die Höheder Arbeitsunterbrechungenund Leer¬
gänge.Reine,bis ins feinstegehendeBewegungsstudienlassensichbeim
Rübenverhackenerfolgreichnur mit feinerenMeßinstrumenten,als es bte
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Stoppuhr ist, anstellen. Hier müssenFilm und vielleichtdie Zeitlupe
in Verbindungmit einemChronometerAnwendungfinden. Um diese
handeltessichaberin unseremFallenicht. Wir habenin diesemFalle die
Gesamtarbeitlediglichin Arbeitsgängeund in die zwischendeneinzelnen
ArbeitsgängenliegendenArbeisunterbrechungen,wie sie durchdas Um¬
tretenvon einerDrillreihezuranderenentstehen,gegliedertund die Zeiten
für die einzelnenArbeitsgängevon bestimmterGanglänge,die gleichzeitig
ein bestimmtesArbeitsproduktdarstellen,sowiedieZeiten für dieeinzelnen
LeergängeundArbeitsunterbrechungennachnormalerund anormalerBe¬
schaffenheitgetrennt,aufgezeichnet.Weiter wurdenstichprobenartigdie
Hiebeentwederpro Arbeitsgangoderpro Minute gezählt,um sowohldie
Hicbzahlpro Minute genaukennenzu lernen, als auchdenVersuchzu
machen,mit Hilfe der Hiebzahlin derZeiteinheitdieLeistungenzu be¬
stimmen.Legenwir diesürdeneinzelnenHiebgefundeneDurchschnittszeit
von 0,012Min. derMinutenleistungzugrunde,so'kommenwir im Durch¬
schnittauf87,5HiebeproMinute. In Wirklichkeitwurdenaberim Durch¬
schnittauf lockerem,mittelschweremundwenigverunkrautetemBodennur
67,5 Hiebe,also22,86% wenigergeleistet,st Hieraus gehthervor,daß,
wennwir aus denEinzelhiebzeitmessungenaufdieHiebzahleinergrößeren
Zeiteinheitschließenwollen, wir 22,86% von der errechnetenZahl in
Abzugbringenmüssen.Wir werdendie genannten22,86°/0 aber nicht
als konstantansehendürfen. An starkverquecktenStellen betrugdie
Hiebzahlpro Minute z. B. im Durchschnittnur 53. In diesemFalle
wärenalso39,43°/0 Hiebewenigerzu rechnen.Die Verunkrautungge¬
staltetdie Arbeit schwierigerund machtstetseinengrößerenZeitzuschlag
pro Zeiteinheiterforderlich.Die landwirtschaftlichePraxis wird deshalb
zweckmäßigerweisestets,wennsiedie Leistungenauf Grund derHiebzahl
in einergrößerenZeiteinheitberechnenwill, nichtvomEinzelhieb,sondern
von der wirklichenZahl mindestenspro Minute ausgehenmüssen.Wie
weit beimRübenverhackeneinederartigeBerechnungsweiseaberzuverlässig
ist, wollen wir späterbeweisen.Die wissenschaftlicheForschungwird
sichmit diesemVorgehen,das in der Praxis eventuellin Fragekommen
könnte,nichtzufriedengebendürfen. Sie wird denschwierigenWegder
Synthesewählenund in allenmöglichenFällen die jeweiligerforderliche
Zuschlagszeitzu denEinzelhiebzeitenzu erforschensuchenmüssen.Nur
so ist es möglich,tiefstenEinblickin die Tätigkeitselbstund in ihr Zu-

0 Die Bodenbeschasfenheitübt naturgemäß einen grüßen Einfluß auf die
Leistungen aus. Die bisherige Kennzeichnungder, Bodenbeschaffenheit,locker,leicht,
schwerusw. ist unzulänglich. Abhilfe wird vielleicht durch den Bodensesttgkeits-
prüfer nach Delille geschaffenwerden.
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standekommenzu erhaltenund nur so ist es möglich,sie arbeitstechnisch
und -methodischzu vervollkommnen.

Unerwähntmag nicht bleiben,daßdie Leistungsbestimmungennicht
nur diesenan sichgelten,sonderndaß sie, wie aus den einleitenden
ErörterungenzurGenügehervorgeht,auchbeiverArbeitsmethodenprüfung
— in diesemspeziellenFalle würde es sichum das Vorwärts- oder
Rückwärtshackenhandeln— bei der Geräteprüfung,Entlöhnungusw.
Anwendungfindenmüssen.

Wenn wir die Leistungengenaufeststellenwollen, wenn es sich
darum handelt, für bestimmteVerhältnisseunter denselbenArbeits¬
bedingungenzu Durchschnittsleistungenzu kommen,werdenwir, wie es
auchin Pvmmritzgeschieht,möglichstvonderEinzelbeobachtung aus¬
gehenmüssen.Nur soist esmöglich,die gegenseitigeArbeitsbeeinflussung,
die die Arbeiter gegeneinanderbesondersbei Kolonnenarbeitausüben,
auszuschaltenund damit auchzu Durchschnittsleistungenzu kommen,wie
sievon gutenDurchschnittsarbeiterngeliefertwerden.

Wichtig ist bei den Leistungsbestimmungennochdie Wahl des
Lohnsystems. Wennes sichdarumhandelt,die erforderlichengenauen
Unterlagenfür die Pensumfestsetzungoder für die Akkordsatzberechnung
zu gewinnen,müssenwir von der Durchschnittszeitlohnleistungguter
Durchschnittsarbeiterausgehen.Der Praxis wird es nur hierumzu tun
sein. Die wissenschaftlicheForschungwirddagegenandersvorzugehenhaben.

Es gilt nebenden Leistungsbestimmungenauchdas Ermüdungs¬
problemtatkräftig anzugreifen.Wollen wir aberden Einfluß der Er¬
müdungauf die Arbeitsleistungin Erfahrungbringen,wollenwir ferner
auf die ErmüdungselbstSchlüsseziehenund wollen wir weiter die
genauenZuschlagszeitenerforschen,so müssenwir die Einzelarbeitzwar
im Zeitlohnzur KlärungdesProblemswählen,aberfür gutesArbeiten
einePrämie unabhängigvon der Leistungin Aussichtstellen. Es ist
selbstverständlich,daß wir nur mit DauerbeobachtungendabeizumZiele
kommenkönnen.

Wenn wir nunmehrdie beim RübenverhackengefundenenZahlen
näherkritischbetrachten,ff. Tabelle1 S. 43) Zahlen,die bei der Fülle
desMaterials nicht alle habenveröffentlichtwerdenkönnen,die aberzur
Einsichtnahmein der Versuchsanstaltfür Landarbeitslehre,Pommritz
bereit liegen, so findenwir zunächst,daß sie zumTeil erheblichvon¬
einanderabweichen.Wir finden alsozahlenmäßigbestätigt,was weiter
obenbereitszumAusdruckgebrachtist. Es brauchtdeshalbauchan
dieserStelle nicht weiterdarauf eingegangenzu werden,welcheGründe
für die Nichtübereinstimmungder Zahlenmaßgebendsind.
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Ein Vergleichder Leistungszahlen,wie sie in den Jahren 1923
und 1924 in Einzelarbeitund im Prämienpensumlohnbei den ver¬
schiedenenVersuchspersonenin halbtägigenLeistungsfeststellungenerzielt
wurden,ergibt folgendesBild:

Leistungen pro Stunde reiner Arbeitszeit in a.

BP.st Leistungen 1983 i. Mittel Leistungen 1924 i. Mittel

B. 5,81, 5,37 5,58
8- 5,87, 5,08, 5,84 5,60

H. Sch. 5,55 5,55
E. Sch. 5,05 5,05
D. 6,12 6,12 5,76, 6,67 6,22

Die LeistungsunterschiedetretensowohlbeidenselbenVersuchspersonen
wie bei den verschiedenenVersuchspersonenmiteinanderverglichenklar
hervor. Sie erklärensichaus der ungleichenindividuellenLeistungs¬
fähigkeit,der verschiedenenEinstellungder Arbeiter zur Arbeit und den
in ihrer Intensität wechselndenTageseinflüssen.

Wenn auchwie bei D. die Leistungenvon 1923 und 1924 nur
einenUnterschiedvon 1,61°/0 aufweisen,so ist damit nochnichtgesagt,
daß die Leistungensichstetsin derselbenHöhe bewegen.Wir können
in der AufstellungvonNormennichtvorsichtiggenugsein. Wir werden
dementsprechendnochweitereErgebnisseauf Grund neu anzustellender
Versucheabzuwartenhaben,bis wir eineZahl als Durchschnittsleistung
für bestimmteVerhältnisseundArbeitsbedingungenderÖffentlichkeitüber¬
gebenkönnen.

Die genanntenZahlen zeigenuns lediglichden Arbeitserfolgan,
der innerhalbeinesHalbtageserreichtwurde. Die Dauerbeobachtungen
erstreckensichabernichtnur auf dieFeststellungder erzieltenLeistungen,
sondernauchauf ihren genauenzeitlichenVerlauf. Sie finden ihren
Niederschlagin dengenauenZeitangabenfür die einzelnenArbeitsgänge
und Leergüngevermeidbarerund unvermeidbarerNatur, wie aus der
Tabelle1 Seite43 zu ersehenist.

Es ist bereitszumAusdruckgebracht,daß dieseZeitenzumTeil
erheblichvoneinanderabweichen.Wir werdendementsprechendauchnicht
soohneweiteresetwaauf Grund derBeobachtungeines Arbeitsganges

st Vp. — Versuchsperson.
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sagen können, daß die gerade zufällig gefundene Leistungszahl mit der
Gesamtarbeitszeit multipliziert unbedingt die Gesamtleistung ergeben muß.

Wir haben gesagt, daß in jeder Jst-Leistungszahl eine Zuschlagszeit
enthalten ist, die sich aus den zum Teil permeidbaren zum mindesten
aber einschränkbaren und unvermeidbaren Leergängen und Arbeitsunter
brechungen zusammensetzt. Je kürzer aber die Beobachtung und je un
regelmäßiger dabei der Pflanzenbestand sowie der Grad der Verunkrautung
und je ungleichmäßiger ferner die Bodenverhältnisse und je unzweckmäßiger
und schlechter die Hacke, um so mehr fällt die Zuschlagszeit ins Gewicht.
Sie schwankt z. B. bei den beim Rübenverhackcn gefundenen Zahlen
zwischen 0,75% und 26,93% wie aus der Tabelle 2 S. 49 hervorgeht.

Außer von den genannten Faktoren ist die Zuschlagszeit aber auch
abhängig vom Arbeitstempo, das im wesentlichen durch die individuelle
Leistungsfähigkeit, Geschicklichkeit und dem Arbeitswillen bestimmt wird.
Unter diesem Gesichtspunkte betrachtet ist die Zuschlagszeit von 26,93 %
(vgl. Tabelle 1) die Folge einer Tätigkeit, die, weil sie mit größker Ge
schwindigkeit und höchster Kraftanstrengung verrichtet ist und die dem
entsprechend auch in bestimmten Muskelgruppen anormal viele Er
müdungsstoffe, Toxine, sich hat ansammeln lassen, nur kurze Zeit in
dieser Intensität durchgehalten werden kann. Der Zuschlagszeit von
26,93o/o liegt eine Sollst-Leistung von 12,63 a pro Stunde reiner
Arbeitszeit zugrunde. Die Ist st-Leistung beträgt dagegen 9,23 a pro
Stunde reiner Arbeitszeit.

Eine große Ruhepause ist erforderlich, um die Toxine aus der über
anstrengten Muskulatur zu entfernen. Sie kommt durch die Höhe der
Zuschlagszeit zum Ausdruck. Normal ist ein derartiges Arbeitstempo
nicht. Sie ist ebenso wenig normal, wie diejenige Leistung, die einer
Zuschlagszeit von 1,69°/o zugrunde liegt, nämlich eine Soll-Leistung von
3,56 a und eine Ist-Leistung von 3,50 a. Daß diese dem Zuschlag von
1,69 % entsprechende Leistung nicht diejenige sein kann, die einer normalen
Kraftanstrengung entspricht, ist aus der Durchschnittsleistung ersichtlich,
die in ihrer Soll-Gestalt 6,02 a und in ihrer Ist-Gestalt 5,76 a bei einer
Durchschnittszuschlagszeit von 4,32 % betrügt.

Der Schluß aber, den wir aus dem Gesagten ziehen, kann nur
lauten, daß wir die jeweilige genaue Zuschlagszeit nur durch Dauer
beobachtungen kennen zu lernen vermögen, daß kurzfristig durchgeführte*)

*) Wir verstehen unter Soll-Leistung die tatsächliche Berhackzeit ohne Ruhepausen,
Arbeitsunterbrechungen und Leergänge. Dagegen unter Ist-Leistung die aus der reinen
Berhackzeit plus der Zeit für das tlmtreten von einer Drillreihe zur anderen und
aus allen anderen unvermeidbaren Leerläufen sich ergebende Leistung.
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22 4,30 0,20 5,58 92,69 5,33 92,53 4,49
23 5,09 0,07 4,71 78,24 4,65 80,73 1,28
24 3,97 0,32 6,04 100,33 5,59 97,05 7,46
25 4,32 0,10 5,55 92,19 5,42 94,10 2,35
26 3,49 0,09 6,88 114,29 6,70 116,32 2,62
27 4,12 0,06 4,88 81,06 4,82 83,68 1,23
28 5,41 0,08 4,43 73,59 4,37 75,87 1,36
29 4,31 0,09 5,57 92,52 5,45 94,62 2,16
30 4,55 0,08 5,27 87,54 5,18 89,93 1,71
31 4,59 0,10 5,23 86,88 5,11 88,72 2,30
32 5,06 0,06 4,74 78,74 4,69 81,42 1,06
33 4,09 0,07 5,86 97,34 5,77 100,17 1,54
34 4,01 0,04 5,98 99,34 5,92 102,78 1,01
35 3,86 0,09 6,22 103,32 6,01 104,34 3,38
36 3,47 0,06 6,91 114,78 6,80 118,06 1,60
37 4,20 0,05 5,71 94,85 5,65 98,09 1,06
38 3,30 0,14 7,27 120,76 6,97 121,01 4,13
39 4,10 0,13 5,85 97,18 5,67 98,44 3,08
40 2,91 0,08 8,24 136,88 8,02 139,24 2,67
41 3,34 0,16 7,18 119,27 6,85 118,92 4,60
42 3,58 0,18 6,70 111,80 6,38 110,76 24,78
43 1,90 0,70 12,63 209,80 9,23 160,24 6,93
44 4,88 0,08 4,91 81,56 4,84 84,03 1,43
45 3,46 0,07 6,94 115,28 6,80 118,06 2,02
46 3,13 0,07 7,66 127,24 7,50 130,21 2,09
47 2,78 0,24 8,63 143,36 7,94 137,85 8,0
48 3,12 0,37 7,69 127,74 6,88 119,44 10,54
49 3,40 0,15 7,06 117,28 6,76 117,36 4,25
50 2,83 0,04 8,48 140,86 8,36 145,14 1,42
51 2,99 0,53 8,02 133,22 6,82 118,40 14,97
52 4,71 0,07 5,09 84,55 5,02 87,15 1,38
53 3,53 0,14 6,80 112,96 6,53 113,37 3,98
54 4,74 0,39 5,06 84,05 4,67 81,08 7,71
55 3,68 0,07 6,52 108,31 6,40 111,11 1,85
56 3,10 0,13 7,74 128,57 7,43 128,99 4,01
57 3,55 0,08 6,76 112,29 6,61 114,76 2,22
58 3,61 0,11 6,65 110,47 6,45 111,98 3,01
59 3,21 0,11 7,48 124,25 7,22 125,35 3,48
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Lfd.
Nr.

1 g3
S LÄ-

co
in Min.

Ä ^q s£ öcn

CO

in Min.

03S
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«| .*
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S » §
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s II % §
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s S 5 ® «
n ~ tE ,0 a

E ex e q
^ I ö 3 ®" ^ oss © ®

-'S .0355c u „
iü 3
Ä ^
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S ii K aOSS Cgr ° 3

fi-Kßs Z

ilii
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« J ~

ff« f
« o «•■" (S 3S c CO
AZ"
°/o

35 4,32 0,41 5,55 79,62 5,07 76,01 8,65
36 4,08 0,12 5,88 84,51 5,71 85,75 2,90
37 3,66 0,10 6,55 93,97 6,38 95,65 2,60
38 3,89 0,11 6,17 88,52 6,00 89,95 2,76
39 3,30 00,6 7,27 104,33 7,14 107,04 1,79
40 3,97 0,07 6,04 86,65 5,94 89,05 1,66
41 3,33 0,07 7,21 103,44 7,06 105,84 2,09
42 3,92 0,08 6,12 87,80 6,00 89,95 1,97
43 3,17 ■ 0,20 7,57 108,60 7,12 106,74 5,95
44 4,34 0,06 5,53 79,34 5,45 81,70 1,45
45 4,07 0,14 5,89 84,51 5,70 85,70 3,23
46 3,60 0,07 6,67 95,70 6,53 97,90 2,10
47 3,32 0,45 7,22 103,58 6,37 95,6 11,78
48 3,55 0,28 6,76 96,98 6,26 93,85 7,40
49 3,73 0,06 6,43 92,25 6,33 94,90 1,56
50 3,16 0,07 7,59 108,89 7,43 111,39 2,11
51 3,31 0,13 7,25 104,01 6,97 104,49 3,87
52 3,35 0,09 7,16 102,72 6,97 104,49 2,66
53 3,61 0,07 6,65 95,41 6,52 97,90 1,96
54 3,29 0,08 7,29 104,59 7,12 106,74 2,34
55 3,65 0,12 6,57 94,26 6,37 95,6 3,05
56 2,57 0,05 9,34 134,0 9,16 137,33 1,93
57 3,32 0,10 7,22 103,58 7,01 105,1 2,91
58 2,38 0,04 10,08 144,61 9,91 148,57 1,69
59 3,17 0,04 7,57 108,60 7,48 112,14 1,19
60 2,68 0,13 8,95 128,40 8,54 128,04 4,59

Beobachtungeneinvöllig verkehrtesBild ergebenkönnen.Mit Schätzungen
aberdürfenwir uns nichtbegnügen.

Es ist zweifellosrichtig, daß es unendlichschwerhält, das richtige
Arbeitstempozu finden. Wir wollen auchdurchausnichtbehaupten,daß
dasjenige,das der obenangegebenenDurchschnittsleistungundderDurch¬
schnittszuschlagszeitentspricht,normal ist, d.h. dasjenige,dasdemKörper
bei größtemArbeitserfolgam zuträglichstenist. Wir dürfendas schon
aus dem Grundenicht tun, als unter denselbenArbeitsbedingungen
und Verhältnissenvon derselbenPerson,wie die Tabelle2 S. 49 zeigt,
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am NachmittagdesselbenTages eineDurchschnitts-Soll-Leistungvon
6,97a undeineDurchschnitts-Jst-Leistungvon 6,67a erzieltwurde. Aus
der Differenzder Soll- und Ist-Leistungergibt sichein Zuschlagvon
4,31%. Bei einer im Vergleichzum Vormittag um 15,78% bezw.
15,80% höherenDurchschnittsleistungalsofast die gleicheZuschlagszeit.
Wir vermuten,daß die höhereLeistungmit Hilfe zunehmenderÜbung
und Geschicklichkeiterzieltwurde. Demzufolgewird alsodie Übungbei
der Bestimmungdes günstigstenArbeitstemposeinesehrwichtigeRolle
spielen.Wir müssenzunächstzu erforschenversuchen,wie weit sichunter
denselbenArbeitsbedingungenund Verhältnissenbei derselbenPersonund
Arbeitsqualitäteine LeistungdurchÜbung und Geschicklichkeitsteigern
läßt, ohnedaßder Arbeitersichkörperlichmehrbeanspruchtfühlt. Die
Ermüdungist dabeistrengim Auge zu behalten. Die höhereLeistung
darf auf keinenFall auf KosteneineshöherenErmüdungsgradeszustande
kommen.Bedauerlichist nur, daß wir bisher nicht auf direktemWege
feststellenkönnen,ob die Ermüdungkonstantgebliebenist. Wir müssen
uns auf das Ermüdungsgefühlverlassen. Wir werdenaber in der
wissenschaftlichenForschungunermüdlichdaraufhinarbeitenmüssen,zu
direktenErmüdungsmessungenzu kommen,wie sie weiterobenin Vor¬
schlaggebrachtsind. Vom richtigenArbeitstemposind ja letztenEndes
auchdie Durchschnittsleistungenabhängig.

Anders verhältes sichunseresErachtensmit der Zuschlagszeit.
Wenn wir auchnoch nicht mit Bestimmtheitsagenkönnen,daß der
Zuschlagvon 4,30% als konstantanzusehenist, so glaubenwir doch
aufGrundunsererErfahrungen,daßsiesichnichtmehrmerklichverändert,
wennähnlicheArbeitsbedingungenundVerhältnissevorliegen,unterdenen
dieseZahl gefundenwurde. Ihre absolute Höhe wird vielleichtin
vieleneinzelnenBetriebenje nachdenArbeitsbedingungenund Verhält¬
nisseneinegeringereabernichtins GewichtfallendeAbweichungausweisen.
Sie wird aber trotzdemder Praxis als genügendzuverlässigeUnterlage
für die LeistungsbestimmungbeimRübenverhackendienenkönnen,sodaß
siesichin manchenFällenDauerbcobachtungenersparenkannunddurchaus
gut mit kurzfristigenFeststellungenbezw.Zeitmessungenauskommt.

Wir habenweiter obendie Maximal- und Minimalleistungin den
RahmenunsererBetrachtunggezogen.DazwischenbestehenvieleÜber¬
gänge.Sie tretenin derTabellel Seite 43 ebensoklar zutagewie die
einzelnenAbweichungenvon der Gesamtdurchschnittsleistung.

Es ergibt sichnunmehrdie Frage, welchesLeistungsbildsichbei
verschiedenerDauer der Beobachtungergibt,wie sichdabeidie einzelnen
Leistungszahlenzu der Gesamtdurchschnittslcistungverhaltenund welche
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Veränderungendabeidie Zuschlagszeitenim Vergleichzur Gesamtdurch¬
schnittszuschlagszeiterfahren. Daß die Leistungsbestimmungauf Grund
eines beobachtetenArbeitsgangessehrleichtzuTrugschlüssenführenkann,
ist bereitsnachgewiesen.Dieserwie auchalle anderennochzu ziehenden
SchlüssegehendeutlichausderTabelle2 hervor.(SieheS. 49 Tabelle2.)

Wir sehennun, daßauchbei 2 willkürlichgewähltenArbeitsgängen
der Gesamtarbeitszeitvon je 100w Länge— eine größereGanglänge
kommtnachunserenbisherigenErfahrungenbeiHandarbeitenzweckmäßiger¬
weisenicht in Frage— bei einerBeobachtungsdauervon 11,49Minuten
bezw.9,00 Minuten die Leistungsunterschiedeim Vergleichzur Gesamt-
durchschnitts-Jst-Leistungmit 27,43% bezw.23,69°/0 Abweichungder¬
artig großsind,daßsichnochkeingenügendzuverlässigesBild überdie
erzielbareGesamtleistungergibt. Nicht andersist es mit denZuschlags¬
zeiten. Die Schwankungensind,wie dieZahlenzeigen,so erheblich,daß
sienicht als normal angesprochenwerdenkönnen.Währenddie Durch¬
schnittszuschlagszeit4,32% bezw.4,31% beträgt,weistsiebei derBe¬
obachtungvon 2 ArbeitsgängeneineHöhevon 6,70°/0bezw.von 1,85%
auf. Letztereweichenalsomit 35,53% bezw.133% vonderDurchschnitts¬
zuschlagszeitab.

Anders verhältes sichdagegen,wenn die Leistungenans Grund
von 3 und mehr willkürlich gewähltenArbeitsgängenmit zunehmender
Beobachtungsdauerfestgestelltwerden. SämtlicheLeistungsabweichungen
von der Gesamtdurchschnittsleistungliegenzwischen0,0% und 10,30%
wennwir die Gesamtdurchschnitts-Soll-und Ist-Leistung—100 setzen.
Dagegenweisen die Zuschlagszeitenwie bei der Beobachtungvon
2 willkürlichgewähltenArbeitsgängennicht ertragbareUnterschiedeauf.
Dies ist wiederumeinBeweisdafür, daßwir zunächstdieZuschlagszeiten
kennenmüssen,bevorwir auf Grund relativ kurzfristigerBeobachtungen
die Leistungenmit genügenderGenauigkeitbestimmenkönnen. Erst die
Kenntnis der jeweiligen Zuschlagszeit,die wir nur durch Dauer¬
beobachtungenim wesentlichenan wissenschaftlichenInstituten zu finden
vermögen,ermöglichtuns, schnellund sicherLeistungsfeststcllungenvor¬
zunehmen.

Die Leistungenuud die für die einzelnenArbeitsgängeverbrauchten
Zeitenstehennatürlich,wie aus der Tabelle1Seite43 ersichtlichist, zu¬
einanderin Wechselbeziehung.HoheLeistungensinddie Folge geringen
ZeitverbrauchsproFlächeneinheit.Es nimmtdeshalbauchnichtwunder,
wenndie Beobachtungsdauervon 3 Arbeitsgängenkürzerist als dievon
2 Arbeitsgängen.Wenndie sichaus der kurzfristigenBeobachtunger¬
gebendenAbweichungenimmerhin nochbis zu 10,30% der Gesamt-
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durchschnittsleistungbetragen,sowerdenwir in derPraxis vielleichtdoch
stets mit geringenAbweichungenrechnenmüssen. Bei der Pensum¬
festsetzungusw. dürfte also bei kurzfristigenBeobachtungenunter Um¬
ständenein gewisserLeistungszuschlaggerechtfertigtseinund zwar dann,
wennoffensichtlichträgegearbeitetwird. Der Leistungszuschlagmußbe¬
züglichseinerHöhedemsubjektivenUrteil überlassenbleiben.Objektivist
er nicht erfaßbar. Es seidenn,daßwir auf kurzfristigeBeobachtungen
verzichtenund siedurchlangfristige,halbtägigeersetzen.In der wissen¬
schaftlichenForschungwerdenwir auchstets denWegder langfristigen
Beobachtungwählenmüssen,da es unserBestrebensein muß, den
Arbeitsverlaufgleichzeitigin ein Kurvenbildzu kleiden. Kurzfristige
Beobachtungenlassendie Aufstellungvon Arbeits- und Leistungskurven
nichtzu, da wir hier mit errechnetenaber nicht mit dennotwendigen
wirklichgefundenenZahlenarbeiten.

Aus denbisherigenBetrachtungenerhellt,daßwir stetsdieDurch¬
schnittsleistungen berechnethaben. Wir habenim allgemeinendabei
denselbenWeg eingeschlagen,den auchTaylor gegangenist. Nur bei
der Frageund bei der Bewertungder Zuschlagszeitensind wir insofern
andersvorgegangenals Taylor, als wir über ihr ZustandekommenAuf¬
schlußgegebenhaben. Das ist bei Taylor nicht der Fall. Aus der
Taylorliteratur ist nichterkennbar,wie er dieBestimmungderZuschlags¬
zeitenvorgenommenhat. Da uns überihr Zustandekommenkaumettvas
odernichtsgesagtwird und keineBeweisefür die Richtigkeitder Höhe
erbrachtwerden,müssenwir zum mindestenihre Allgemeingültigkeit
anzweifeln.

Er darf nicht unerwähntbleiben,daß,wennwir Taylors Leistungs¬
bestimmungsmethodemit derunsrigenvergleichen,lediglichdieBerechnungs¬
weisedie gleicheist. Ein großerUnterschiedbestehtdarin, daßTaylor
erstklassige Arbeiter zu seinenLeistungsbestimmungenwählte, mit
derenHilfe er auchzu Normenkommenwollte, wir abergute Durch¬
schnittsarbeiter zu unserenVersuchenund Beobachtungenheranziehen,
wenn es sichfür uns um die Feststellungenvon Durchschnittsleistungen
handelt. Würdenwir auchnach dieserRichtunghin den Weg, den
Taylor ging,benutzen,sowürdenwir zuLeistungenkommen,die dergute
arbeitswilligeDurchschnittder Arbeiterentwedergarnichtodernur unter
AufbietungallerKräfteerreichenwürde.Wir wollenaberhöhereLeistungen
nichtmit größerem,überdas „Normale"hinausgehendemEnergieaufwand
erzielen,sondernmit gleichemodergeringerem.

Einen anderenWegals Taylor wähltMichel zu seinenLeistungs¬
berechnungen.Michel hofft, wie weiter obenausgeführtist, mit seiner
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„Minimamethode"zu bedeutendgenauerenResultatenzu kommenals
Taylor mit seinenDurchschnittsleistungsberechnungen.Wir wollen, um
zu Prüfen,ob seineMethodeauchin der Landarbeitsforschungmit Er¬
folg Anwendungfinden kann,die sich aus der Durchschnittsleistungs¬
berechnungbei 6x8 zusammenhängendenwillkürlich gewühltenArbeits-
güngenergebendeDurchschnitts-Jst-Leistungvergleichenmit denselben
Leistungenpro Arbeitsgang,aber die Einzclleistungcnweiter nachder
Michelschcn„Minimamethode"auswerten,um zu sehen,ob wir tatsäch¬
lich zu „lebenswahrenHäufigkeitsleistungen"kommen,von denenMichel
spricht. Bei der Durchschnittsleistungsberechnungergab sich eine Ist-
Leistungpro Stunde reinerArbeitszeitvon [5,50a. Sie liegt 4,60%
unterderDurchschnittsleistungbei halbtägigerBeobachtung.

Bei Michel gehtdieBerechnungnacheinembestimmtenSchemavor
sich,überdas weiterobenbereits gesprochenwurde. Wennwir die in
FragekommendenLeistungszahleneinsetzen,so ergibtsichfolgendesBild:

3)tm E ta -

4,73*) 5,38 4,33 6,24 4,18 4,01 4,84 4,24 4,74 1,18 4,18 3,79
4,97 4,57 2,88 4,46 4,08 3,85 4,03 3,84 4,21 1,09 3,84 3,37
4,02 4,48 4,46 5,33 4,65 5,59 5,42 6,7o 5,08 1,26 4,02 4,06
4,37 5,45 5,18 5,11 4,69 5,77 5,92 6,01 5,31 1,22 4,37 4,25
5,65 6,97 5,67 8,02 6,85 6,38 9,23 4,84 6,70 1,38 4,84 5,36
5,50 7,94 6,88 6,76 8,36 6,82 5,02 6,53 6,98 1,39 5,02 5,58

4,40
Ausgleichssaktor1,25

Tgm: st.Mittel 5,50a tatsächlicheDurchschnittsleistung).
Die Auswertungergibt, das; die sichaus der Summeder Durch¬

schnittsminimacl ergebendeGesamtdurchschnittsleistung4,40a beträgt,d.h.
die nach der „Minimamethode" berechneteLeistung liegt 20°/0
tiefer als die mit Hilfe der Durchschnittsleistungsberechnung
gefundene in Höhe von 5,50a. DieLeistungvon4,40a liegtaußerdem
23,61% unter der wirklichenHalbtagsleistung.Michel gibt für seineBe¬
rechnungsweisekeinenähereBegründungan. WarumseineFormelnun¬
bedingtstimmensollen,wird uns nicht gesagt. Wir sehenaber aus
unseremgewähltenBeispiel, daß wir mit seinerMinimamethodebeim

') Die Zahlen bedeutensämtlich Leistungen in a pro Stunde reiner Arbeitszeit.

a) tm = mittlere Teilleistungen, Tgm = mittlere Gesamtleistung;E — Einzelab¬
weichung; ta —absolutes Minimum; ä — Durchschnittsminimum.

4*
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Rübenverhackennicht zumZiele kommen.Die mit Hilfe der Michelschen
MethodeerrechneteLeistungvon 4,40 a pro Stunde reinerArbeitszeit
entsprichtkeineswegseinerNormalleistungund nochviel wenigereiner
„lebenswahrenHäufigkeitsleistung",wie ein Vergleichmit der Tabelle1
und2 sieheS. 43 u. 49 beweist.DieMethodeführt zueinemTrugschluß.
Wir werdenin einemspäterenBeispielbeim Kartoffelrodenzu einem
ähnlichenResultatkommen,sodaßwir dieMichelsche„Minimamethode"
für dieBerechnunglandwirtschaftlicherArbeitsleistungenals unzweckmäßig
undungeeignetablehnenmüssen.

Währendnun bei den bisherigenLeistungsberechnungcnvon der
Zeit ausgegangenwurde,schlägtRies vor, die Hiebzahlpro Minute
zur GrundlagederLeistungsberechnungzu nehmen.Wir habennachdem
RicsschenVorschlageineAnzahlBeispielesausgerechnetlind die hierbei
errechnetenLeistungenmit denbei den einzelnenArbeitsgängenwirklich
erzieltenverglichen,um zu sehen,wie weit dieseMethodehaltbar ist.

Es ergibtsichfolgendesBild:
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Bemerkungen

Pflanzen-
64 3,96 0,25 3840 4,80 4,85 1,04 , bestand
73 3,93 0,25 4380 5,48 5,57 1,64 regelmäßig.
62 3,06 0,33 3740,4 4,68 6,10 30,34 Pflanzende-
65,82 3,23 0,31 3949,2 4,94 6,12 23,89 bestandun-
68,02 2,93 0,34 4081,2 5,10 6,97 36,67 regelmäßig.
66 2,93 0,34 3960 4,95 6,76 36,57

Die Beispielezeigen,daßnur dannannäherndÜbereinstimmungmit
der wirklicherzieltenLeistungherrscht,wenn deneinzelnenHiebeneme
FlächegleicherGröße entspricht. Das ist nun aber,wie die Zahlen
lehren,bei weitemnichtimmerder Fall. Der Grund hierfür liegt darin,
daßder Pflanzenbestandnicht immerregelmäßig,sondernlückenhaftist.
Wir fanden,wie ersichtlich,daß bei regelmäßigemPflanzenbcstand,bei
einemBestand,bei demHiebnebenHieb gesetztwerdenmußte,die nach
Ries berechneteSoll-Leistungnur unwesentlichvon dertatsächlichenSoll-
Leistungabweicht.Ist das.abernicht der Fall, habenwir einenmehr
oderwenigerlückenhaftenBestand,so sind,wie wir sehen,Abweichungen
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vonderwirklicherzieltenSoll-Leistung,in unseremFalle bis zu36,67°/g,
die Folge.

UnsereZahlenbeweisen,daßdie vonRies vorgeschlageneLeistungs¬
bestimmungsmethodebei unregelmäßigemPflanzenbestandnicht mit Er¬
folg Anwendungfinden kann. Sie gibt über die erzielbarenLeistungen
ein völlig schiefesBild. Je lückenhafterder Bestand,um so größerdie
Abweichung.

Es seizu dieserBerechnungsweiseabernochfolgendesgesagt:Wenn
wir die Leistungenmit Hilfe derHiebzahlpro ZeiteinheitbeimRüben-
verhackcnund überhauptbei jeder Hackarbeitbestimmenwollen, so
müssenwir nebender Feststellungder Zahl der Hiebein der Zeit¬
einheit auch gleichzeitigdie innerhalb dieserZeiteinheit bearbeitete
Flächemessen,um die genaueFlächenleistungpro Hieb errechnenzu
können.Besondersbeim Rüben- und Getreidehacken— ein Beispiel,
das auchRies wählt — ist diesesMoment von ausschlaggebender
Bedeutung. Wir werdenfeststellenmüssen,ob tatsächlicheiner be¬
stimmtenHiebzahl eine Fläche konstanterGröße entsprichtoder ob
sichnicht ein anderesBild ergibt besonders,wenndieHiebeArbeits¬
gang für Arbeitsgang,der eine bestimmteLänge habenmuß, gezählt
werden. Wir wissennicht, ob Ries so vorgegangenist. Wenn es
nicht der Fall ist, wird er diesenWeg unbedingteinschlagenmüssen.
Er wird dannvielleichtauchzu Leistungszahlenkommen,die tatsächlich
im BereichderMöglichkeitliegen.. Die RiesscheLcistungsbestimmungs-
methodedarf nur mit VorsichtAnwendungfinden,solangewir nichtdie
Variationengenaukennen,diesichbeidieserMethodeergeben.Außerdem
fußenbei ihm dieZuschlagszeiten,die dochzu derHiebzahlfür diemehr
oderwenigervermeidbarenArbeitsunterbrechungenund Leergängehinzu¬
tretenmüssen,auf Annahme.Damit könnenwir aberin der Forschung
nichtsanfangen.Wir verweisenauf das überdie Bestimmungder Zu-
schlagszeitcnbereitsGesagte.Ein weiteresEingehendarauferübrigtsich
alsoan dieserStelle. Erwähntseinur noch,daß,wennwir die Riessche
Leistungsbestimmungsmethodebei Hackarbeitenauchin der wissenschaft¬
lichenForschungin irgend einerForm erfolgreichbenutzenwollen,wir
die Zuschlagszeitenerstkennenmüssen.DieseBestimmunghat möglichst
objektivzu erfolgen.Das subjektiveEmpfindenmüssenwir, sogutesgeht,
bei unserenArbeitenausschalten.Zahlenbeweisen.Dieselassensichnur
durchlangfristigeDauerbeobachtungenerbringen. Vorläufig werdenwir
auf diesebesondersauchzur Bestimmungder Zuschlagszeitennichtver¬
zichtenkönnen.Der einzelnepraktischeBetriebwird nichtimmerDauer¬
beobachtungenanstellenkönnen. Im allgemeinenwerdensie der wissen-
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schaftlichenForschungvorbehalten bleiben. Je schnellerwir aber
in dieserHinsichtvorwärts kommen,nm sohöherwerdenwir denkurz¬
fristigen Beobachtungen, die jeder praktischeBetriebanstellenkann
und muß,Geltungverschaffen.

Bei Ludersfindenwir keineAngabenüberdieLeistungsbestimmung
bei Hackarbeiten,sodaßwir wederKritik übennochBerbesserungsoor-
chlägemachenkönnen.

Auf die Bedeutungder D auer beobachtu ngen an sich ist
zur Genügehingewiesen.Es ist bereitszum Ausdruckgebracht,daß
in der Forschungsie allein vorläufig zum Ziele führen. Nur durch
sie erhaltenwir exakte,zahlenmäßigeUnterlagenüber den Arbeits¬
verlauf sowohlwie über die wirklich erzielteLeistung. Mit errechneten
Leistungenauf Grund kurzfristigerBeobachtungenselbstbei Kenntnis
relativ genauerZuschlagszeitenkönnen und dürfen wir wissenschaft¬
lich nicht arbeiten. Wir müssenbei der Natur der landwirtschaft¬
lichen Arbeitenstets mit Zufälligkeitenrechnen,die wir restlos er¬
fassenmüssen. Diese könnenalle errechnetenWerte, wissenschaftlich
betrachtet,völlig wertlosmachen,wennwir sienicht kennen.Mit kurz¬
fristigenBeobachtungenist da aus leichterklärlichenGründennichtsan¬
zufangen. Außerdemkönnenwir die Dauerbeobachtungen,wie bereits
hervorgehobenwurde, für die Bestimmungder Zuschlagszeitengarnicht
entbehren.Es sei hier nocheinmalbesondersan ihre Bestimmungbei
schwierigen,starkermüdendenArbeitenerinnert. Nachdem,was bereits
gesagtwurde, werdensich weitereErörterungenüber jenes Problem
erübrigen.

Der Wert derDauerbeobachtungenfür exakteLeistungsbestimmungen
erhelltauchaus der Tabelle1 Seite 43. Infolge derMöglichkeit,auf
analytischemWegeallenur denkbarengenauenBerechnungendurchführenzu
können,ohne daß die Annahmeund das subjektiveEmpfindendabei
hineinspielen,dürfte ihr wissenschaftlicherWert ^unanfechtbarsein. In
der Praxis wird dagegen,wie gesagt,wohl stetsdas Hauptgewichtauf
die kurzfristigenBeobachtungengelegtwerdenmüssen.Um dieseaber
mit genügenderSicherheitund Genauigkeitdurchführenzu können,wird
die wissenschaftlicheForschungihr die erforderlichenRichtlinienfür ihre
Durchführungsowiebesondersfür dieHöhe der jeweiligenZuschlags¬
zeitenin dieHand gebenmüssen.WissenschaftlicheForschungund land¬
wirtschaftlichePraxis müssensichgegenseitigbefruchten.

Wenn wir mit Hilfe von möglichsttagelangen,genaudurchdachten
und durchgeführtenDauerbeobachtungendengesamtenArbeitsverlauf,auf¬
geteilt in TeilarbeitenoderTeilarbeitsprodukten,zeitlichgenaufesthalten,
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so lassendie deneinzelnenArbeitszeitenentsprechendenLeistungeneinen
Rückschlußauf die Ermüdung zu. Borläufig ist uns durchdieDauer¬
beobachtungenallein die Möglichkeitgegeben,mit ihrer Hilfe das Er¬
müdungsproblemanzufassenund gleichzeitigdamit die Erforschungder
zweckmäßigstenzeitlichenLage und Dauer der PausenzwecksErhöhung
der Leistungenvorwärts zu bringen.

Die Tagesdauerbeobachtungenermöglichenuns weiter die Auf¬
stellungder Arbeitskurven. Diesesollenin möglichstleichtverständ¬
licherForm einenÜberblicküberdenVerlauf einerbestimmtenArbeits¬
leistungunterbestimmtennatürlichenVerhältnissenundArbeitsbedingungen
geben. Sie stellen einerseitsein Hilfsmittel zur Erleichterungder
kritischenBetrachtunglanger in ihrer Höhe schwankenderZahlenreihen
dar. Andererseitswollen wir mit ihrer Hilfe zu ergründenversuchen,
ob zwischendemArbeitsverlaufverschiedenerhinsichtlichihrer Leistungs¬
fähigkeitund ihrer subjektivenEinstellungzur Arbeit gleich zu be¬
urteilendenPersonenunter denselbenArbeitsbedingungenund ähnlichen
VerhältnisseneineGesetzmäßigkeitbestehtoder nicht. Aus demVor¬
handenseinderGesetzmäßigkeitergebensichSchlußfolgerungenbestimmter
Natur. Sie erstreckensichauf die zeitlicheLageund Dauer derPausen
und Arbeitsunterbrechungen.Die Fragestellunglautet: Könnenwir aus
demzeitlichenArbcitsverlaufundausdenihmentsprechendenTeilleistungs¬
produkten— die Aufteilung der Gesamtarbeitin einzelneTeilarbeiten
vorausgesetzt—, sowie ervergleichsweisein derTagesarbeitskurvenieder¬
gelegtist, bestimmteSchlüsseauf die richtige zeitlicheLageund Dauer
der Pausenund Arbeitsunterbrcchungenziehenoder nicht? Bejahenden¬
falls ist weiterzu erforschen,ob und wieweitdie z.T. erheblichenTages¬
leistungsschwankungen(s.Tabelle1 S. 43 und KurveI Anhang)beseitigt
und dieLeistungenselbstdadurchnochsteigerungsfähigsind. An sichsind
dieTagesleistungsschwanklingennur zu einemkleinenTeile aus dennicht
überallgleichenArbeitsbedingungenund Verhältnissenz. B. aus lücken¬
haftemPflanzenbestand,mehroderwenigerstarkerVerunkrautungu.a.m.
erklärlich. Für den bei weitemgrößerenTeil der Schwankungensind
persönlicheMomentemaßgebend.In BetrachtkommendieErmüdungbezw.
das Ermüdungsgefühlund andererseitsUnlustgefühlcbezw.einebesondere
augenblicklicheArbeitslust,diedieTagesleistungsschwankungenhervorrufen.
Letzteresindunberechenbar.Wir werdensie niemals ganz ausschalten
können.SoweitaberdieErmüdungin Fragekommt,könnenwir eventuell
durchdie richtigezeitlicheLage und Dauer der Pausenund Arbeits¬
unterbrechungendie Schwankungenglättenund die Leistungenselbst,wie
es in der Industrie erwiesenist, nochwesentlichsteigern. Auf keinen
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Fall dürfenwir aber,wie Michel meint, die Spitzenleistungen,Maxiina
wie Minima, ausschalten.Die landwirtschaftlicheArbeit geht unter
natürlichenVerhältnissenvor sich. Zufälligkeiten,etwa durchstarkver¬
unkrauteteund verschlemmteStellen oder durch lückenhaftenPflanzen¬
bestandbeeinflußteTeilleistungen,müssenmit in Kauf genommenwerden.
Das Gesamtleistungsbildwürdesonstentstellt.

Zusammengefaßtmüssendie Arbeitskurvenalsozeigen— hierstimmen
wir im wesentlichenmit Kraepelin*) überein:
1. denVerlauf der Arbeitsleistung,eingezeichnetim Ordinatensystem
2. die Arbeitsdauernachder Tageszeitin der Längeder Abseisse
3. EinflüssederÜbungundderErmüdungaufdieArbeitsleistungunter

BerücksichtigungauchnochanderertreibenderMomenteund Arbeits¬
hemmnisse

4. Die zeitlicheLage und Dauer der Arbeitsunterbrechungenund
Pausen.
Wennwir uns daraufhindie Tagesleistungskurve1 (Anhang)für

dasRübenverhackennäheransehen,soerkennenwir zunächstdiebesprochenen
Schwankungen.Aus demVerlaufunsererDurchschnittsleistungskurve
vormittagsund nachmittagswerdendie mehroderwenigerstarkenAb¬
weichungenvon der jeweiligenGesamtdurchschnittsleistungdeutlichsichtbar.
Wir finden im Verlaufe des Tages hoheLeistungszahlen,sogenannte
Leistungsmaxima, zu anderenZeitenaberauchsehrniedrigeLeistungs¬
zahlen,sogenannteLeistungsminima. Es darf nichtunerwähntbleiben,
daßdie Beobachtungam 1. Rübcnverhacktagedurchgeführtwurde. Das
prägtsichauchinsofernaufderKurveaus, als zunächstinfolgemangelnder
ÜbungundGeschicklichkeitrelativ wenig geleistetwurde. Erst nachdem
sichdie Versuchsperson,die an sichmit dieserArbeit vertrautwar, von
neuemgut eingearbeitetund sichan die Arbeit gewöhnthatte, stiegdie
Leistungskurvean. Dieseswar, wie die Kurve zeigt, gegen9 Uhr der
Fall. Bis gegen9 Uhr habenwir deshalbauchLeistungen,die bis auf
eineAusnahmezum Teil rechtweit unterhalbder Gesamtdurchschnitts¬
leistungliegen. Wir könnenmit Rechtaus dieserTatsacheschließen,
daßwir erstdanngenaueLeistungsfeststellungen— besonderszur Fest¬
setzungdes Pensums,der Akkord-und Prämiensätze— mit größerer
Sicherheitvornehmendürfen,wennsichdieVersuchspersonenwirklichgut
eingearbeitethabenund die LeistungennichtmehrdurchdenMangel an
Übungbeeinflußtwerden. Wir kommensonstzu Trugschlüssen.Wir
sehen,daßbezüglichdesLeistungsverlaufesnachdemFrühstückbis auf

9 Kraepelin: Die Arbeitskurve. Leipzig 1902. Kraepelin: Psychologische
.Arbeiten. Band Itl, VI, VII.
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wenigeAusnahmendas Umgekehrteder Fall ist als vor demFrühstück.
Die LeistungenliegenzumTeil erheblichüber derDurchschnittsleistungs-
kurve. Wenn auch die Leistnngsschwankungenam Nachmittagrecht
erheblichsind, so liegensie dochim GegensatzzumVormittag ziemlich
gleichmäßignm die Durchschnittsleistungskurveherumverteilt.

Wir lesenweiteraus derKurve,daß einbesondershohesLeistungs¬
maximummit einemLeistungsminimumbezahltwerdenmußte. Ein
Zeichendafür, daß das Arbeitstempoder Versuchspersonnicht durch¬
haltbareFormenangenommenhatte. Andererseitshabenwir aberbe¬
sondersamNachmittagdieinteressanteErscheinung,daßdieSchwankungen
um dieDurchschnittsleistnngskurveherumsichin nur mäßigenGrenzen
bewegen.Sollte sichbei denweiterenVersuchenimmerwiederdasselbe
Bild ergeben,so ist es vielleichtnicht ausgeschlossen,ja wahrscheinlich,
daßuns dieKurvenhinsichtlichder ErforschungdesgünstigstenArbeits¬
tempossehrguteDiensteleistenkönnen.Wennwir fernerdenVerlauf
derKurve zu Beginn der Arbeit sowievor und nachdenPausenbe¬
trachten,so fällt uns auf. daßdieKurve frühmorgenszunächsteinwenig
ansteigt,eineTatsache,die sich aus der Frischedes Körpers erklären
dürfte,daßdannaberdie TendenzdesArbeitsverlaufeszunächsteinem
Leistungsminimumzuneigt.Wir sehenweiter,daßgegen8 Uhr30Minuten
ein Umschwungin derTendenzeintritt. DieserUmschwung,dieTendenz
nacheinemMaximum hin bezw.ein Maximumselbst,ist uns auchbei
anderenfrüher für das RübenverhackenaufgestelltenKurven begegnet.
Die Antricbszcitlag zwischen8 Uhr und 8 Uhr 30 Minuten.

Wir wollen nochnicht mit Bestimmtheitbehaupten,daß wir es
gegen8 Uhr 30 Minuten vormittagsmit einemLeistungsmaximumzu
tun haben,sondernwollennur unserebisherigenErfahrungenkonstatieren.
WennaberunsereErfahrungenBeweiskrafterlangen,werdenwir vielleicht
am Höhepunktdes Leisiungsmaximumsdie erstePausevon bestimmter
nochzu erforschenderDauer einlegenmüssen,um das meistnachfolgende
Leistungsminimummöglichstnichtaufkommenzu lassen.Es ist möglich,
daßes uns dannauchgelingt,dieLeistungenan sichhöherzu schrauben
als bisher. Wir werdenhierüberaber erst weitereVersuchsergebnisse
abwartenmüssen.Damit ist gleichzeitighervorgehoben,daß es sichin
unseremFalle wederbeimRübenverhackennochbei denanderenArbeiten
nochnicht um wirklicheDurchschnittsleistungskurvenhandelt,sondernzu¬
nächstlediglichgezeigtwerdensoll, wie dieKurvenanzulegensind. Durch¬
schnittsleistungskurvenwerdensicherstauf Grund einersehrgroßenAn¬
zahl von unterbestimmtenVerhältnissenundBedingungendurchgeführten
sichüberganzeTage erstreckendeVersucheaufstellenlassen.
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Nach demFrühstückist nachunserenbisherigenErfahrungenfast
durchwegzunächstmit einemLeistungsminimumzu rechnen.Wir können
dieseTatsacheauchaus dieserKurve 1 entnehmen.Gegen10 Uhr
30 Minutenbis 11 Uhr findenwir dagegenwiedereineHauptantriebszeit.
Auchdieseist uns schonaus früherenVersuchenbekannt. Sie endigt
nacheinemfolgendenLeistungsminimummit demSchlußantrieb.Wenn
in unsererKurve1 dem letztenLeistungsmaximumam Vormittag noch
ein Minimum folgt, sohat das seinenGrund darin, daß die Versuchs¬
persondie Arbeitszeitfür 2 Arbeitsgängenicht mehr für ausreichend
hielt. Sie verlangsamtedementsprechendihr Arbeitstempo,um nichtvor¬
zeitig die Arbeit abbrechenzu müssen.Auch dieseFeststellungkonnten
wir immerwiedermachen.

Am Nachmittaghabenwir im allgemeinendieselbenErscheinungen.
Zunächstzu Beginn der Arbeit das uns bereits bekannteLeistungs¬
minimum, dem gegen2 Uhr 45 Minuten bis 3 Uhr ein Leistungs¬
maximumfolgt. Auch diesesMaximum habenwir schonbei früheren
Kurvenüberdas Nübenverhackengefunden.Von etwa5 Uhr ab macht
sich bereits der Schlußantriebdeutlichgeltend. DieserSchlußantrieb
begegnetuns eigentlichüberall. Er dürfte nachunserenbisherigenEr¬
fahrungenzum größtenTeil wohl nur rein individuell erklärlichsein.
Die Freudeüber das nahendeArbcitsendeund derWille, nochein be¬
stimmtessichselbstvorgenommenesArbeitspensumzu erledigen,vielleicht
genährtdurchdie Enilöhnungsweise,tragen^wesentlichdazu bei, zum
SchlußgegenFeierabendbesondershoheLeistungenzu vollbringen.

Die Überlegung,welcheBedeutungdie Arbcitskurvefür die exakte
Leistungsbestimmunghat, führt zu demSchluß,daßwir mit Hilfe von
kurzfristigenBeobachtungenamzweckmäßigstenundsicherstendanngenaue
Leistungsfeststellungenmachen,wennwir uns im Stadiumeinerbesonderen
Arbeitslustbefinden. Nach unserenbisherigenErfahrungendürftensich
die Zeiten von 8 Uhr bis 9 Uhr, 10 Uhr 30 Minuten, bis 11 Uhr
15 Minuten, 2 Uhr 45 Minuten bis 3 Uhr 30 Minuten und gegen
5 Uhr besondersgut dazueignen.

Wir wiederholen,daß wir nicht daran denken,dieseZeiten als
Normenzu bezeichnen.Wohl aberwollenwir zur Nachprüfunganregen.
Nur so könnenwir schnellweiterkommen.

Wenn wir nun auchmancherleiaus der Kurve lesenkönnen,über
die Ermüdung erlaubtsieuns in diesemFalle keineSchlüssezu ziehen.
Wir vermögenkeineErmüdungzu erkennen,da die Leistungenim Laufe
des Tages nicht fallen, sondernehersteigen.Ob sichder Leistungs¬
verlauf wirklichmit nicht eingetretenerErmüdungdeckt,könnenwir so
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nicht beweisen.Es ist aber anzunehmen,daß der durchdenPrämien-
pensumlohnangestachelteErwerbssinndie Ermüdungnicht hat in Er¬
scheinungtreten lassen. Andererseitsbestehtaber auchdie Möglichkeit,
daß die Versuchspersonvielleichtunbewußtinsofernzur Selbsthilfege¬
griffenhat, um die Ermüdunghintanzuhalten,als sie ihr Arbeitstempo
sowohlwie die Zeit für das Umtretenvon einerDrillreihe zur anderen
sobemessenhat, daßsie sichimmerwiedererholt fühlte. Es ist nicht
unwahrscheinlich,daßdasindividuelleErmüdungsgefühlstetszur richtigen
Zeit auf das Arbeitstemporegulierendgewirkthat. Ein wirklicherBe¬
weis läßt sichhierfür nur durchdirekteErmüdungsmessungenerbringen.
Persönlichneigenwir der zuerstausgesprochenenAnsichtzu, daß also
derErwerbssinndie Ermüdungbekämpfthat.

Wir schließendaraus, daßwir, wennwir frühzeitignebenanderen
FeststellungenErmüdungsstudienmachen,zweckmäßigerweisebei leistungs¬
fähigenund arbeitswilligenVersuchspersonendieLeistungslöhne,wie auch
bereitsobenerwähntwurde,nichtin Anwendungbringen. Besserlassen
wir im Zeitlohn arbeitenund stellenliebereinebesondereEntschädigung
für gutes zufriedenstellendesArbeitenunabhängigvon der Leistungin
Aussicht. DieseHinweiseund Gedankengängemögenan dieserStelle
bezüglichder Arbeitskurvengenügen.

b) Zuckerrübenköpfen mit der Pommritzer Köpfhacke.
Wie beimRübenverhacken,so fußenauchdiebeimZuckerrübenköpfen

gefundenenZahlen auf Dauerbeobachtungen. Das Grundsätzliche,
was darübera. O. gesagtist, gilt auchhier. Auch hier ist für die
Leistungsfeststellungenaus denselbenwieweiterobenbeimRübenverhacken
angegebenenGründender Weg der Analysegewählt. Aus den dabei
herausspringendenFeststellungensinddanndieSchlußfolgerungengezogen.

Die Arbeit selbstwird im allgemeinenvon denselbenFaktorenbe¬
einflußt, die auch beim Rübenverhackenbereits Erwähnunggefunden
haben. Dem Umfangder Zuckerrübenköpfeund der Zahl der Schoß¬
rübenist dabeiein besonderesBeeinflussungsmomentzuzumessen.

AuchbeimZuckerrübenköpfenhabenwir die Gesamtarbcitwie beim
Rübenverhackenund aus denselbendort angegebenenGründenin Arbeits¬
gängevon bestimmterLänge(LOOm) und in das Umtretenvon einer
Rübenreihezur anderen(Leergang)aufgeteilt.

Wir habenmit Hilfe der durchlaufendenStoppuhr im Jahre 1924
nebendenEinzelzeitenauchdie Hiebepro Arbeitsgangsowohlabsolut
wie auchproRübegezählt,um ganzgenaueUnterlagenfür dieLeistungs-
besümmungenzu erhalten.
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Es handeltsich1924 um Einzelarbeit,die im Prämienpensumlohn
von 2 Personenunter denselbenArbeitsbedingungenund Verhältnissen,
sowiezu derselbenZeit, aber bei ungleicherEinstellungder Versuchs¬
personenzur Arbeit, verrichtetwurde. Von denbeidenVersuchspersonen
gehörtdie erstezur Gruppeder leistungsfähigenund arbeitswilligenund
die zweitezur Gruppe der leistungsfähigenaber wechselndemArbeits¬
willen unterworfenen.

Was beim Rübenverhackenüber die Zuschlagszeitgesagtwurde,
wennwir von den Einzelfeststellungenund ZeitmessungeneinesHiebes
ausgehen,gilt auch hier. Wir kommenhiermit nicht zum Ziel. Die
niedrigsteHiebzahl,die wir beimZuckerrübenköpfenzu den Leistungs¬
bestimmungenheranziehenkönnen,ist diejenigeeiner Minute. Wir
werdenspätersehen,wie weit dieLeistungsbestimmungnachHiebzahlzu¬
verlässigist.

Wir haben1923 aus bestimmtenGründenin Kolonnenarbeitund
im Prämienpensumlohnbei einerGanglängevon 328 rn köpfenlassen.

Ein Vergleichder Leistungenvon 1923 und 1924, die von den¬
selbenPersonenunter annähernddenselbenArbeitsbedingungenund -Ver¬
hältnissenbei fast gleichenFlächenerträgenerzieltwnrden,ergibtzunächst
folgendesBild:

Versuchs¬
personen

Kolonnenarbettl924
Leistung pro Std.
reiner Arbeitszeit

in a

im Mittel

a

Versuchs¬
personen

Einzelarbeit 1924
Leistungpro Std.
reiner Arbeitszeit

in a

im Mittel

a

B.G.D.K. 3,14 3,40 G. K. 4,66 4,88
3,11 3,70 4,58 4,17
3,55 3,41 4,43 4,87 4,60
3,28 3,57 3,40

1924 wurde also in der Einzelarbeit gegenüber1923 in der
Kolonnenarbeitim Durchschnitteine nm 38,98% höhereLeistungbei
annähernddenselbenFlächenerträgen(prolji ha128Ztr. bezw.138Ztr. reine
Rüben)erzielt. Damit ist auchzahlenmäßigder Beweiserbracht,daß,
wennwir Leistungsbestimmungenmachen,die uns zur Grundlageirgend¬
welcherBerechnungendienensollen,wir unbedingtvon der Einzelarbeit
ausgehenmüssen.Nur so erhaltenwir ein genügendsicheresBild über
die Leistungen,weil nur so die sonstmeist gegenseitigeArbeits¬
beeinflussungausgeschaltetwerdenkann.

Wir habenauchbeimZuckerrübenköpfendavonabsehenmüssen,unser
ganzesZahlenmaterialzu veröffentlichen.Es liegt aberrestlichzur Ein-
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sichtnahmein derVersuchsanstaltfür Landarbeitslehrein Pommritzbereit.
Daß, was wir sehenund beweisenwollen,gehtaus denTabellen3 und
und 4 (sieheS. 62) zur Genügehervor. Die BetrachtungderTabellen
3 und4 zeigt,daßwiebeimRübenverhackenauchbeimZuckerrübenköpfender
Arbeitsverlaufnichtgleichmäßig,sonderndie ihm entsprechendenTages¬
leistungszahlenmehroderwenigergroßenSchwankungenunterworfensind.
Im allgemeinenkannman sagen,daßbeimZuckerrübenköpfendieLeistung
mit der Zahl der auf bestimmterFlächegewachsenenRübensteigt und
fällt. Hierfür wird späterder zahlenmäßigeBeweiserbrachtwerden.

Die Endleistungs-und Durchschniitsleistungszahlengebenuns auch
ebensowenigwie bei anderenArbeitenAufschlußüberdie erforderliche
Beobachtungsdauer, um zuverlässigeund brauchbareUnterlagenfür
die wirklichkeitsnaheLeistungsbestimmungzu gewinnen.Die Unterlagen
könnenmir nur durchdie Arbeitsanalyse erhalten. Diesesetztdie
Dauerbeobachtungenvoraus, da anders,wie gezeigt,die jeweiligeHöhe
dernotwendigenZuschlagszeitennicht gefundenwerdenkann. Erst die
Kenntnis der Zuschlagszeitermöglichtuns, um es nochmalshervor¬
zuheben,zu kurzfristigenBeobachtungenüberzugehen.

Es ist bereitszum Ausdruckgebracht,daß wir uns auf die bei
KolonnenarbeiterhieltenLeistungennichtverlassenkönnen,wenn es sich
darumhandelt,genauellnterlagenfür diePensumfestsetzung,Akkord-und
Prümiensatzberechnungzu bekommen.Wir müssen,wennirgendmöglich,
auchin der Praxis von der Einzelarbeitausgehen.Hierbeispieltdie
Wahl der Versuchspersonen eine großeRolle. Ein Vergleichder
Zuschlagszeitender beidenuns zu denVersuchenzur Verfügungstehenden
Versuchspersonenzeigt(sieheTabelle3 und 4), daß sie bei der ersten
leistungsfähigenund arbeitswilligenVersuchsperson(Kl 3,76% bezw.
3,83% und 4,10% im Durchschnittatso 3,90% betragen.Bei der
zweitenarbeitswilligenaberwechselndemArbeitswillenunterworfenenVer¬
suchspersonmachen,sie5,29% bezw.9,11% und9,30%imDurchschnittalso
7,87% aus. Wir habenbei der zweitenVersuchspersonalsoeineum
101,80% höhere Zuschlagszeit.Daraus gehthervor,daßwir bei der
Wahl derVersuchspersonensehrvorsichtigzu Werkegehenmüssen,wenn
wir nichtzuwirklichkeitsfernenLeistungenkommenwollen.Wir dürfendem¬
nachnur leistungsfähigeund dauerndarbeitswilligePersonenzu unseren
Versuchenheranziehen,bei denenes sichum Pcnsumfestsctzungenu. dgl.
handelt. Aus demangeführtenBeispielgehtweiterklar hervor,daßwir
nur mit Hilfe der vorgeschlagenenVersuchspersonenzu Zuschlagszeiten
kommen,diezummindesteninfolge ihrergeringenUnterschiedevoneinander
einenhöherenGrad derWahrscheinlichkeitfür die Richtigkeitbesitzen,als
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diejenigen,die zwar auchleistungsfähigenaberwechselndemArbeitswillen
unterworfenenVersuchspersonenentstammen.DieGleichmäßigkeitderge¬
fundenenZuschlagszeitenan denoerschiedenenArbeitstagenist uns unseres
ErachtenseineGewährdafür,daßwir bei derWahl der richtigenVer¬
suchspersonnicht fehlgegangensind. Unerwähntmag nicht bleiben,daß
unzweckmäßigeGerätedie HöhederZuschlagszeiteneventuellentscheidend
beeinflussenkönnen,da die ErmüdungdanneinebedeutendgrößereRolle
spielt,als es sonstder Fall ist.

Aus demArbeitsverlauf,der außerin denTabellen3 und 4 auch
aufderArbeitskurve2 (K) (Anhang)besondersdeutlichhervortritt,können
wir mitRechtschließen,daßeineZuschlagszeitvon3,90% beieinemFlächen¬
ertrag von 130 Ztr. reineRüben pro */4ha scheinbardurchausdem
KörperdieerforderlicheErholungverschafft,um keinemerklicheErmüdung
auftretenzu lassen.Es seidenn,daß auchin diesemFalle derPrämien¬
pensumlohndemErwerbssinneinederartigeNahrung zuführte,daßdie
Ermüdunggewaltsamunterdrücktwurde. UnsersubjektivesUrteil geht
aberdahin,daß letzteresnichtder Fall ist. Aus demArbeitsverlaufder
zweitenVersuchsperson(G) ergabsicheineDurchschnittszuschlagszeitvon
7,87%. Dieseist nachunseremsubjektivenUrteil, dasdurchdieArbeits¬
weiseder Versuchspersonerhärtetwird, zu hoch. UnsereVersuchsergeb¬
nisselassendenSchlußzu, daß— der annäherndgleicheFlächenertrag
vorausgesetzt— ein Zuschlagvon 4°/0 zu der reinenKöpfzeit als ge¬
nügendbezeichnetwerdenkann. Ob direkteErmüdungsmessungenzu einem
anderenErgebnisführen,mußabgewartetwerden.Wennwir uns beim
ZuckerrübenköpfenbezüglichderZuschlagszeitbestimmterfassenzu können
glauben,so hat das seinenGrund in deman sichgeringenLeistungs-
schwnnkungenunterworfenenArbeitsverlaufder VersuchspersonK.

Die Auswertung der beim Zuckerrübenköpfen1924 gefundenen
Zeitenergibtnun folgendesBild:

I. VersuchspersonK (sieheTabelle3)^ ^
II. Versuchsperson(sieheTabelle4)

j'ie^e

Die kritischeBetrachtungder Tabelle3 zeigt, daß wir bereitsbei
Beobachtungvon 2 Arbeitsgängendie erreich-und haltbareLeistungmit
ziemlicherGenauigkeitfeststellenkönnen.Das ist um somehrder Fall,
wennwir uns überdenRübenbestandein genauesBild gemachthaben
und wissen,ob wir denBestandder beobachtetenReiheals normal an¬
sprechenkönnenodernicht. Ist dieserdurchwegregelmäßigund wenig
lückenhaft,so könnenwir, wie die Tabelle3 lehrt — die Wahl der
richtigenVersuchspersonunddieKenntnisderZuschlagszeitvorausgesetzt—
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mit sehrkurzfristigerBeobachtungsdauerfür die Praxis genügendge¬
naueUnterlagenfür diePensnmfestsetzungusw.erhalten.Die Abweichung
von der Gesamtdurchschnittsleistungbeträgt— abgesehenvon der Beob¬
achtungeiner Reihe— imHöchstfälle7,02%. Bei einerBeobachtungs¬
dauervon etwa75 Minuten sinktsie auf 2,27°/0. Mit geringenAb¬
weichungenvon der tatsächlichenEndleistungmüssenwir aber bei kurz¬
fristigenBeobachtungenimmerrechnen,wie bereitsbeimRübenverhacken
erläutertwurde. Es seidaranerinnert.

Andersist es, wennwir in derWahl der Versuchspersoneneinen
Fehlgriff getanhaben. Aus der Tabelle4 geht hervor,daß dieAb¬
weichungvon derGesamtdurchschnittsleistungerst bei einerBeobachtung
von 92,48 Minuten erträglicheFormenannimmt. Die Leistungen,die
beikleinererBeobachtungsdaucrerzieltwurden,weisenderartigeSchwankungen
auf,daßsiefür irgendwelcheSchlußfolgerungenbezüglichderBeobachtungs¬
dauerausfallen.Habenwir dochbeispielsweisebeieinerBeobachtnngsdauer
von13,65MinuteneineAbweichungvonderGesamtdurchschnittsleistnngvon
11,02% und bei der von 41,75Minuten eine solchevon 11,28%.
DieserHinweisdürftewiederumgenügen,um zu beweisen,daß sichnur
mit leistungsfähigenund dauerndarbeitswilligenArbeiterneinwandfrei
arbeitenläßt.

Auf die Leistungsbestimmungsmethodenach Taylor braucht an
dieserStelle nichtweitereingegangenzu werden,nachdemwir uns bei
demgewähltenBeispielbeimRübenverhackenbereitskritischdazugeäußert
haben. Was dort gesagtwurde,gilt auchhier.

Wie beimRübenverhacken,sohabenwir auchbeimZuckerrübenköpfen
eineLeistungsbestimmungnachder Hiebzahlpro Zeiteinheitbezw.nach
derHiebzahl,entsprechendder Anzahl der Rübenpro Flächeneinheit—
die Hiebzahlpro Rübestetsgleich1 gesetzt— vorgenommen.

Tabelle 5:

El !
Jf s
<5- '—'

Es

vO L

" a: "8
Efs‘CS'.d-o

m

E-S ~
_ " sj,

'S S
s®

§ ü M u -s.
© H §

«fp Sä
ö c S- M
® a

t=J Q ^ _

1111
o ", 3 Si
W w (0

ig- “S

B ä |
§5 (9 §

°/0

Be¬
merkungen

327 3,27 0,31 3075 4,77 4,70 1,49
293 2,93 0,34 2529,60 4,30 4,31 0,24
367 3,67 0,27 2852,40 3,85 3,88 0,78 ') Ges.
322,25y 3,22 0,31 3082,20 4,78 4,78 0,00 Durchschn.

Hesse, BestimmungenlandwirtschastlicherArbeitsleistungen.
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Tabelle 6:
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315 3,15 0,32 2783,40 4,45 4,42 0,68
297 2,97 0,34 3132 5,33 5,27 1,14
304 3,04 0,33 3034,80 5,01 4,99 0,40 ') Ges.
305,64'); 3,06 0,33 2943 4,86 4,84 0,41 Durchschn.

Wenn wir die aus den einzelnenBeispielenherausspringenden
Leistungenvergleichenmit denen,die in Wirklichkeiterzieltwurden, so
müssenwir feststellen,daß wir mit Hilfe derHiebzahlin diesemFalle
ein sehrgenaueswirklichkeitsnahesLeistungsbilderhaltenkönnen. Die
Abweichungvon der wirklichenDurchschnitts-Soll-Leistungfällt praktisch
garnichtins Gewicht. Bekanntseinmüssennur die Zuschlagszeiten,die
wir zu der Leistungsbestimmungnochder Hiebzahlhinzufügenmüssen,
um zur tatsächlichenIst-Leistungzu kommen.Dauerbeobachtungenlassen
sich also nicht umgehen.Sie bilden die Voraussetzung,um dieseBe¬
stimmungsmethodebeimZuckerrübenköpfenmit größterGenauigkeitan¬
zuwenden.

In denTabellen5 und 6 sindan Hand von Beispielendie beiden
in Frage kommendenLeistungsbestimmungsmeihodennachder Hiebzahl
veranschaulicht.Aus diesengehthervor,daßdie tatsächlicheHiebzahlpro
100 ru im Durchschnitt322,25betrug. Wurdeaberauf jedeRübeun¬
abhängigvon der auf sie wirklichentfallendenZahl der Hiebenur ein
Hieb gerechnet,so betrugdie Hiebzahl im Durchschnitt305,64. Die
Relation lautet also 100:94,85 d. h. 100 Hiebeentsprechen94,85 ge¬
köpftenRüben. Pro Minute wurdenin erstemFalle 51,37Hiebege¬
macht;im zweiten49,05 Hiebe. Die Hiebzahlenverhaltensichalsowie
100:95,48 d. h. wennwir die Leistungenlediglichnachder Anzahl der
Rübenund nachder stichprobenmäßigfestgestelltenHiebzahlpro Zeit¬
einheit— pro Minute — bestimmenwollen, müssenwir nebendem
Zeitzuschlagan sich,den wir für das Umtretenvon einerRübenreihe
zur anderensowiefür kurzemehroderwenigerunvermeidbareArbeits¬
unterbrechungengebenmüssen,nocheinenweiterenzu derHiebzahlselbst
hinzurechnen.Er beträgtin unseremFalle annähernd50/0- Ob wir
dieseZahl als konstantansehenkönnen,müssenerstweitereVersuchebei
möglichstverschiedenenFlächenerträgenergeben.
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Zusammenfassendsei gesagt,daß beim Zuckerrübenköpfendie von
Ries vorgeschlageneLeistungsbestimmungsweisebis auf die Bestimmung
der Zuschlagszeitennichtversagt.

Zur weiterenVeranschaulichung,Ergänzungund Erhärtung der
bisherigenErörterungensind auchfür das Zuckerrübenköpfen2 Arbeits¬
kurvenangefertigt(sieheKurve 2 und 3 im Anhang).

Die denLeistungszahlenderEinzelarbeit1924entstammendeArbeits¬
kurve2 zeigtuns vergleichsweisedenArbeitsverlaufder beidenerwähnten
Versuchspersonen.Daß sichzunächstdie beidenKurven nicht decken,
liegt in der geringerenLeistungderzweitenVersuchsperson(G) begründet.

Der Verlauf der Leistungskurveder erstenVersuchsperson(K) weist
an sichdieselbenEigenheitenauf wie diejenige,die beimRübenverhacken
nähererläutertwurde. AllerdingsmüssengewisseAbweichungenfestgestellt
werden.DieVersuchspersonbrauchteeinebedeutendkürzereEinarbeitungs¬
zeit, als diejenige,derenArbeitsverlaufin der Kurve 1 aufgezeichnetist.
Der Grund hierfür dürstezum größtenTeile darin zu suchensein,daß
die Versuchspersonbereitsin denTagen vorher beimZuckerrübenköpfen
Verwendunggefundenhatte. Wir findenein ausgesprochenesLeistungs¬
maximumbereitsgegen7 Uhr, währendgegen8 Uhr bis 8 llhr 30Min.
nur ein wenigerbemerkenswertesin Erscheinungtritt. Man möchtefast
sagen,daßdie TendenzeinemLeistungsminimumzustrebt.DemAugen¬
scheinnachzu urteilen,hattesichdie Versuchspersonin ihrer Leistungs¬
fähigkeitüberschätzt.Sie hatteihr ArbeitstemponichtnormalemKalorien¬
verbrauchangepaßt,sondernhatteihn anormalundübermäßigbeansprucht.
Die Folgewar einRückschlag.Die übermäßigekörperlicheBeanspruchung
in derZeit von etwa7 Uhr bis 7 Uhr 35 Minutenmachteeineerheblich
geringerenotwendig,die nachaußenhin durcheinenLeistungsabfallin
Erscheinungtrat. AuchnachdemFrühstückfindenwir eineweitereAb¬
weichungvon dem Arbeitsverlaufder Kurve1. Die Versuchsperson
strebtzunächsteinemLeistungsmaximumzu, um dann allerdings sich
bereitsnach4 ArbeitsgängeneinemMinimumzuzubewegen.Die Antriebs¬
zeit gegen11 llhr stimmtwiederummit der von obenher bekannten
überein.Deutlichist auchderSchlußantriebwahrnehmbar.Im Gegensatz
zur Kurve1 vermögenwir nachdemFrühstückden Einfluß der Er¬
müdung auf die Arbeitsleistungzu erkennen.Die Versuchspersonläßt
in ihrenLeistungenbis gegen11 Uhr nach. Wenn der Schlußantrieb
hier nicht so deutlichwie bei anderenBeispielenhervortritt, soschieben
wir diesesder eingetretenenmerklichenErmüdungzu.

Die Nachmittagskurveliegt im Durchschnittkaumwesentlichhöher
als am Vormittag. Die Kurve selbstweichtin ihremVerlauf zunächst

5»
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wiederumvon anderenab (vgl. Kurve 1). Die Kurve steigt. Das
Leistungsminimum,das dem erstenMaximumfolgt, ist nicht so groß,
daß man ihm wesentlicheBedeutungzumessenkönnte. Überhauptsind
die Leistungsschwankungenbei der erstenVersuchspersonK lange nicht
soerheblich,wie siesichbeiderVersuchspersonD aufderKurve1 zeigen.
Wir sindenweiter im Einklangmit Kurve 1 und anderenKurven ein
Leistungsmaximumgegen3 Uhr und 5 Uhr und ferner auchwiederum
denSchlußantrieb.

Die Zeiten, die sichzu den Leistungsfeststellungenmit Hilfe von
kurzfristigenBeobachtungenbesondersgut eignen,sind damit festgelegt.
Es sindim allgemeinendieselben,diewir auchbeimRübenverhackenals
sehrzweckmäßigbezeichnethaben. Wie bei der Kurve1 sind auchhier
die Leistungsschwankungenim allgemeinenin derNähederDurchschnitts¬
leistungskurveamgeringsten.Ob dieDurchschnittsleistungskurvetatsächlich
mit dem günstigstenArbeitstempoin Zusammenhanggebrachtwerden
kannodersteht,müssennochweitereVersuchelehren.

Wir werdenfernernachzuprüfenhaben,ob dieLeistungsmaximaund
-minimabei ganzverschiedenenVersuchspersonen,die aberbezüglichihrer
Leistungsfähigkeitund ihremArbeitswillengleichzu beurteilensind,unter
denselbenArbeitsbedingungenund ähnlichenVerhältnissenstetszu den¬
selbenTageszeitenliegen,oderob die bisherigenErgebnisseaufZufällig¬
keitenberuhen. Die Versuchewerdenauch auf bezüglichder Arbeit
ungleicheingestellteArbeiterauszudehnensein. Wir werdenweiterprüfen
müssen,ob die einzelnenKurven in ihrer Tendenzindividuellverschieden
verlaufenodernicht,undwerdenauchnachdenGründenderSchwankungen
zu forschenhaben. SchließlichwerdenFeststellungengemachtwerden
müssen,ob und inwieweitdie verschiedenenLohnshsteme,die verschiedenen
technischenArbeitsunterlagenund dieverschiedeneAufstellungdenArbeits¬
kurvenverlaufbeeinflussen.Über die zuletztausgesprochenenGedanken
wissenwir bisher so gut wie gar nichts.

Die Leistungskurveder zweitenVersuchspersonG verläuft, da sie
wechselndemArbeitswillen unterworfenist, andersals die Kurve der
erstenVersuchspersonK. Wir finden hier durch ihre Einstellungzur
Arbeit bedingtegrößereSchwankungen.Hinsichtlichder Leistungsmaxima
und ^minimagilt im allgemeinendasselbe,was bisher gesagtwurde.
Wir bemerkenein besondershohesLeistungsmaximumgegen5 Uhr, sehen
abergleichzeitig,wie sehrdiesesanormalhoheArbeitstempodurchgroße
ArbeitsunterbrechungcnunddurcheinsichanschließendesLeistungsminimum
ausgeglichenwerdenmußte.

Die aus dem Jahre 1923 stammendeLeistungskurve4, die auf
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Grund von Dauerbeobachtungenunter annähernddenselbenArbeits¬
bedingungenund Verhältnissenbei denselbenund 2 anderenVersuchs¬
personenaberin Kolonnenarbeitund im Prämienpensumlohnan 4 halben
bezw.ganzenTagen gewonnenwurde,bestätigtdie Feststellung,daßsich
die Leistungsmaxi,naund -minima auf bestimmte,weiter obengenannte
Tageszeitenverteilen. Der gesamteKurvenverlaufähnelt dembisher
besprochenender Kurve1 und 2. Das Leistungsmaximumgegen11Uhr
kanninsofernnicht an allenTagen in Erscheinungtreten,als dieArbeit
nachherabgebrochenwerdenmußte. Mit demSchlußantriebist es nicht
anders.

Im übrigen sind die Leistungsschwankungenebensowie bei der
Einzelarbeit1924 nichterheblich. Sie sind um sogrößer,je ungleich¬
mäßigerdie Bodenverhältnissesind. DiesespielenaberbeimZuckcrrüben-
köpfenkeinewesentlicheRolle. Hier scheintin ersterLinie die Regel¬
mäßigkeitdesRübenbestandesfür dieHöhederSchwankungenausschlag¬
gebendzu sein.

Wir werden,um es nochmalsdeutlichhervorzuheben,durch den
relativ gleichmäßigenKurvenverlaufbei Hackarbeitenin unsererAnsicht
bestärkt,daßbestimmteGesetzmäßigkeitenzwischenderTageszeitund dem
individuellenArbeitsverlaufbestehen.Worauf diesezurückzuführensind,
bedarfnochder weiterenAufklärung. Vermutlichwird auchdas Wetter
hierbeieineRolle spielen.Ob und inwieweitpshchophysiologischeFunk¬
tionendenArbeitsverlaufin bestimmterWeisebeeinflussen,wird ebenfalls
zu ergründenversuchtwerdenmüssen.Die Schwierigkeitensindsehrgroß,
aberunseresErachtensnichtsogroß, daß sie nichtüberwundenwerden
können.

Unvermerktsoll nichtbleiben,daß sichdie Leistungskurvenan den
verschiedenenTagen nicht decken. Mit geringenTagesschwankungeu
werdenwir aberbeidenlandwirtschaftlichenArbeitenstetsrechnenmüssen,
da die Arbeitseinflüssein ihrer Vielgestaltigkeitnicht restlosausgeschaltet
werdenkönnenund wir auf Zufälligkeitenstetsgefaßtseinmüssen.

c) Kartoffelroder: mit Handhacke.
AuchbeimKartvffclrodenmit Haudhackehandeltes sichumDauer-

beobachtungen.Übereinstimmungist auchbei den aus ihnen hcraus-
springendenResultatennicht vorhanden.Sie findet zunächsteine,ge¬
wisseErklärungin den wechselndenFlächenerträgen.Flächenertragund
Leistungbedingensichnach unserenErfahrungenzumTeil in gewisser
Weise. Die folgendenZahlen bringendie Bestätigungfür dieseBe¬
hauptung. (SieheTabelle7 S. 70.)
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AußerdenFlächencrträgenspielenaucheine ganzeReihe anderer
Leistungsbeeinflussungsmomentemit, dieunterllmständen,wieauchausden
Zahlenhervorgeht,denEinfluß desFlächenertragesauf dieArbeitsleistung
nicht in Erscheinungtretenlassen.

Bei denLeistungszahlenaus demJahre 1923, die durchwegwie
1924 in Einzelarbeitund im Prämienpensumlohngewonnenwurden,
finden wir relativ geringeLeistungsunterschiede.Wenn die Leistungen
vom 28. September1923 im Vergleichzu den anderenTagen tiefer

Tabelle?.

Datum Versuchs¬
person

Flächen¬
ertragpro
h^üainZtr.

Leistungpro
Stb. reiner
Arbeitszeit

a

Zeit pro
Parzelle

(--- 100 gm)
in Minuten

Gesamt¬
zahl der
gerodeten
Stauden

Be¬
merkungen

28. 9. 23
Nachm. K 143,84 0,47 60,40h 192h

K 142,16 0,46 129,60 396
K 143,36 0,42 33,18') 84h Ermüdung

29. 9.23
Vorm. D 146,16 0,50 97,69h 324h
„ D 148,60 0,52 117,82 396

1.10. 23
D 133,20 0,50 76,00h 252h Ermüdung

Vorm. K 144,96 0,57 34,94h 132h
K 146,90 0,54 110,93 396
K 129,46 0,55 108,40 396
K 147,52 0,54 33,12h 120h

1. 10.23
Nachm. D 132,86 0,52 80,30h 276 h

D 117,70 0,56 107,04 396
D 122,30 0,51 14,13h 48h Ermüdung

3.10. 23
Vorm. K 126,06 0,47 67,96h 216h

K 131,16 0,52 84,16h 288 h
K 136,86 0,50 120,74 396
D 122,30 0,48 71,32h 228'1
D 132,80 0,51 85,02h 288h

» D 146,36 0,49 123,22 396 1
') Anteile der Parzellen von 100 qm Größe. Die Größe selbstgeht aus der

Zahl der Stauden hervor.
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8. 10. 24.
Nachm. K 135,25 0,50 25,96 I 119,25 0,49 26,18
„ K 122,25 0,53 24,57 I 136,00 0,44 29,54

K 90,50 0,61 21,05 I 153,00 0,44 29,31
K 106,38 0,54 23,77 I 122,75 0,51 25,25
K 167,75 0,45 28,42 I 64,75 0,73 17,75

139,00 0,50 25,62
9. 10. 24.
Vorm. K 159,75 0,49 25,04 I 195,25 0,50 25,90

K 163,50 0,54 23,81 I 115,00 0,53 24,45
K 159,25 0,45 28,85 I 79,75 0,47 27,45
K 185,25 0,45 28,82 I 123,75 0,46 28,03
K 59,00 0,77 16,67 I 130,75 0,43 29,62
K 167,50 0,42 30,65 I 98,50 0,53 24,51
K 123,25 0,48 26,65 I 77,00 0,61 21,45
K 127,50 0,58 22,12

9. 10. 24.
Nachm. K 120,00 0,57 22,57

K 121,63 0,59 25,68
„ K 140,25 0,47 27,30

liegen, so liegt diesdaran, weil es der erste Kartoffelrodetagwar.
MangelndeÜbung und GeschicklichkeitließenkeinehöherenLeistungen
aufkommen.Eine Gesetzmäßigkeit zwischenLeistungenund Flächen¬
ertrag läßt sichaberbei denZahlenaus demJahre 1923 ebensowenig
erkennenwie bei den1924 gewonnenen.Nur dort, wo die Flächen¬
erträgeweit auseinanderklaffen,zeigtsichein deutlicherEinfluß auf die
erzielteLeistung. Wurdedochbei einemFlächenertragvon 185,15 Ztr.
Pro 1/i ha eine Leistungvon 0,45a pro Stunde reiner Arbeitszeit
erzielt,bei einemFlächenertragvon 59 Ztr. pro 1/i ha aber unter den¬
selbenArbeitsbedingungen,denselbenVerhältnissenund derselbenVersuchs¬
personeinesolchevon 0,77 a, also eineum 30,51% höhereLeistung!
Bei weniger voneinanderabweichendenFlächenerträgengewinnenaber
andereEinflüsse,besondersauchder Grad der Verunkrautungund die
ErmüdungOberhand.
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Wenndie Leistungender I. im Jahre 1924 im allgemeinentiefer
liegenals die der K., sosinddie Unterschiedez. T. auf die starkeVer¬
unkrautungzurückzuführen.Es spielt aber auch ihre Einstellungzur
Arbeit dabeieinebedeutsameRolle. Die I. gehörtzu derselbenGruppe
von Arbeitern,zu der auchdie G. gehört,zu denleistungsfähigenaber
wechselndemArbeitswillenunterworfenen.Die Versuchspersoneignetsich
zu praktischen Leistungsfeststellungenebensowenig wie die G.

Um Klarheit in das Problemzu bringen,wie die Leistungenbeim
Kartoffelrodengenauzu bestimmensind, sindwir sowohlanalytischwie
synthetischvorgegangen.Die Versuchesind1924 derartigvorgenommen
worden,daßwir z.T. dieRodezeitfür jedeStaudefestgestellthabenund
ebensoauchdie zwischendeneinzelnenStaudenliegendenmeistsehrkurzen
Arbeitsunterbrechungen(Leergänge).Mit Hilfe dieserZeitmessungenbe¬
stimmtenwir die Zuschlagszeitpro Staude. Sie liegt bei deneinzelnen
Staudenzwischen0,03 Minuten und 0,06 Minuten. Wir habenweiter
eineEinheitvon 4 StaudenzusammengenommenunddieLeergängezwecks
BestimmungderZuschlagszeitenzwischendenEinheitenzeitlichfestgehaltn.
Es wurdenferner20 Staudenals Einheit gewähltund wie sonstauch
hier dieArbeitsunterbrechungenzwischendenEinheitengemessen.Es darf
hier nichtunerwähntbleiben,daßes sichbei diesenVersuchendurchweg
um solchehandelt,die anParzellenvon 21, 45 gmGrößevorgenommen
wurden. Je nachder Art des Rodensmußte entwedernach4 oder
20 Stauden eine unvermeidbareArbeitsunterbrechungeintreten. Wie
weit die an ParzellenangestelltenVersuchesichauf großeFlächenüber¬
tragen lassen,müssennochweitereVersucheergeben.Unserebisherigen
umfangreichenLeistungsbestimmungenlassenzum mindestenfür Fest¬
stellungenuntergleichenVerhällnissenundBedingungendenWeg deutlich
erkennen,denwir bei denLeistungsbestimmungengehenmüssen.Das
beziehtsichsowohlaufdieBeobachtungsdauerfür dieLeistungsfeststellungen
als auchauf die Bestimmungder Zuschlagszeiten.

Die Auswertungder BeobachtungStaude für Staude führte zu
folgendemErgebnis:

(SieheTabelle8.)
Daß wir, wennwir lediglichdieRodezeiteiner Staude zur Grund¬

lage der Leistungsbestimmungnehmen,nicht zumZiele kommen,unter¬
liegt nachden zahlenmäßigenFeststellungenkeinemZweifel. Wennwir
z. B. einerseitseine unmöglicheDurchschnittsleistungvon 1,16 a pro
Stunde reinerArbeitszeiterhaltenundandererseitseinesolchevon0,34a
je nachder Rodezeitpro Staude,sosprechendieZahleneinesodeutliche
Sprache,daß auf eineweitereBeweisführungverzichtetwerdenkann.
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Ein ziemlicheinheitlichesund praktischverwertbaresBild ergibt
sich aber bei einer Beobachtungund Zeitmessungvon 20 Stauden.
EntsprechendungleichenFlächenerträgender verschiedenenParzellenergibt
die absoluteHöheder gebrauchtenRodezeitenAbweichungenvoneinander.
Innerhalb der:einzelnenParzellenaberbewegensie sich,abgesehenvon
2 Ausnahmen,in praktischzulässigenGrenzen. So überschreitendie sich
aus der Beobachtungvon 20 StaudenergebendenLeistungen,mit denen
der Gesamtrodezeitpro Parzelleverglichen,nicht!6°/o (sieheTabelle8).
Ein ähnlichesResultaterhalten wir, wenn wir bei der Beobachtung
4 Staudenzu einerEinheit zusammenzufassen.Auch hier ist eineBe¬
obachtungsdauerder Rodezeitfür 20 Staudenerforderlich.

Es seienzunächstaus einergrößerenAnzahl von Versucheneinige
praktischeBeispieleherausgegriffen:(SieheTabelle9.)

DieseZahlenmögengenügen.Wennin einemFalle dieAbweichung
von der GesamtdurchschnittsleistungbeieinerBeobachtungvon20Stauden
auch10,30o/g beträgt, so ist das eine Ausnahme. WeitereVersuche
müssenbeweisen— annäherndgleicheFlächenerträgevorausgesetzt—, ob
eineZeitmessungvon 20 Stauden unter allen Umständengenügt,um
die Leistungsbestimmungmit für die Praxis genügendgenauerSicherheit
durchführenzu können.Wie bei anderenArbeitenso kannauchhier auf
einenZeitzuschlagzu der Arbeitszeitfür das Rodenvon 20 Stauden
nichtverzichtetwerden. Er beträgtim Durchschnitt18o/g. In Betracht
kommter in ersterLinie für das Ausschüttender Kartoffeln aus den
Henkelkörbern.WissenschaftlichunanfechtbareWertelassensichabernur
durchDauerboachtungenerbringen.Wennwir unsgleichzeitigKlarheitüber
dieErmüdungverschaffenwollen,könnenwir auf siekeinesfallsverzichten.

Eine Arbeitskurvehabenwir noch nicht aufstellenkönnen. Wir
werdensievielleichterhalten,wennwir eineAnzahlvonetwa20Stauden
zu einer Einheit zusammenfassenund die Zeiten für dieseEinheiten
getrenntfür sichmit Hilfe derdurchlaufendenStoppuhrgenauaufzeichnen.
Hierbeihat das Ausschüttender vollenKörbe derartigzu erfolgen,daß
kein anormalerLeerlauf entsteht. Selbstverständlichsind die Versuchs¬
bedingungenkonstantzu erhalten. Die Versuchspersonist von morgens
bis abendszu beobachten.

Wir haben,wie bereits erwähnt, auchbeim Kartoffelrodenmit
derHandhackenochmalseineLeistungsberechnungnachder Michelschen
„Minimamethode"angestellt.Auf dieUnhaltbarkeitder„Minimamethode"
für die BestimmunglandwirtschaftlicherArbeitsleistungenist bereitshin¬
gewiesen.Sie tritt besondersdeutlichbeimKartoffelrodenhervor. Es handelt
sichum eineParzellevon 21,45gmGröße,beiderzunächstdieRodezeiten
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für jedeStaudezeitlichgemessenwurden.Wir
habendie Leistungendann einmal berechnet
nachder wirklichfür die Parzellegebrauchten
Zeit. DurchdieAddition dereinzelnenRode¬
zeitenpro Staude wurde die Soll-Leistung
gefunden,die uns in unseremFalle zumVer¬
gleichdient. Die JsbLeistung,die sichergibt,
wennwir zu denRodezeitenfür dieStauden
die Zeiten für die Arbeitslinterbrechungen
zwischenden einzelnenStauden (Leergänge)
hinzufügen,oder die auch einfachdurchdie
Gesamtrodezeitpro Parzelleerrechnetwerden
kann,habenwir in diesemFalle außerAcht
gelassen,da es uns hier lediglichum die
reineRodezeitpro Staude zu tun ist. Wir
erhalteneinerseitseinenachTahlor bestimmte
Leistungundandererseitseinedurchverschiedene
Formeln errechnete,die bereits weiter oben
nähererläutertsind. NachMichel sollenwir
mit seinenFormeln zu lebenswahrenHäufig¬
keitsleistungenkommen.Die beidenBerech-
nungsmelhodensind,wie erwähnt,auf Grund
der Einzelzeitenpro Staude durchgeführt.
NachMichelergibtsichfolgendesBild: (Siehe
nebenstehendeTabelle.)

NachMichelentsprichtdasDurchschnitts¬
minimumvon 0,10' einerSoll-Leistung von
1,62 a pro Stunde reiner Arbeitszeit. Es
leuchtetein, daß das unmöglicheine lebens¬
wahre Häufigkeitsleistungsein kann. Die
Soll-Leistung beträgtin Wirklichkeit0,72a
pro StundereinerArbeitszeit.Die tatsächliche
Durchschnittsrodezeitpro Staude beträgt
0,22 Min.; nachMichelwäresie0,10 Min.
Nach Michel wird eine um 125°/0 höhere
Soll-Leistungerzieltals esin Wirklichkeitder
Fall ist. Die Zahlensprechenfür sich. Ein
weiteresEingehenauf die Michelsche„Mini¬
mamethode"erübrigtsich.
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cl) Grummetmähen mit Sense.
Genaue Leistungsbestimmungenbeim Mähen begegnengroßen

Schwierigkeiten.Diese liegen darin, daß 1. die Materie meistnicht
überallgleichenBestandzeigt. An sichaufrechtstehendesGetreidewird
sehroft von starkenLagerstellendurchbrochen.2. Ist der Reifegrad
häufignichtüberallderselbe,3. wirkt auchder jeweiligeGrad der Ver¬
unkrautungauf einemSchlagemehroderwenigerstörendauf die exakte
DurchführungderLeistungsbestimmungenein u. a.m. Auf Wiesenfinden
wir ebenfallsstarkund wenigerstarkbehorsteteund bewachseneFlächen.
Wir findenGräserverschiedenerBeschaffenheit,Stellen, an denendie
Obergräserund Flächen,an denendie Untergräserüberwiegen.Außer¬
demfinden wir Gräser,die infolge der verschiedenenBlütezeitenmehr
oderwenigerholzigeStengel je nachdemZeitpunktdesSchnittesauf¬
weisen.AuchMaulwurfshaufenund niedergetreteneGräserbleibenauf
die Dauer nichtohneWirkungauf die Leistungsbestimmungen.

NebendemBestandvon Getreidcschlägenund Wiesenist es die
Sense,die die genauenLeistungsbcstimmungenoft sehr erschwert.Je
schlechterdas Material, um soschnellerdie Verstumpfung.Je schneller
dieVerstumpfungaber,um so größerdererforderlicheKraftaufwandbeim
Mühen. Je größeraberderKraftaufwand,um so größerdieErmüdung.
Je früher und schließlichje intensiverdieErmüdung,umsoschnellerund
größerderLeistungsabfall.Vor derVornahmederLeistungsbestimmungen
beimMähenhabenwir uns alsobesondersvon derGüte der Sensezu
überzeugen.Weiter gehtaus denGedankengängenhervor,daßbesonvers
der Bestimmungder ZuschlagszeitengroßeHemmnisseim Wegestehen.
Dieselassensichnur durch langfristigeDauerbeobachtuugcnüberwinden.
KurzfristigeBeobachtungenkönnenwir überallnachKenntnisderZuschlags¬
zeitenvornehmen,wenndie erzielbarenLeistungenmöglichstgenaufest¬
gelegtwerdensollen. KurzfristigeBeobachtungendürfen außerdem,wie
wir nochsehenwerden,nicht immer in unmittelbarerAufeinanderfolge
angestelltwerden,wennsieerfolgreichseinsollen,siemüssenvielmehrauf
denHalbtagverteiltwerden.Nur so ist es möglich,denGrad derVer¬
stumpfungderSensesowiedie einsetzendenErmüdungserscheinungenge¬
bührendmit zu erfassen.Wir könnendementsprechendnur auf diese
Weiseverhüten,unhaltbareLeistungsfeststellungenzu machen.Bei Fest¬
setzungdes Pensumsoder der Akkord- und Prämicnsätzewürde sich
dieserKardinalfehlerin der verhängnisvollstenWeisezumSchadensowohl
desBetriebsleitersals desArbeitersauswirken.

Die Verstumpfungder Sensesowiedie Ermüdunglassensichleider
nicht getrenntvoneinandererfassen.Wir könnenden Anteil der Er¬
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müdungamLeistungsabfallbedauerlicherweisenochnichtfür sichbestimmen.
Wir vermögenausdemVerhältnisderHiebzahlzu denWetzzeitcnlediglich
dieVermutungauszusprechen,daß,wie aus denfolgendenZahlenhervor¬
geht,außerder Verstumpfungder SenseanchdieErmüdungdasWetzen
der Sensein kürzererAufeinanderfolgeerfolgenläßt.

Bei einerGanglängevon131rn wurdewährendderArbeit gewetzt:

Beim

Vormittag:

I. Arbeitsgangim Durchschnittnach89,5
II.75,25
III. „ ., „ „ 73,50
IV.56,27

Relation zwischen
absoluterMähzeit

und dem
Wetzen= (1)

Hieben 6,17: 1
5,10:1

,. 4,«2: 1
3,61: 1

Früh stück.

Beim T. Arbeitsgangim Durchschnittnach59,20Hieben 4,04: I
„ VI. 56,69 „ 3,57:1
„ VII. „ „ 50,00 „ 3,14: 1

Nachmittag:
BeimVIII. Arbeitsgangim Durchschnittnach78,0 Hieben 4,77: 1
" H. „

'
'. 64,57 „ 4,26: 1

„ X. . 56,50 „ 3,85: 1

Vesper.
Beim XI. Arbeitsgangim Durchschnittnach50,93Hieben 3,45: 1

Gewitterregen.
BeimXII. Arbeitsgangim Durchschnittnach52,53Hieben 2,96 : 1

XIII. „ „ „ „ 45,42 „ 2,88: 1

Bei anderenVersuchenauchmit kürzererGanglängeund einer
anderenVersuchspersonergibtsichdasselbeBild. Die Tendenzist dieselbe.
Die zahlenmäßigenUnterlagenhierfür liegen in der Versuchsanstaltfür
Landwirtschaftslchre— Pommritzzur Einsichtnahmebereit.

Aus der jeweiligenWetzdauerkönnenwir nachunserenbisherigen
VersuchenkeinebestimmtenSchlüsseziehen.

Die jedesmaligeWetzdauerbetrugin demselbenBeispielim Durch¬
schnitt:
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Vormittag Nachmittag:
beim I. Arbeitsgnng0,50Min. beimVIEL Arbeitsgang0,55Min.

II. 0,52 „ IX. 0,52 „
III. 0,54 „ „ X. 0,49 „
IV. 0,54 „ XI. 0,52 ..
V. „ 0,51 „ „ XII. „ 0,57 „

„ VI. 0,54 n „ XIII. n 0,50 „
VII. 0,53 „

Nach unserenbisherigenErfahrungenlassenlediglichdie Hiebzahl
und die absolutenMähzeitenFolgerungenauf die Verstumpftingder
Senseund die Ermüdungzu.

Ebensowenigwie aus der jeweiligenWetzdauerkönnenwir hin¬
sichtlichderVerstumpfungderSenseund derErmüdungaus demVor¬
schubentnehmen.

Wir fanden:

Vormittags Nachmittags

Arbeitsgang Hlebzaht' Hiebzahl Arbeitsgang Hiebzahl Hiebzahl
Nr. 1 m Pro Min. Nr. 1 na pro Min.

I 6,83 29,10 VIII 7,IS 29,56
11 6,89 28,49 IX 6,90 29,25
111 6,73 28,16 X 6,90 29,92
IV 6,44 29,10 XI 6,99 29,82
V 6,78 29,00 XII 6,82 31,41
VI 6,92 29,32 XIII 6,59 31,34
VII 6,87 30,02

Auf dieVeröffentlichungweitererBeispieleist verzichtet,da siekeine
abweichendeTendenzzeigen.

Aus denletztenZahlengehthervor,daßderVorschubansichziemlich
konstantist. Es bestehtdemnachan sichdieMöglichkeitausderHiebzahl,
demVorschubund derSchwadbreitesowiederZuschlagszeit— dieseals
bekanntvorausgesetzt— die jeweiligenLeistungenmit ziemlicherGenauig¬
keitzu berechnen.Tatsächlichist es abersehrschwierigund kannunter
Umständenzu einemgroßenIrrtum führen. Die Schwierigkeitliegt unter
sonstnormalenVerhältnissenbesondersin der Schwadbreitebegründet.
Einzelmessungenergabenfast durchwegeineSchwadbreitevon 2,40in.
Sie betrugaberin Wirklichkeitin unseremBeispielvormittagsimDurch¬
schnitt2,07in und nachmittagsim Durchschnitt1,92in. DieselbeEr¬
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scheinungfandenwir auchbei anderenBeispielen.Es ist nicht aus¬
geschlossen.daß auchin der Schwadbreitedie Wirkungder Ermüdung
zumAusdruckkommt,zumal auchnachmittagsunter denselbenArbeits¬
bedingungen8,930/0wenigergeleistetwurde als am Vormittag (siehe
Tabelle10 S. 80). Dasselbekonntenwir auchbeieinemanderenVersuch
konstatieren.In derSensekönnenwir insofernnichtdenGrund für die
niedrigereNachmittagsleistungsuchen,als dieSensewieamVormittagfrisch
gedengeltwar. Die VersuchspersonselbstzeigtestetsdenselbenArbeitswillen.

ÜberdieBestimmungderZuschlagszeiten an sichgilt daswieder¬
holt zumAusdruckGebrachte.Sie lassensichwissenschaftlichgenaunur
mit Hilfe von Dauerbeobachtungengewinnen.

Die DauerbeobachtungbeimGrummetmähenführtenun zu folgenden
zahlenmäßigenErgebnissen:

Tabelle 10:
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Nr.

Be¬
merkungen

1

2

3

4

5

6
7

4,55
4.29
4.30
4,89
4,25
4,10
4,12

106,06
100,00
100,23
102,33
99,07
95,57
96,04

Vormittag
4,29
4.03
4.04
4,13
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WenndieDurchschnittszuschlagszeitin demvou uns gewähltenBei¬
spielnachmittagsgegenüberdemVormittag höherist, sohat das seinen
Grund darin, daß ein währenddes11. Arbeitsgangesheraufziehendes
Gewitter die Aufmerksamkeitder Versuchspersonübermäßigin Anspruch
nahm. Lassenwir dagegendieZuschlagszeitvon12,64°/gunberücksichtigt,
da sie im Vergleichzu denanderenZahlenunter anderenVerhältnissen
gefundenwurde,so beträgtdieAbweichunggegenüberdemVormittagnur
2,64%• Praktischgesehenalsoein unwesentlicherUnterschied.Der Zu¬
schlagvon 12,64o/oerklärt sichaus demdurchdie Ablenkung(herauf¬
ziehendesGewitter)verursachtenlangsamerenArbeitstempo.Das Arbeits¬
tempogibt denAusschlagfür die Höheder Arbeitsleistung.Aber auch
dieGangartder Versuchspersonwährendder LeergangszeitvomSchwad¬
endezum Schwadanfangist nicht ohneEinfluß für denArbeitserfola.
Wir fandenz.B. hierbeibei2 verschiedenenVersuchspersoneneineStunden¬
geschwindigkeitvon 3,27'km bezw.von 2,88km. Wir habenalsobei
der erstenVersuchspersoneineum 13,550/0höhereStundengeschwindigkeit.
Es istselbstverständlich,daßdieserUnterschiedfür dieerzielbareEndleistung
Bedeutungbesitzt.

Ob wir es bei unserengefundenenStundengeschwindigkeitenwährend
der Arbeit mit der optimalenoder annäherndoptimalenzu tun haben,
bedarf noch der weiterenFeststellung.Geradediesewird aber sehr
schwierigzu machensein,weil wir direkteMessungenüberdenjeweiligen
Kalorien-undEnergieverbrauchnichtmachenkönnen.Wir sindvorläufig
nochauf das subjektiveGefühl und auf Rückschlüsseaus den jeweilig
erzieltenLeistungenangewiesen.Das subjektiveGefühl kann leicht zu
Trugschlüssenführen. Zuverlässigerdürften im allgemeinendie Rück¬
schlüsseaus denerzieltenLeistungensein.

Im übrigenstellenwir fest,daßdieZuschlagszeiten,wiedieTab. 10
und auchandereVersuchelehren, bei den einzelnenArbeitsgängen—
praktischgesehen— nur sehr unwesentlichvoneinanderabweichen.Die
Zuschlagszeitenverschiebensichwährendder ganzenDauer unbedeutend
— die gleicheGanglängevorausgesetzt.Ist uns nun die optimale
Stundengeschwindigkeitbekannt,so könnenwir mit wenigenkurzenFest¬
stellungenrelativ genauenAufschlußüberdie zu einerZeitmessunghinzu¬
zurechnendenZuschlagszeitengewinnen.NachunserenbisherigenVersuchen
beträgtdieZuschlagszeitbeimGrummetmähen,wennvon einerSeite und
„abgemäht"wird, bei Beobachtungder einzelnenArbeitsgänge6—7°/g.
DieseZeit ist der absolutenMähzeithinzuzufügen.Überdie erforderliche
Beobachtungsdauergebenuns die folgendenTabellen11 und12 näheren
Bescheid.

Hesse, BestimmungenlandwirtschaftlicherArbeitsleistungen. 6
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Aus denTabellen11 und 12 geht hervor, daßin unseremFalle
die Länge der Arbeitsgängenicht ohneEinfluß auf die Beobachtungs¬
dauerist. Die BeobachtungundZeitmessungvon 1 und2 Arbeitsgängen
von je 32,60in Länge genügt,wie aus der Tabelle12 zu ersehenist,
nicht, um ein auchfür die Praxis hinreichendgenauesLeistungsresultat
zu erhalten. Erst die Beobachtungvon 3 Arbeitsgängenbei einerBe¬
obachtungsdauervon 30,87Minuten oder in einemanderenFalle von
23,82Minuten machtdieEinzelleistungsabwcichungenin unseremBeispiel
von der Gesamtdurchschnittsleistungpraktischunwirksam. Im übrigen
müssenüber die genauunbedingterforderlicheBeobachtungsdauernoch
weitereVersucheAufklärunggeben.

Wie bei anderenArbeiten, so ist auchbeimGrummetmähender
Zeitpunktder Leistungsbestimmungenvon wesentlicherBedeutung.Es ist
bereitszumAusdruckgebracht,daß die ErmüdunggeradebeimMühen
nebenderVerstumpfungderSensebei derLeistungsbestimmungunbedingt
Berücksichtigungfindenmuß. Wir dürfendementsprechendebensowenig
wie bei anderenArbeiten,wennes gilt, mit Hilfe kurzfristigerBeobach¬
tungen für die Praxis genügendgenaueund brauchbareLeistungsfest¬
stellungenzu machen,niemals ohneÜberlegungdie Beobachtungenund
Zeitmessungenvornehmen.Wir müssensie auf die Gesamtarbeitszeit
verteilenund dabeimöglichstversuchen,die Feststellungenim Stadium
einer besonderenArbeitslust zu machen.Wir finden allerdings, wenn
wir die Arbeitskurven4 und 5 betrachten,daß sich die Leistungs-
schwankungcnin unseremFalle wirklichdeutlichnur beiderkurzenGang¬
längevon 32,60irr ausprägen.Bei den langenArbeitsgängenvon je
131in dagegentreten sie nicht klar hervor. Der Grund hierfür kann
darin liegen,daßdieLeistungshöhenund -tiefensichin denmeistenFällen
währendder absolutenMähzeit auswirken. Es ist aber auchmöglich,
daß sie sich individuell erklären. Die Leistungskurve5 entstammteiner
anderenVersuchsperson.Aus demVerlauf der beidenLeistungskurven
4 und 5 aberergibtsichdie zwingendeNotwendigkeit,bei derselbenVer¬
suchspersonbei verschiedenenGanglängendenArbeitsverlaufunter sonst
denselbenArbeitsbedingungenund ähnlichenVerhältnissenzeitlichgenau
zu verfolgen,um zu erforschen,ob mit zunehmenderLängeder Arbeits¬
gängedie Leistungsschwankungengeringerwerdenoder nicht. Ist das
der Fall, soschließenwir daraus,daßwir dieLeistungsschwankungenim
Verlaufe desArbeitstageswissenschaftlichgenaunur mit relativ kurzen
Arbeitsgängenvon bestimmterLängevon etwa20—30m erfassenkönnen.
Außerdemwerdenwir u. E. auchso erheblichleichterals sonstdas
Problemder Ermiidunganpackenundklärenkönnen,da in diesemFalle

6*
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die körperlicheBeanspruchungzwangsläufigschnellerwechseltals beilangen
Arbeitsgängen,bei denender Körper an sichzwar vielleichtlängerals
zuträglichin derselbenTätigkeit verharrt, aber das Arbeitstempodem
jeweiligenGrad desErmüdungsgefühlesanzupassenvermag.

Der Arbeitsverlaufbei einer kurzenGanglängeist in der Arbeits¬
kurve4 (Anhangswiedergegeben.Wir stellenfest,daß,solangederKörper
sehrfrischunddieSensesehrscharfwar,dieLeistungenamVormittagrelativ
sehrhoch,weit überder Gesamtdurchschnittsleistungskurvelagen, daßsie
abermit zunehmenderArbeitsdauererheblich,zum Teil weit unter die
Durchschnittsleistungsinken.BedeutendgeringersinddagegendieLeistungs-
schwankungenam Nachmittag. Am Nachmittagkönnenwir wiederwie
bei anderenArbeitendie eigenartigeFeststellungmachen,daß die sich
aus den einzelnenArbeitsgängenergebendenLeistungenund ihre
Schwankungendort sehr geringsind, wo siein der Näheder Gesamt¬
durchschnittsleistungliegen. Wir müsseneshieru. E. wiederummindestens
mit einemgünstigenArbeitstempozu tun haben. Auchsonsthebensich
gewisseAntriebszeitenab. Wir sehensiezu ArbeitsbeginnamMorgen
und Nachmittagbesondersstarkhervortretenund könnendie Tendenz
einesLeistungsmaximumszwischen8 Uhr und 8 Uhr 30 Minuten sowie
gegen11 Uhr fernerzwischen3 Uhr und 4 Uhr und 5 Uhr, wo der
Schlußantriebeinsetzt,deutlicherkennen.

Das LeistungsmaximumunmittelbarnachdemFrühstückerklärtsich
aus dem frischenDengelnwährendder Frühstückspauseund der damit
verbundenenlängerenals zulässigenLeerlaufzeit.Diesesolltedurchein
intensivesArbeitstempowiederwett gemachtwerden.Es ist einZufalls¬
maximum,das normalerweisesonstnichtin Erscheinungtritt.

Mit der Kennzeichnungder Maximalleistungensind auchdie bei
kurzenArbeitsgängenbesondersin FragekommendenBeobachtungszeiten
gegeben.

Schließlichfindenwir in demVerlauf derArbeitskurve4 die weiter
oben ausgesprocheneBehauptungbestätigt,daß die zunehmendeVer-
stumpfungder Senseund die Ermüdungdie Arbeitsleistungenimmer
nachteiligerbeeinflussen.Die Tendenzder Kurve nachFrühstückund
Vesperläßt diesenSchlußzu trotzdesAufsteigensderKurvenach5 Uhr.
Der Schlußantriebbeherrschtwie auchin anderenFällen danndieVer-
stumpfungder Senseund die Ermüdung.Auf Kostenscheinbargrößeren
Kraftaufwandesals sonstwerdendann die Leistungenzum mindesten
gehalten.

Betrachtenwir dagegendieKurve5 (Anhang)näher,der derArbeits¬
verlaufbei Arbeitsgängenvon je 131m Längezugrundeliegt, sosehen



2. Gespanncilbeiteri.— a) Pflügen mit Einschar. 85

wir, daßsichderVerlauf der Arbeitskurve5, die an sichunterdenselben
Arbeitsbedingungenund ähnlichennatürlichenVerhältnissenaberbei einer
anderenVersuchspersongewonnenwurde, fast durchweg,wie erwähnt,
auf derselbenHöhebewegt. Es hat denAnschein,als ob bei längeren
Ganglängender Körper insofernzur Selbsthilfegreift, als er jedesmal,
wenner sichermüdetfühlte, eineWetzzeitunbeachtetihrer Notwendig¬
keit einlegte.

Die Leistungenbleibensichziemlichgleich.Anfang-undEndleistung
weisenam Vormittag nur einenUnterschiedvon 9,56% auf. Werden
bei weiterenVersuchenmit derselbenVersuchspersonaber bei kurzen
Arbeitsgängenunter sonstdenselbenArbeitsbedingungenund ähnlichen
Verhältnissendie Schwankungengrößer, tritt dannauchdie Ermüdung
wie in der Kurve 4 mehrin Erscheinung,so erlangenunsereobenaus¬
gesprochenenGedankenüberdenZusammenhangderGanglängenmit dem
ArbeitsverlaufBeweiskraft.

Ebensowenigwie bei anderenHandarbeitenkommtes uns auchhier
wenigerauf die absoluteHöhederLeistungenan. Um diesefestzustellen,
wird der praktischeBetrieb selbstin jedemEinzelfallebesondereZeit¬
messungenvornehmenmüssen.Wir wollen lediglichdie Wegezeigen,
die zumZiele führen.

Absolut richtigeLeistungszahlenlassensich,wie gesagt,nur durch
eigeneArbeitsstudiengewinnen,da wir bei unserenVersuchenunmöglich
allewirksamenLeistungsbeeinflussungsfaktorenerfassenkönnen,amwenigsten
die jeweiligeErziehung zur Arbeit.

2. Gespannarbeiten.
Es ist demVerfasserlangeZeit zweifelhaftgewesen,ob er die in

den folgendenKapiteln gemachtenAusführungenüber verschiedeneGe¬
spannarbeitenin dieserAbhandlungbringensollte. Manchessprachda¬
gegen.Dafür schienaberzu sprechender großeMangelan zuverlässigen
AngabenüberGespannleistungenin der Literatur. Als Unterlagenfür
weiterewissenschaftlicheArbeiten,auchbesondersnachder methodischen
Seite hin und für die praktischeVerwendungim landwirtschaftlichenBe¬
triebe,werdensieaberimmerhinihre Bedeutunghaben.

a) Pflügen mit Einschar.
Auchdie bei GespannarbeitengewonnenenZahlen fußenaufDauer¬

beobachtungen.Sie geltenkeineswegsals Normen. Wohl aberlassen
sichauf Grund der bisherigenVersucheüber die Methodikder Fest¬
stellungenbestimmteAngabenmachen.Aus denVersuchsergebnisscngeht
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hervor,daßselbstverständlichin ersterLinie dieGangart der Gespann¬
tiere eine hochbedeutsameRolle für die Höheder erzielbarenArbeits¬
leistungenspielt. Dieseist durchausungleich.An sichhabenKaltblüter
einegeringereKilometergeschwindigkcitals Warmblüter. Es kannaber
auchumgekehrtsein. Je nachdem,wie der Gespannführervon seinen
Gespanntierenbeurteiltwird, zu welcherder obengenanntenGruppen
von Arbeiterner gehört,ob etwa zu der leistungsfähigenund arbeits¬
willigen oder zu der wenigerleistungsfähigenund wechselndemArbeits¬
willen unterworfenenusw.,welcheAuffassunger von der Leistungsfähig¬
keitderGespanntierehat und welcheLeistungsfähigkeitsiein Wirklichkeit
besitzen.Im übrigenrichtetsichdie Gangart derOchsennachdenselben
Gesichtspunktenwie bei Pferden.

So liegt denneineunsererHauptaufgabenin der Erforschungder
optimalenGangartderGespanntiere.Dieseist, abgesehenvon denoben
genanntenPunkten,auchabhängigvon demWiderstand, dendie Ge-
spannticrebei einerArbeit zu überwindenhaben. Dieserist beispiels¬
weisebeimPflügenmit Einscharbei einerFurchentiefevon 20 cm und
einerFurchenbreitevon 30 cm infolgeder großenReibungund Boden¬
bewegungerheblichgrößer,als etwabeimDüngerstreuenmit der „West-
falia" und beimDrillen. BeimPflügengefundeneDurchschnittskilometer-
geschwindigkeitcnlassensichdeshalbnicht,auchdannnicht,wennes sich
um dieselbenGespanntierehandelt,beimDüngerstreuenund Drillen zu
Leistungsberechnungenverwenden.Andrerseitsist aberauchbeimPflügen
selbst,wie ausdengefundenenZahlenhervorgeht,dieKilometergeschwindig¬
keit Schwankungenunterworfen. Wir fandenz. B. bei demselbenGe¬
spannbeim Pflügen auf zwei verschiedenenSchlägeneinerseitsDurch¬
schnittskilometergeschwindigkeitenvon16,26Minutenbezw.17,38Minuten,
auf demzweitenSchlagedagegeneinesolchevon 18,12Minuten. Beim
Düngerstreuenbetrugdie Kilometergeschwindigkeitbei demselbenGespann
13,30 Minuten und beimDrillen 13,92 Minuten. Für Ochsenergab
sichbeimPflügenunter denselbenArbeitsbedingungenund -Verhältnissen
eineDurchschnittskilometergeschwindigkeitvon 20,04Minuten.

BeimPflügenmachensichverschiedeneBecinflussungsfaktorengeltend,
die zumTeil sehrschwieriggenauzu erfassensind. Sie erschwerendie
Bestimmungder richtigenGangart derGespanntiere.Hierzugehörenin
ersterLinie wechselndeBodenverhältnisse,fernerderEinfluß derNeigung,
der Furchcnliefeund Furchenbreite,Schärfeder Schareund Form des
Streichbleches.Hierbei müssenuns die Zugkraftmesser Hilfsdienste
leisten. Für die wissenschaftlicheForschungsind unseregebräuchlichen
aberentwederzu cmpsindlichoder zu grob. Ersteregebenein unvoll-
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kommenesKurvenbild und letzterereagierennicht in demMaße auf
die genanntenEinflüsse,wie es erforderlichist. ExakteZahlen erhalten
wir dadurchnicht.

Aus dembisherGesagtendürfte zur Genügeerhellen,daß wir an
absolutfeststehendeNormenbeimPflügengar nichtdenkenkönnen.Wir
werdenZahlen lediglichals brauchbareUnterlagenfür Berechnungenbe¬
nutzenkönnen.AbsolutrichtigeAngabenvermögenwir nur von Fall zu
Fall mit Hilfe von Arbeitsstudienzu erbringen.

Bei den Feststellungenmüssenwir grundsätzlichvon einem Ge¬
spannausgehen.Wir dürfenz. B. beim Beetpflügennicht mehr als
ein Gespannan einemBeetarbeitenlassen. Nur soist es möglich,die
Beeinflussungder Kilometergeschwindigkeitder Gespanntieredurch die¬
jenige andererGespannezu unterbinden.Wir erzieltenz. B. in einem
Falle, wo zweiGespannean demselbenBeetpflügten,eineLeistungvon
6,42a pro Stunde reiner Arbeitszeit. Nachdemwir aber das zweite
Gespann,das demerstenGespannoffensichtlichnicht ebenbürtigwar,
ausgeschaltethatten,stiegdie LeistungdeserstenGespannes,demunsere
sämtlichenZahlenüberdas Pflügen mit Einscharentstammen,unter ge¬
nau denselbenVerhältnissenund Arbeitsbedingungenauf 7,62a. Also
eineum 18,69% höhereLeistung.

Unserean einem PferdegespanngewonnenenZahlen gebennatur¬
gemäßnochlängstnichtfür alleFällebrauchbarellnterlagenzuLeistungs¬
bestimmungenund -berechnungenab. Wir werdenbestrebtseinmüssen,
denselbenGespannführermit Pferden verschiedenerRassenarbeitenzu
lassen,um einmalunter denselbenArbeitsbedingungenund Verhältnissen
dieUnterschiedehinsichtlichderLeistungsfähigkeitfestzustellenund anderer¬
seitsum genügendsichereAnhaltspunktefür die unter bestimmtenVer¬
hältnissenjeweilig erzielbarenLeistungenzu gewinnen. Daß sich die
Versucheauchauf die verschiedenenBodenartenzu erstreckenhaben,ist
selbstverständlich,daunmöglichmit demselbenEnergieaufwandauf schweren
und leichtenBödendasselbegeleistetwerdenkann.

Leistungsprüfungenan Pferdensindbisher nur in geringemMaße
gemacht.Wir werdensie aber bei der Erforschungder Gespannarbeiten
nicht vermissenkönnen. In der Literatur finden wir über derartige
Leistungsprüfungenrelativ wenigbrauchbare,wissenschaftlichhaltbareAn¬
gaben. Die von Dr. Magerl („Beitrag zur Fraget der Leistungs¬
prüfungenbei SchrittpferdenDissertationTierzuchtinstitutder Tech¬
nischenHochschuleMünchen)vorgeschlageneLeistungsprüfungsmethode
verdientjedochganz besondereBeachtung,da sieu. E. ausbaufähigist
und uns vielleichtwertvolleAngabenüberdie jeweiligeLeistungsfähigkeit
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der Gespanntiereverschafft. Magert wählt einerseitsdie Schritt¬
länge bei verschiedenerBelastnng. Er vertritt die richtigeAnsicht,daß
Leistungenund Schrittlänge sich gegenseitigbedingen. Die Versuche
habensichweitervergleichsweiseauf Kummet-und Sielengeschirrezu er¬
strecken.Nach Magerl ist den Sielengeschirrenauf ebenemGelände
der Vorzugzu geben.

NebendiesenFeststellungenistdiephysiologischePrüfungvorzunehmen.
Zu diesemZweckesindKörpertemperatur,Atmung und Pulsschlägevor
derArbeit und während derArbeit in bestimmtenAbständenvoneinander
zu messen.WeitermüssenauchAlter, Körpergewichtund die Maße zu
denVersuchenherangezogenwerden.

Nach Magerl werdendie Schrittgrößender Versuchspferdeam
bestenauf feuchtemSandedirektgemessen1. beimFührenan derHand,
2. im einspännigenZug, 3. imGespannmit leeremund beladenemWagen.
Es sei auf die Schrift verwiesen.Eine kritischeStellungnahmeist noch
nichtmöglich.

Die Wahl desGespannführersrichtetsichnachweiterobenbei den
HandarbeitenangegebenenRichtlinien. Ein besonderesGewichtist bei
Gespannarbeitenauf das Können,auf die Geschicklichkeitund auf die
Fähigkeitdes Gespannführers,mit Gespanntierenumzugehen,zu legen.
Seine Leistungsfähigkeittritt bei manchenArbeitengegenüberdiesener¬
forderlichenEigenschaftenzurück. Geschicklichkeitund Könnenmuß der
GespannführerbeimAn- und Ausspannen,beimAuswechselnder Pflug¬
schare,beimPflügenselbst,demAushebendesPfluges aus der Furche,
demWendenund demEinsetzendes Pfluges in die Furchebeweisen.
Die Zeitenhierfür sindgenauso gut festzuhalten,wie für das Pflügen
selbst.Die Arbeitsvorbereitung darf bei denLeistungsbcstimmungen
besondersbei Gespannarbeitenkeinesfallsunberücksichtigtbleiben.

Unserebisherigen,bezüglichder Arbeitsvorbereitungenin Pommritz
gewonnenenZahlen genügennochnicht,um sie als Durchschnittszahlen
geltenlassenzu können.Wir sind im Gegenteilder Ansicht,daß sich
die verschiedenenerwähntenArbeitsvorgängenochwesentlichbeschleunigen
lassen. Unserefür das Anspannen,ausschließlichdes Anschirrens,ge¬
fundenenZahlen liegenzwischen1,64 und 3,10 Min., die für das Aus¬
spannenzwischen0,68 und 0,82 Min. Wir sehen,daßdasAusspannen
erheblichgeringereZeit in Anspruchnimmt, als das Anspannen.Nach
unsererAnsichterklärensichdie großenZeitunterschiedezwischendem
An- und Ausspannenim wesentlichendadurch,daß beim Ausspannen
derWille des Gespannführersvorherrschte,möglichstschnellnachHause
zu kommen.Beim Anspannenfehlte ein besondererTrieb, zumal die
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Arbeitsstudienwie bei allen anderenGespannarbeitenim Zeitlohn ge¬
machtwurden. Es werdenaber zur Klärung dieserFragenochweitere
Versucheangestelltwerdenmüssen.Die Zeitenfür das Auswechselnder
Pflugscharelagenbeispielsweisefür einenbestimmtenFall zwischen1,45
und 2,07Min. Zu diesentraten in demselbenFall für das Holen der
geschärftenScharebezw.für das Beiseiteschaffender stumpfensowiefür
das BetriebsfertigmachendesPfluges noch2,03—2,25Min. hinzu.

Die DurchführungdergenauenLeistungsbestimmungenbeimPflügen
geschiehtzweckmäßigim Zeitlohn. Es muß aberauchhier unabhängig
von der LeistungeineBelohnungfür gutes und zufriedenstellendesAr¬
beitenin Aussichtgestelltwerden. Vergleichsweisesind selbstverständlich
auchDauerbeobachtungensowohlim Zeitlohn wie im Leistungslohnan¬
zustellen.

Die weitereDurchführungder LeistungsbestimmungenbeimPflügen
hat derartigzu erfolgen,daß wir den gesamtenArbeitsvorgangselbst
aufteilen1. in diereinePflugarbeit,verkörpertdurchdeneinzelnenArbeits¬
gangvon bestimmterGanglänge,2. in denLeergang,der oft durchdas
Stillstehender GespanntierebeimAushebcndesPfluges am Endedes
Arbeitsgangesentsteht,3. in das Wenden(beimÄeetpflügen)und 4. in
denLeergang,der ebenfallsmeistdurchdas Stillstehender Gespannticre
beimEinsetzendesPfluges in die Pflugfurcheentsteht. Außerdemist
eineSpalte für denZugkraftbedarfund eine größerefür Bemerkungen
einzurichten,in derbesondersauchdieGründefür Arbeitsstörungen,ferner
BemerkungenüberdenjeweiligenBefundderGespanntiereusw/Erwähnung
findenmüssen.

Es ergibtsichsomitfolgendesSchema:

1. Art der Arbeit: Pflügen. Datum: Schlag:
2. Wetter:
3. Gerät:
4. Gespanntiere:
5. Gespannführer:
6. Entlöhnuno:
7. Ganglänge:
8. Bodenartund -beschaffcnheit:
9. Furchentiefe-und -breite:
10. Arbeitsmethode:
11. Anspannen:
12. Ausspannen:
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| holen:13. Auswechselnder Schare ' einschrauben:
I wegschaffen:

14. Pflug arbeitsfertig:
15. Arbeitsanfang-ende:
16. Pausen:

Richtung
u. Ganglänge

Arbeits-
oana

in Min.

Leergang

in Min.

Wenden

in Min.

Leergang

in Min.

Zugkraft

mkg/sec.

Be¬
merkungen

WO 0,0-3,82 —3,95 —4,20 -4,30 200
2W 4,30-

Es ist bereits darauf hingewiesenworden, daß die Kilometer¬
geschwindigkeitenderGespanntiereauchunterdenselbenArbeitsbedingungen
und VerhältnissengrößerenSchwankungenunterworfensind. Dasselbe
ist mit demLeerlaufder Fall. Im allgemeinenbestehtbei unserenbis¬
herigenVersuchendie Tendenz,daßdie Leerlaufzeitenmit Zunahmeder
Arbeitsdaueranschwellen.Die wirkliche,oft abernur die angenommene
Ermüdungder Gespanntiereist einer der Hauptgründehierfür. Sie
werdenweiter hinsichtlichihrer absolutenHöhe von der Ganglänge
beeinflußt.

Von derGesamtarbeitszeitentfielenbei einerGanglängevon 125in
Anteileauf die einzelnenTeilzeiten:

Arbeitsgang:
65,51 o/o

Arbeitsgang:
71,53o/0

Vormittag:
Leergang: Wenden: Leergang:
9,76°/o 12,17% 12,46%

Nachmittag:'

Leergang: Wenden: Leergang:
11,92% 8,59% 7,96%

Bei einerGanglüngevon 228 in wurdenunter denselbenVerhält¬
nissenund ähnlichenArbeitsbedingungengefunden:

Arbeitsgang: Leergang: Wenden: Leergang:
81,16o/g 8,42o/0 5,15o/o 5,26%

Ein Vergleichder bei einer Ganglüngevon 125in gewonnenen
Zahlen lehrt uns, daßzunächstder prozentischeAnteil desPflügensan
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der Gesamtarbeitszeitam Nachmittaggrößerwar, als am Vormittag,
und die Leerlaufzeitenzusammengefaßtam Nachmittagkleinerals am
Vormittag. Wir schließendaraus,daßwenigerdieKilometergeschwindig¬
keitenderGespanntieream Vormittag als der Anteil der Leerlaufzeiten
hättekleinerseinkönnen,zumalVormittagundNachmittagunterdenselben
Arbeitsbedingungenund Verhältnissengearbeitetwurde. Mit anderen
Worten: Die LeistungsfähigkeitderGespanntiereist am Vormittag nicht
ausgenutzt.Mit zunehmenderGanglängesteigt,wie die bei einerGang¬
länge von 228 ro gefundenenZahlen beweisen,der Anteil der reinen
Pflugarbeit an der Gesamtarbeitszeit,währendder Anteil der Leer¬
laufzeitsinkt.

Wir erkennenaus unserenBeispielen,wie großeSchwierigkeitenbei
der BestimmungderLeistungenbeimPflügenzu überwindensind. Diese
liegenwenigerin der Feststellungder Kilometergeschwindigkeitenals in
der Erforschungder besondersvon den GanglängenabhängigenLeer¬
laufzeitenbegründet,die in den jeweiligenZuschlagszeitenzumAusdruck
kommen.Je mehrsich die GanglängendemOptimumnähern,um so
geringerdie erforderlicheZuschlagszeitfür denLeerlauf. Bei unseren
bisherigenVersuchenblieb aber gleichzeitigdie Kilometergeschwindigkeit
der Gespannticrevon derGanglängenicht unbeeinflußt.Eine größere
Ganglängewirktesichdahingehendaus, daßdieselbenGespanntiereunter
denselbenVerhältnissenund ähnlichenArbeitsbedingungenpro Kilometer-
längereZeit brauchtenals bei einer kürzeren. Wir werdendemnach
die Kilometergeschwindigkcitder Gespanntierebei kleinerenGanglängen
nichtohneweiteresauf längereArbeitsgängeübertragendürfen.

In ersterLinie werdenwir aberdie jeweiligerforderlicheHöhe der
unvermeidbarenLeerlaufzeiteingehendprüfen müssen.Wir müssensie
für die verschiedenenArbeitsmethodenbeimPflügen genauzu erforschen
und zahlenmäßigfestzuhaltenversuchen.Geschehenkann dies nur mit
Hilfe von Dauerbcobachtungen,die sichmöglichsttagelangauf dasselbe
Gespannund möglichstunter denselbenArbeitsbedingungenund Ver¬
hältnissenzu erstreckenhaben. UnserebisherigenFeststellungenüber die
Höhe der notwendigenZuschlagszeitenlassennoch keinenSchluß zu.
Wir könnennur feststellen,daß in einemFalle die vergleichsweisege¬
ringere Kilometergeschwindigkeitvon 16,26 Min. am Vormittag eine
höhereSoll-Leistungvon 1l,62a pro Stunde reiner Arbeitszeitzur
Folge hatteals am Nachmittagdie größereKilomctergeschwindigkeitvon
17,38Min, die 10,36a betrug. Die Ist-LeistungenamVor- undNach¬
mittagwiesendagegennur nocheineAbweichungvon 2,82°/0 zugunsten
des Vormittags auf gegenüber12,27°/0 bei einemVergleichderSoll-
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Leistungenmiteinander.Der annäherndeAusgleichderLeistungenist auf
die geringereLeerlaufzeitamNachmittagzurückzuführen.

Die SchwierigkeitderBestimmungder Zuschlagszeitenkannauf die
BeobachtungsdauerderArbeit nichtohneEinfluß bleiben,besondersdann
nicht, wenn cs sich um ganz genaueLeistungsbestimmungcnhandelt.
Nach unserenbisherige!:Erfahrungensind die Schwierigkeitenum so
größer,je kürzerdie Ganglängeist. Je kürzerdie Ganglängeist, um
so größerdie Möglichkeit,auchunbeabsichtigtund vielleichtaus Mitleid
mit den Gespanntierendie Leerlaufzeitenlänger als erforderlichaus¬
zudehnen.AndersbeilangenArbeitsgängen.Es ist ansicheinruhigeres
Arbeiten,das unter sonstnormalenVerhältnissenseltenerArbeitsunter¬
brechungenmit sichbringt als kurzeGanglüngei:. Vor allem braucht
nichtsooft gewendetzu werden.Dadurchist auchunter sonstnormalen
Verhältnissenund besondersbei angemessenerKilometergeschwindigkeit
nichtsooft die GelegenheitzumAnhaltengeboten.Ob wir unserebeim
Pflügenmit PferdengefundenenKilvmetergeschwindigkeitcnmit 16—18Min.
allgemeinaufrechterhaltenkönnen,müssenerstweitereVersuchelehren.

Über die Beobachtungsdauerselbstsollen uns folgendeBeispiele
Aufschlußgeben(sicheS. 93).

Vergleichenwir die Gesamtdurchschnittsleistungender Tabellen 13
und 14 mit denbeizunehmenderZahl derArbeitsgängegefundenenTeil¬
leistungen,sobemerkenwir, daß in unserenwie auchin anderenFällen
die Abweichungenvon derGesamtdurchschnittsleistungum sogrößersind,
je kleinerdie Ganglänge.DieseTatsacheführt zu der Folgerung,daß
wir mit Hilfe von kurzfristigenBeobachtungenbei kurzenGanglängen
undPferdegespannennur einsehrungenauesundunzuverlässigesBild über
die erzielbarenLeistungenerhalten.Die Abweichungenweisenunabhängig
von der Beobachtungsdauereinengrößerenoder kleinerenaber meist
wesentlichenAbstandvon derGesamtdurchschnittsleistungauf. Ebensoist
es mit demVerlauf derZuschlagszeitenbei einemVergleichdereinzelnen
Feststellungenmiteinander.

Die Abweichungennehmennachunserei:bisherigenErfahrungenmit
zunehmenderGanglängeab, wie auchaus Tabelle14 hervorgeht.Auch
in dem Verlauf der ZuschlagszeitenherrschtziemlicheÜbereinstimmung.
Es erscheintdemnachnachunserenbisherigenVersuchennichtausgeschlossen,
daß wir bei langenGanglängenim Gegensatzzu kurzenbei Pferde¬
gespannenmit relativ kurzfristigenBeobachtungenauskommen.Auf der
Tabelle14 kommenwir z. B. bereitsbei einerBeobachtungsdauervon
etwa5,0Min. zu einer praktischgenügendgenauenLeistungszahl.Bis
auf zweiFälle sindhier die Abweichungenbei allen Feststellungennicht
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höherals 5,83%• Mit kleinerenSchwankungenmüssenwir aberstets
rechnen,dawir auchbeiGespannarbeitennichtalleZufälligkeitenausschalten
können,die die Leistungenbeeinflussen.Wissenschaftlichunanfechtbare
Leistungsbestimmungenkönnenwir dagegennur mit Dauerbeobachtungen
machen.Nur durchsie könnenwir, wie wiederholterwähnt,über den
ArbeitsverlaufgenauenAufschlußbekommen.Bezüglichderjeweilig er¬
forderlichenBeobachtungsdauerbeimPflügen mit Pferdegespannwerden
wir nochweitereErgänzungsversucheanstellenmüssen,um völlige Klar¬
heit zu gewinnen.

In Tabelle15 habenwir die LeistungsergebnissebeimPflügenmit
OchsenzumVergleichmit denbeimPflügenmit Pferdegespannenerzielten
herangezogen.Wir stellenfest,daßdiein derTabelle15 wiedergegebenen
unter sonstdenselbenArbeitsbedingungenund Verhältnissengewonnenen
Zahlennicht die Regelmäßigkeitaufweisen,wie im allgemeinenin der
Praxis angenommenwird. Zunächstist die Zuschlagszeitbei fast der¬
selbenGanglängegrößerals bei Pferden(vgl. Tabelle14 und 15) und
außerdemsind Einzelabweichungen— die Zahlen wurden bei einer
Ganglängevon 218 in gewonnen,also fast derselbenwie in der
Tabelle14 — erheblichgrößerenSchwankungenunterworfen.Ob diese
auchbei kürzerenGanglängenauftreten,muß durchweitereVersuche
geklärtwerden.

Zusammenfassendsei gesagt,daß wir geradebei den Leistungs¬
bestimmungenbeimPflügenauf sehrgroßeSchwierigkeitenstoßen.Diese
könnenwir vorläufig nur durchlangfristigeDauerbeobachtungenbannen,
wennwir ausdemArbeitsverlaufselbstdieZuschlagszeitenfeststellenund
damit genaueLeistungszahlengewinnenwollen.

Erwähnt seinoch,daßwir beieventuellenkurzfristigenBeobachtungen
aus der Furchenbreiteund der Ganglängenur dann die Leistungenmit
auchfür diePraxis hinreichenderGenauigkeiterrechnenkönnen,wenndie
Furchenbreitekonstantist. Das ist aber besondersbei all denFurchen,
wo die Drillspur fehlt, oft nichtder Fall. Genauerwird dieDurch¬
schnittsfurchenbreiteaus einergrößerenAnzahlvon Furchenbestimmt.

b) Drillen.
Wie beim Pflügen, so spielenauchbeimDrillen die Kilometer¬

geschwindigkeitender Gespanntierebei den Leistungsbestimmungeneine
sehrgroßeRolle. Nicht minderwichtigsindaberdie mehroderweniger
vermeidbarenLeerlaufzeiten,wie sie durchdas Anhebender Drillschare
und eventuelldurchdie Art der Steuerung,durchdas Wenden,durch
das Einsetzender Drillschare,sowiedlirchdasEinschüttendesSaatgutes
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in denSaatkastenund durchStörungenandererArt entstehen.Dem¬
entsprechendteilenwir zunächstzweckmäßigdengesamtenArbeitsvorgang
in folgendeTeilarbeitenauf: 1. Arbeitsgang,2. LeergangdurchAus¬
hebender Drillschareusw.,3. Wenden.4. Einsetzender Drillschareusw.,
6. Einschüttzeiten,6. eventuellWagenvorschieben.Wir werdendurch
dieseAufteilungin dieLageversetzt,durchgenaueZeitmessungenbesonders
vermeidbareLeerlaufzeiteneinzusparenund dadurchdie Leistungenzu
steigern.

Wie bei allenanderenGespannarbeiten,so ist auchbeimDrillen auf
die Auswahl der Gespanntieresowohlwie auf die der menschlichen
ArbeitskräftebesondereSorgfalt zulegen.Wir werdenniemals,wennwir
DurchschnittsleistungenoderLeistungenerhaltenwollen,die uns zur zu¬
verlässigenBerechnungdesPensumsoderPrämiensätzedienensollen,uns
mit ArbeitskräftenbeliebigerArt zufriedengebendürfen. Gut erziel¬
bareundmit demselbenKraftaufwandebendauerndhaltbareLeistungen
lassensichunterbestimmtenVerhältnissenundArbeitsbedingungennur mit
Gespanntierenund menschlichenArbeitskräftenerringen, die hinsichtlich
ihrer Einstellungzur Arbeit keineSchwierigkeitenmachen.Die Gespann¬
tieremüssenleistungsfähigseinund sichdemnachin gutemFutterzustand
befinden. Die menschlichenArbeitskräftemüssennebenihrer Leistungs¬
fähigkeit besondereGeschicklichkeitund Aufmerksamkeitan den Tag
legen.

Auf die Wichtigkeitder Kilometergeschwindigkeitenist bereitshin¬
gewiesenworden. Dieseist hei den einzelnenGespannendurchausun¬
gleich. Sie ist im wesentlichenabhängigvom Gespannführer,sowie
von denArbeitsbedingungen,wie sie besondersin der durchdie Boden¬
verhältnisseverursachtenReibung in Erscheinungtreten. Wir fanden
z.B. bei PferdegespannI eineDurchschnittskilometergeschwindigleitbeim
Drillen von 13,97Minuten. Bei GespannII einesolche13,52Minuten
bezw.13,87Minuten. Bei GespannIII einesolchevon 12,20Minuten.
Bei GespannIV eine solchevon 12,90Minuten und bei GespannV
eineDurchschnittskilometergeschwindigkeitvon 13,14bezw.13,50Minuten
und in einemanderenFalle einesolchevon 15,60Minuten. Ausdiesen
verschiedenenKilometergeschwindigkeitenresultierenselbstverständlichzum
mindestenzumTeil sehrvon einanderabweichendeSoll-Leistungen.Aus
denAngabengehtweiterhervor,daßwir für alle Fälle absolutrichtige
Normen für Kilometergeschwindigkeitenschwerlicherhalten. Wir sind
lediglichin der Lage,genügendsichereAnhaltspunktefür die möglichen
Kilometergeschwindigkeitenzu geben.Ob sie in allen Einzelfällenvom
praktischenBetrieberzieltund dauerndgehaltenwerdenkönnen,mußder



96 II. DurchführungverschiedenerexakterLeistungsbestimmungenusw.

Einzelfeststellungüberlassenbleiben. Nicht andersverhält es sichmit
denLeerlaufzeiten,die einenTeil derZuschlagszeitenbilden. Sie spielen
auchbeimDrillen eineausschlaggebendeRolle. Ihre exakteBestimmung
kannnur durchDauerbeobachtungenerfolgen.

Die Schwierigkeitender möglichstoptimalenLeistungsbestimmungen
beimDrillen bestehennun zunächstdarin, daßes infolgeder bisherigen
ErmangelungobjektiverErmüdungsmessungenschwerhält, die richtige
Kilometergeschwindigkeitfür die GespanntiereunterBerücksichtigungder
Qualität derArbeit zu finden. Es gibtPferde,die schonbei der gering¬
stenKraftanstrengungwarmwerdenund in Schweißgeratenundanderer¬
seits wiederumPferde, die selbstermüdetkaumwarm sind. Äußere
Temperaturerscheinungensind also nicht immer überzeugendfür den
körperlichenZustand,wennauf die Ermüdunggeschlossenwerdensoll.

Die Feststellungder unbedingterforderlichenZuschlagszeitenist zwar
von der richtigenKilometergeschwindigkeitder Gespanntiereabhängig;sie
werdenaberin ersterLinie durchdieLeerlaufzeitenbestimmt.Dieselassen
sichrelativ leichterfassen,wennwir einvorzüglicheingearbeitetesArbeits¬
personalhabenund die gesamteArbeitsvorbereitunggut war.

Der Anteil der Leerlaufzeitcnan derGesamtarbeitszeitist wie beim
Pflügenvon derGanglängeabhängig.ZunehmendeGanglängenbedingen
ein Sinkender Leerlaufzeitenund ein SteigendesAnteils der wirklichen
Drillzeit an der Gesamtarbeitszeit.Hiermit sind gleichzeitighöhere
Leistungenverbunden. Die verschiedenenGanglängenbedingendem¬
entsprechendauchverschiedeneDurchschnittsleistungen.Innerhalbwelcher
GanglängedieLeistungenunddieZuschlagszeitendieselbenoderannähernd
dieselbenbleiben,ist nochzu erforschen.Unterschiedebis zu 2,0a und
eventuellauchnochetwasmehrfallen praktischnicht ins Gewicht. Bei
denDurchschnittsleistungenwerdenwir derartiggeringeAbweichungenmit
in Kauf nehmenmüssen.Die wissenschaftlichexaktenFeststellungenmüssen
aber der praktischenNutzbarmachungvon Durchschnittsleistungenvoraus¬
gegangensein. In ersterLinie wird sichbei denbezüglichihrer Länge
ungleichenArbcitsgängendie Zuschlagszeitändern.

Es mußbei der Zuschlagszeitbesondershervorgehobenwerden,daß
sich die anteiligeEinschüttzeitdes Saatgutes in den Saatkastenpro
ArbeitsgangnichtsoohneweiterestheoretischausdemFassungsvermögen
desSaatkastensund derAussaatmengepro Flächeneinheiterrechnenläßt,
wie es Ries in seinerSchrift „Leistungund Lohn in der Landarbeit"
tut. Wir könnensienur dannmit ziemlicherGenauigkeiterrechnen,wenn
wir das für eineFlächein BetrachtkommendeSaatgut in Säckenvon
bestimmtemGewichtund bestimmtenAbständenvoneinanderauf dem



b) Drillen. 97

Schlagevon bekannterGrößeund Ganglängeverteilen. Die Verteilung
hat selbstverständlichunter BerücksichtigungdesFassungsvermögensdes
Saatkastenszu erfolgen.Das Saatgut mußdementsprechendüberalldort
Aufstellungfinden, wo unter Umständenbereitsdie Notwendigkeitdes
Einschüttcnsauf Grund derGanglüngeeintretenkönnte.DemGedanken,
daßderKasteninhalteventuellnichtmehrfür eineUmfahrtoderauchum
von einemEndezumanderenEndedesSchlageszu kommen,reicht,ist
dabeibesondereBeachtungzu schenken.

Der Praxis werdendie ansdieseWeisemit Hilfe von kurzfristigen
BeobachtungengewonnenenanteiligenEinschüttzeitengenügen.Wissen¬
schaftlichgenaukönnenwir aber denAnteil der Znschlagszeitfür das
Einschüttenpro Arbeitsgangnur aus den Gesamteinschültzeitenheraus
berechnen.Dieselassensichabernur aus dergenaubeobachtetenGesamt¬
drillzeit finden.

Aus denbisherigenErörterungengehthervor,daßsichdieGesamt¬
drillzeit aus der absolutenDrillzeit, demLeerlaufund denEinschüttzeiten
zusammensetzt.Sie ergebendie Gesamtarbeitszeit.Der jeweiligeAnteil,
dendie genanntenTeilarbeitenan derGesamtarbeitszeitausmachen,wird,
wie beimPflügen,besondersdurchdie Ganglängebestimmt.

Es entfielennun beispielsweisebei einerGanglängevon 119m von
der Gesamtarbeitszeitunter denselbenVerhältnissenund Arbeitsbedin¬
gungenauf:

absoluteDrillzeit Leerlauf Einschüttzeit
Vormittag . . . 66,89% 29,72% 9,39%
Nachmittag. . . 58,94% 26,09% 14,97%

Es herrscht,wie wir sehen,keineÜbereinstimmungzwischenderVor¬
mittags- und Nachmiltagsleistung.Wir erkennenaberaus denZahlen,
daßbesondersdie Einschüttzeitam Nachmittagdurcheinezweckmäßigere
BereitstellungdesSaatguteshättegeringerseinkönnen.Dadurchwäre
der Anteil der absolutenDrillzeit an der Gesamtarbeitszeitgestiegenund
dementsprechendauchdie Leistung. Der Anteil für denLeerlaufweist
gegenüberdemVormittag eineAbnahmeauf. Ein Zeichendafür, daß
wir uns nicht mit einmal gefundenenZahlen zufriedengebendürfen,
sondernunaufhörlichbestrebtseinmüssen,siezu verbessern.Erst wenn
wir die höchstmöglicheVerbesserungder Leerlaufzeitenerreichthaben,die
aber nicht nur durchdie Geschicklichkeitbesondersdes Gespannführers
und des Steuermanneserzielt wird, sondernauchdurchdie Art des
Steuers selbst,erst dann werdenwir zu den erwünschtennormalen
Durchschnittszahlenkommen.Die NormungderSteuervorrichtungließe

Hesse, BestimmungenlandN'irtschastlichcrArbeitsleistungen. 7
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sich u. E. ohne großeSchwierigkeitenerledigen,wenn nur der Wille
dazu vorhandenist. Sie würdeuns unsereForschungsarbeitwie jede
andereNormungauf demGebieteder technischenArbeitsunterlagenauch
wesentlicherleichtern.

Wir habenobendenAnteil der Teilarbeitenan der Gesamtarbeits¬
zeit bei einerGanglängevon 119'w zahlenmäßigwiedergegeben.Aus¬
laufendeReihenund die Querbeetesind dabeinichtberücksichtigt.Sie
ergebenfolgendesverändertes33Ub:

absoluteDrillzeit Leerlauf Einschüttzeit
40,83 % 40,87 % 10,30%

Wir erkennenaus diesenZahlen, wie durchunregelmäßigeGang¬
längenderAnteil der absolutenDrillzeit abnimmt,währenddieLeerlauf¬
zeitenerheblichanschwellen.Eine gewisseUnregelmäßigkeitder Schlag¬
form werdenwir aber häufig, wenn nicht in der Regelmit in Kauf
nehmeumüssen.Die Schlägesindnichtimmergenaurechteckigund die
Querbeetelassensichmeistnicht ausschalten.Je größeraberdie Un¬
regelmäßigkeitder Schlagform,um so schwierigersind exakteLeistungs¬
bestimmungen.Zu wissenschaftlichhaltbarenund praktischgut verwert¬
barenZahlen kommenwir dabeinur durchDauerbeobachtungen.Mit
kurzfristigenZeitmessungenist unter diesenUmständensehrwenig an¬
zufangen.Sie führenzu großenTrugschlüssen.Ries ist zwar der An¬
sicht,daßsichdie mittlereGanglängeauchdannnochrelativ leichtfest¬
stellenließe. Mit dieserDurchschnittsganglängekönneman auchnoch
relativ sicherdie Leistungenbestimmen.Ries vergißthierbei,daß die
Kilometergcschwindigkeitenallein nicht denAusschlagfür die Höhe der
Leistungengeben,sonderngeradedie durchdie Unregelmäßigkeitder
SchlagformhervorgerufenenLeerläufeaußerordentlichins Gewichtfallen.

Anders dagegenbei regelmäßigenSchlagformen.In diesemFalle
ist die Berechnungsmethode,wie sie Ries vorschlügt,praktischnur so
weit aufcchtbar,als er denAnteil für die Einschüttzeitpro Arbeitsgang
auf Grund einer nur theoretischabsolutrichtigenBerechnungsweisein
Anrechnungbringt. Durch kurzfristigeBeobachtungenkönnenwir uns
in diesemFalle, wennwir dieEinschüttzeitcnwie vorgeschlagenberechnen,
für die Praxis genügendgenaueLeistungszahlenverschaffen.Bis auf
einigewenigeAusnahmenfindenwir dasGesagteauchin derTabelle16
bestätigt.

Wie aus der Tabelle16 ersichtlich,genügteineBeobachtungvon
etwa5 Arbeitsgängen,um mit für die Praxis genügenderGenauigkeit
Leistungsberechnungenanzustellen,zumaldieZuschlagszeitin diesemFalle
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nur geringenSchwankungenunterworfenist. Wissenschaftlichbetrachtet
liegensienatürlichschonweit außerhalbder zulässigenGrenzen. Es ist
selbstverständlich,daßsichlediglichbeigleichenGanglängenrelativ geringe
SchwankungenbeidenZuschlagszeitenergeben,daßsieaberbeiungleichen
Arbeitsgängenunbedingtviel größerseinmüssen,da derAnteil derLeer¬
laufzeit wechselt.Ganz Verschißenlange Arbeitsgängekönnendem¬
entsprechendbeiDurchschnittsleistungsberechnungennichtohneEinfluß auf
die Soll- und Ist-Leistungenbleibenund damit auchnicht auf die Ab¬
weichungder Ist- von derSoll-Leistung,alsoauf die Zuschlagszeit.

Wissenschaftlichbetrachtetist bei derRiesschenLeistungsbestimmungs¬
methodeauchder auf Annahme beruhendePausenzuschlagangreifbar.
Wenn es in der erwähntenSchrift heißt,daßder tatsächlichbenötigte
Pausenzuschlagnoch geringersei als 50/0. so mag das ja vielleicht
stimmen.Es mußaberbewiesenwerden. Beweiselassensichin diesem
Falle nicht leichterbringen,da wir uns nochzu sehrauf Neulandbe¬
wegen,und das mit denPausenzusammenhängendeErmüdungsproblem
nochzu sehrin denKinderschuhensteckt.

Daß die RiesscheLeistungsbestimmungsmethodebei unregelmäßigen
SchlägendentatsächlichenVerhältnissenbei weitemnicht gerechtwird,
wollenwir nochan Hand von 2 Beispielenkurz beweisen.Wir haben
zunächstdie aus einerkurzfristigenbezw.aus einerlängerenBeobachtungs¬
dauerherausspringendenLeistungenfestgestelltund habendann die tat¬
sächlicheEndleistungmit den kurzfristigenund längereZeit dauernden
Beobachtungenverglichen.

Wir fandenbeieinerGanglängevon 174m undeiner2,50m breiten
Drillmaschine:
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Bemerkungen

2,35 13,51 1,03 0,25 71,83
Beobachtung:
5 Arbeitsgänge.

2,35 13,73 1,13 0,25 69,97
Beobachtung:

15 Arbeitsgänge.
(In beiden Fällen
willkürlich gewählt.)
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ErrechneteLeistungproStd. reinerArbeitszeitausderGesamtdrillzeit
von330Min. undderGesamtgrößedesSchlagesvon29360gm: 63,36a.

Die Zahlen Verhaltensich also: 63,36 a = 100 gesetztwie:
100:130,00:134,61d.h. beiderkurzfristigenBeobachtungvon 5 Arbeits¬
gängenwar dieLeistungum34,61°/0.höherals es tatsächlichauf GrundIberGesamtdurchschnittsleistungsberechnungderFallwar.AuchdieBe¬
obachtungvon 15 Arbeitsgängenzeitigt ein mangelhaftesResultat. Bei
einem2. Beispiel ist es nicht anders. Der Versuchwurde bei einer

| Ganglängevon 140m mit derselbenDrillmaschinevon 2,50m Arbeits-
\ breite,demselbenGespannund denselbenVersuchspersonendurchgeführt.
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Bemerkungen

a& Beobachtung:
M CO 13,14 0,98 0,17 70,24 5Arbeitsgänge.
! Beobachtung:

1,89 13,50 1,28 0,17 62,87 23Arbeitsgänge.
(In beidenFällen
willkürlichgewählt.)

ErrechneteLeistungpro Std. reiner Arbeitszeitaus der Gesamt¬
restgrößedes Schlagesvon 39100 qm und der Gesamtdrillzeitvon

[■ 448 Minuten: 52,37a.
Die Zahlen verhalten sich also 52,37— 100 gesetzt:wie

100:120,05:134,12. Die beieinerBeobachtungvon 5 bezw.23 Arbeits¬
gängenerzieltenLeistungenliegenalsoum 34,12% bezw.20,05% höher,
als es in Wirklichkeitder Fall war.

Aus diesenbeidengewähltenBeispielendürftezur Genügeerhellen,
daß kurzfristigeBeobachtungenbeiunregelmäßigenSchlagformenund un¬
gleichenGanglängennichteherzuverlässigepraktischbrauchbrareZahlenab¬
geben,als bis die Zuschlagszeitenhinreichendgenaubekanntsind.

Tagesleistungskurvenhabennicht aufgestelltwerdenkönnen,da es
an hierfür geeignetenSchlägenbisher fehlte. Die Voraussetzungfür
die AufstellungderartigerKurven sind genügendgroßeSchlügemit
gleicherGanglünge.Die Vergrößerungder PommritzerVersuchsflächen
wird in Zukunftgestatten,dieseArbeit in Angriff zu nehmen.Damit
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wird auchder Versuchverbundensein.Klarheit in das ProblemderEr¬
müdunghineinzutragen.AufGrunddesbeiganztägigenDauerbeobachtungen
vor sichgehendenArbeitsverlaufesund densichdarausergebendenTeil¬
leistungenwerdenwir solangeRückschlüsseauf den jeweiligenGrad der
Ermüdungmachenmüssen,solangewir nichtdirekteErmüdungsmessungen
vornehmenkönnen.

Kurz zusammengefaßtlauten die Schlußfolgerungen,die wir aus
unserenBetrachtungenüber die Methodikder Leistungsbestimmungbeim
Drillen ziehen:

1- Es sind die Kilometergeschwindigkeitender Gespanntieredurch
genaueZeitmessungenfestzustellen.

2. Umzu Durchschnittskilometergeschwindigkeitenzu kommen,werden
Feststellungenan verschiedenenPferdegespannengemachtwerdenmüssen.

3. Die erforderlichenZeitmessungensindvergleichsweisebeidenselben
Verhältnissenauf verschiedeneArbeitsbedingungenauszudehnen,um die
jeweilig bestenherauszufinden.In ersterLinie ist dabei auchauf die
Auswahl der Arbeitskräftebezüglichihrer Arbeitseignungzu achten.

4. AußerdenKilometergeschwindigkeitenist auchgleichzeitigdie Be¬
stimmungder Zuschlagszeitcnfür den mehr oder wenigervermeidbaren
und unvermeidbarenLeerlauf und für die Einschüttzeitenvorzunehmen.
DiesesindzumTeil variablerNatur. Sie sindabhängigvon derGang¬
länge, fernerbesondersvon der Geschicklichkeitund Aufmerksamkeitdes
Gespannführersund Steuermannesandererseitsaberauchabhängigvon
der Art desSteuersselbst.

5. Wenigerschwierigist die Feststellungder für das Einschütten
desSaatgutesin denSaatkastenin BetrachtkommendenZuschlagszeiten.
Es seiauf das hierüberweiterobenGesagteverwiesen.

6. WissenschaftlichhaltbareZahlen lassensichnur durchDauer¬
beobachtungenmit Hilfe genauerZeitmeßinstrumenteund andererHilfs¬
mittel gewinnen.Mit derartigenStudien habensichvorwiegendwissen¬
schaftlicheInstitute zu befassen.

7. Bei regelmäßigenSchlagformcngenügenim allgemeinenkurz¬
fristigeBeobachtungen,um für die Praxis hinreichendgenaueLeistungs¬
berechnungenanstellenzu können.

8. Bei unregelmäßiggestaltetenSchlägenkönnenzunächstalleinlang¬
fristigeDauerbeobachtungenzum erwünschtenZiele führen. Die Durch¬
schnittsganglängeführt zu Unmöglichkeiten.Viel wichtigerist die Zu¬
schlagszeitfür die Leerläufe.Diesekannunter denangegebenenVerhält¬
nissenbishernur von Fall zu Fall durchZeitmessungenabsolutrichtig
erfaßtwerden.
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9. AuslaufcndeReihen und Querbeeteerforderneinenerheblichen
höherenAnteil der Leerlaufzeitenan der Gesamtarbeitszeitals gleiche
Ganglängen.Sie müssenfür sichbeobachtetund dieZahlenfür sichaus¬
gewertetwerden.

10. Auchfür die ArbeitsvorbereitungmüssenDurchschnittszeitenge-
fundenwerden.In Fragekommen1. das Vorrichtender Drillmaschine,
2. das Einstellenauf einebestimmteMengeSaatgut pro Flächeneinheit,
3. Saatgut einsackenund abwiegen,4. Saatgut auf denWagenschaffen
einschließlichder Wagenbereitstellung,5. Anspannenund Ausspannen,
6.Wegzeitund 7. VerteilungundAufstellungderSäckemit Saatgut in
der zweckmäßigstenWeiseauf demSchlage.

Wir werden aber, um es nochmalsmit aller Deutlichkeitaus-
zusprcchcn,sämtlichebeimDrillen gewonnenenZahlen ebensowenigals
die andererlandwirtschaftlicherArbeitenals absolutfeststehendbetrachten
dürfen.

o) Einfahren von Getreide.
Die ZeitmessungenbeimEinfahrenverlangenzunächstein sehrgut

geschultesBeobachtungspcrsonal,da die zu machendenFeststellungensehr
vielseitigerNatur sind. Für die beimEinfahren erzielbarenLeistungen
sind in ersterLinie die Arbeitsorganisationund die Arbeitstechnikvon
Bedeutung.Die KilometergeschwindigkeitenderGespanntieretretengegen¬
überdiesenFaktorenetwasin denHintergrund.Die Arbeitsorganisation
kommtbesondersdurchdie richtigeGcspanneinteilung,durchdie Wahl
gleichartigerund gleichwertigerGespanntiereund durchdie richtigeAn¬
zahl und Verteilung menschlicherArbeitskräftezum Ausdruck. Die
Arbeitstechnikvorwiegenddurchdie durchdie Art undBeschaffenheitder
technischenArbeitsunterlagenbedingtekörperlicheBeanspruchungsowie
durchdie Eignungder zu dieserArbeit benötigtenPersonen.

Luders hat alsoganzRecht,wenn er der Gespanneintcilungeine
überragendeBedeutungbeimißt.

Nicht richtigeGespanneinteilungmußunbedingtKraftverschwcndung
und Zeitverlustemit sichbringen,Dinge, die, wenn man sie vermeiden
kann,auchvermiedenwerdenmüssen. Mit Hilfe der Arbeitsstudien
könnenwir die Fehler,die gemachtwerden,beheben.Diesewerdenaber
beimEinfahrenimmerwiedervon neuemgemachtwerdenmüssen.Durch-
schnittsleistnngszahlenhabengeradebeimEinfahrennur bedingtenWert,
da dieFlächenertrüge,die dieLeistungenwesentlichbeeinflussen,erheblichen
Schwankungenunterworfensind. Eine Methode,dieFlächenerträgez. B.
bereitsauf demHalm mit hinreichenderGenauigkeitfestzustellen,gibt es
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bishernicht. Wäredas der Fall, sowürdenwir vielleichtohnegrößeren
Zeitverlustmit Hilfe der genauenAuf- undAbladezeitenoderDreschzeiten
sowieder bekanntenKilometergeschwindigkeitenderGespanntierebesonders
die geraderichtigeGespanncinteilungtreffen können. In den meisten
praktischen Fällen läßt sichaberaus derSchlaggröße,der Garbenzahl
pro Flächeneinheitund demDurchschnittsgarbengewichtder Flächenertrag
mit für die Praxis hinreichenderGenauigkeitschätzen,so daß im all¬
gemeinenbezüglichd'er GespanneinteilungkeineKardinalfehlergemacht
werdenkönnen. In unsererwissenschaftlichenForschungdürfenwir uns
natürlichnichtmit derSchätzungbegnügen.RestloseKlarheit und zahlen¬
mäßigeBelegekönnennur unter denselbenwie auchunter verschiedenen
Verhältnissenund ArbeitsbedingungenvorgenommeneDauerbeobachtungen
bringen.

Für die Leistungsbestimmungenmit Hilfe von Arbeitsstudiengilt
nun bezüglichder Auswahl derGespanntiere,desGespannführersund
der übrigenbeim EinfahrenbeschäftigtenPersonensowieder Arbeits¬
vorbereitungdasselbe,was wiederholtzumAusdruckgekommenist. Die
weitereDurchführungder Beobachtungenhat derartig zu erfolgen,daß
die Gesamtarbeitin Teilarbeitenaufgeteiltwird und diesefür sichmit
Hilfe von fortlaufendenDauerbeobachtungenzeitlichfestgehaltenwerden.
Zu beobachtensind: 1. dasLadefertigmachendesWagensvonbestimmtem
Typ, 2. dieStak-undPackzeitenfür einebestimmteGarbenzahlmöglichst
gleichenGewichtsbei unterschiedslosenWagenund gleichenGarbengabeln
getrenntnachderabsolutenStak-undPackzeitpro Puppe,StiegeoderGarbe
undnachdendurchdasWeiterfahrenunddurcheventuelleandereStörungen
verursachtenLeergängen,3. das AbsteigenvomWagen,4. die Fahrzeit
auf demSchlage,5. die Wegzeit(beladenund unbeladen),6. dieWiege-
zeit, 7. dasAbladenbezw.EinbansenoderDreschendesFuders. Diese
Studien sindebenfallsgetrenntnachder reinenAbladezeitund denLeer¬
gängenmehr oder wenigervermeidbarerArt, die aber genauvermerkt
werdenmüssen,vorzunehmen.Schließlichist 8. eventuelldasUmspannen
nochzeitlich festzulegen.Vermerkenmöchtenwir, daß besondersdas
Dreschenmit Elektromotoraußerordentlichstörendauf die Arbeitsstudien
einwirkenkann,dannstörend,wenn der Strom aussetztoderauchdurch
unachtsamesEinlegenin denDreschsatzz.B. dieSicherungendurchbrennen.

Jedemauf dem-SchlagebeobachtetenFuder ist einLaufzettelbei¬
zugeben.In diesenist dasDatum, die fortlaufendeFuderzahlunddie
Wagennummersowieder Namedes Gespannführerseinzutragen.Er
mußweiterBrutto-, Tara-undNettogetvichtenthalten.Hierbeimußbe¬
sondersauf das TaragewichtdesWagensachtgegebenwerden.Da es
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z. T. erheblichenSchwankungenunterworfenist, muß es täglichmin¬
destenseinmal festgestelltwerden.Weitermüssenin demLaufzetteldie
in BetrachtkommendenWegzeitensowiedieZeitenfür dasWiegenund
UmspannenAufnahmefinden. Es hat sichfolgendesSchemabewährt,
das einemperforiertemBlockentstammt:

Fuder:. Datum:.
Wagennummer:. Gespannführer: .

Brutto:.
Tara: .
Netto: .

AbfahrtSchlag
„ Weg AnkunftWage:

Wiegezeit:
AbfahrtWage: Ankunft(Tenne)

Umspannen:
AbfahrtTenne: AnkunftSchlaggrenze:

„ Schlag
Unterschrift:.

Die einzelnenBeobachtertragendie von ihnenabgelesenenZeiten
undZahlenin denZettelein. Der Gespannführerbringt ihn jedesmal
demjenigenBeobachter,der ihn in Umlaufgesetzthat, zurück.

Wir vermögenbishernur dieseallgemeinenRichtlinienanzugeben.
UnserebisherigenVersuchein Pommritzlassennochkeinebesonderen
Schlüssezu.

Nebenden Kilometergeschwindigkeitender Gespanntieresind auch
beimEinfahrendieZuschlagszeitenvon großerBedeutung.Genauzu
erfassensind sie nur bei Verwendunggleichartigerund gleichwertiger
Gespanne.

Es ist bereitsdaraufhingewiesen,daßdieZeitstudien,von denen
Lüdersin seinemBuche„Die ErhöhungderlandwirtschaftlichenArbeits¬
leistungen"spricht,nichtmit denunsrigenvergleichbarsind. Ein Beispiel,
dasunsLüdersgibt, ist dasEinfahrenbezw.dieBerechnungderGespann¬
zahlbeimEinfahrenmit Hilfe groberZeitstudien.Wir pflichtenan sich
derBerechnungsweise,wie siedie Praxis braucht,durchausbei. In die
feinerenVorgängeder Arbeit gewährenuns seineFeststellungenaber
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keinenEinblick.WennLüdersdasFahrtempofür ausschlaggebendwichtig
hält, so kann er zwar Rechthaben,er muß aber nicht immerRecht
haben. MancherleiUmständekönnendas Fahrtempoverlangsamen,so
die Bodenoberflächengestaltung,dieBelastungdesWagens,schiefesLaden,
die Beschaffenheitder Wegeu. a. m. Die Zahlen,die uns Lüdersgibt,
sind nur für denEinzelfall geschaffen.Sie befassensichweiterlediglich
mit demErgebnis einerArbeit, die sich aus mehrerenTeilarbeitenzu¬
sammensetzt,die an sichaber für sichbeobachtetwerdenmüssen.Denn
nur so könnenwir siezeitlichverbessernundvervollkommnen.Im anderen
Falle müssenwir sie nehmen,wie sie sind. Damit ist der Forschung
abernichtgedient.

Immerhinabermußbesondershervorgehobenwerden,daß,wiebereits
oben gesagtwurde, ein Praktikerzu Praktikernspricht. Der praktische
Wert der Zeitbeobachtungen, wie sie Lüders in Anwendungbringt,
ist groß, weil sie der Praxis bei Gespannarbeitenzu einemgangbaren
Wegzwar nicht für die Vervollkommnungder Arbeitsorganisation,wohl
aberfür die Arbeitsorganisationan sichverhelfen.DerartigegrobeZeit¬
beobachtungenkommenja schließlichletztenEndesauchnur für diePraxis
in Frage.

Die Vervollkommnungin diesemFall der Arbeitsorganisationist
dagegendie Arbeit wissenschaftlicherexakterZeitstudien, diewissenschaft¬
lichenInstituten vorbehaltenbleibenmüssen.

Wir kommenzum Schluß unsererAbhandlung. An dem letzten
Beispielvon Lüders erkennenwir, daß wir uns mit dengrobenZeit¬
beobachtungen,wie sieLüdersfür diePraxis empfiehlt,in unsererwissen¬
schaftlichenForschungallein nicht zufriedengebendürfen. Wir werden
vielmehrArbeitsstudienmachenmüssen,die uns auchüberdie einzelnen
Phaseneiner bestimmtenTätigkeit, über die Teilarbeiten,meisteinen
Komplexvon Elementen,genauenAufschlußgeben,ohnezunächstsofort
auf die einzelnenElementeselbstzurückzugreifen.Nur sovermögenwir
VerbesserungenbezüglichdertechnischenArbeitsunterlagenoderderArbeits¬
unterlagenoderder Arbeitsmethodenund -technikoderbezüglichderEnt¬
lohnungund nichtzuletztder Betriebsorganisationusw.auf dieSpur zu
kommenund siein Anwendungzu bringen. Nur sowerdenwir in die
Lageversetzt,anArbeitszeitzu sparenundanArbeitsleistungzugewinnen.
UnserBestrebenmuß sein, die Zeit derartigzu bewirtschaften,daßdas
Höchstmaßvon Leistungenbei gleichemoder sogargeringeremEnergie¬
aufwanderzieltwird. Der Weghierzuführt aberüberdieArbeitsstudien
in derForm, in der ihreAnwendunganempfohlenist. Damit ist gleich¬
zeitig ihre hervorragendeBedeutungfür die Bestimmungder landwirt-
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schaftlichenArbeitsleistungengekennzeichnet.Sie liegt, nochmalskurz
zusammengefaßt,darin, daß allein mit ihrerHilfe in ersterLinie die
technischenArbeitsunterlagenverbessert,das jeweiligbesteArbeitsgerät
unddie jeweiligbesteArbeitsmethodeerforschtunddamitHandin Hand
gleichzeitigdieErmüdungbekämpftwerdenkann. Maßgebendsindaber
für alle genanntenUntersuchungendie jeweilig erzieltenLeistungen.
Wie dieseim einzelnenzu bestimmensind, solltein der vorliegenden
Arbeit gezeigtwerden.Es handeltsichalsovor allemum dieMethode.
Allgemein gültigeErgebnissehabennaturgemäßnochnicht erbracht
werdenkönnen.Sie lassensichnur durcheinegroßeAnzahlvergleichender
Versucheerzielen,die unter den verschiedenstenArbeitsbedingungenund
Verhältnissenanzustellensind. Hierzubedürfenwir aberderSchaffung
weitererVersuchswirtschaften.
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